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Wv. 31.

raup«»
JtoölpEr Jaljifiang.

$rgait für bts Bntapn bßr BTranemtÄ

jlbüttnement:
Sei granfo^ufteUung per Soft:

Sährlid? gr. 6.—
$albjährlidt? „3. —
Sïuêlanb franïo per Qaïjr „ 8. 30

Jllle $fö|iämter & furfjljanWttngrit
neunten Seftettungen entgegen.

fyfixxtftfititenitn
unb Setträge in ben Sejt ftnb an

bte SRebaftton au abreffiren.

JUbaktton:
Srau ©life §onegger.

ŒrpebUton:
SDZ. fôâltn'fd?e Sud^brurferei.

1890.

gnlertionsprete :
20 (Senttmeä per einfache ^etitaeib

QfabreS-Slnnoncen mit töabatt.

Jnferat*
Beliebe man franfo an bie ©jpebition

etn^ufenben

Jlusgab*:
Sie ,>@dhweiaer grauen-Seitung"

erfdfjeint auf jebèn Sottntag.

Jille Sajjlungen
ftnb auSfdhlieglidh an bie 9)t. föälin'fcbe

Sudjbruderei in St. ©allen au ent¬

richten.

St QSaHmt Wottoi Smmer jtrefic aunt ©anaen, uttb fannft bu fetber fetn ©attae»
Sterben, atè bicacnbcS ©lieb fd)tte& an ein ©anseg bid) ani Smrnfag, 25. föat

Pftttgftm
d?on prüfet 6er Sommer im nal?en6en

£aufe,
Sd?on wirft er auf Bofen 6ie bli^enöe

Craufe;
Es jubelt empor aus öem fd?mucFen ©eäfte
Das fingenbe ©lücf 6er gefieberten ©äfte;
Der go!6igen ZDolfen lid?tflocîige Kreide
Durd?bred?en 6er £erd?en aufwirbelte Cänje:
So feierft 6u wie6er mit fegnen6er Spur
Dein £?od?feft, o prangen6e Zïïutter Xcaturl

Dod? and} was 6er Bufen 6esZÎTenfd?en r>erfd?loffen,

Ein mächtiges tDerben mill feimen un6 fproffen;
(Es ringt feine Seele, fein Denfen un6 Streben,
ZTÎit l?errlid?er Kraft fid? jum £id?te ju t?eben,

<3um £id?te, non 6em er am aeugenben ZÏÏorgen
Sid? einige Stral?len 6es £ebens geborgen:
So feiert fein £jod?feft, non Sd?immer umfreist,
ZÏÏit ZÏÏutter Ztatur aud? 6er menfd?lid?e ©eift.
Dod? über 6em ©anjen muf malten un6 fdjmeben
Der göttlid?e ©eift mit erleud?ten6em £eben:
Er fegne 6er ÏDeisI?eit nie rafte.n6e Eriebe,
Er fegne 6ie Qerjen mit 6auern6er Siebe!
Sein fjaud? mug 6ie ZÏÏenfd?en un6 Dölfer

ummel?en,
leur 6ann mirö im ©lau3e 6es ^rüf?rotl?s erftefjen
Dom go!6enen fjorn bis aum nor6ifd?eu Belt
Ein pfingften 6es $rie6ens 6er bangenben XDelt.

$arl Bettel.

^iebenaitrücbtnkeit
$on (Eugenie (Eafel.

^ent Sßortlaut nach l)d&t „SiebenSWürbigfeit"
ber Siebe Würbig — ber Siebe n>ert^. ftm
gewöhnlichen Sebeit berftehen wir aber etwas
anbereS barunter, fo bag ein ber Siebe

würbiger HRenfch möglicherweife burchauS nicht bem

entfprechenb ift, was wir liebenSWürbig nennen, weil
feine liebenswerten ©igenfdjaften fich nicht in bem

anmnthigen äugern ©eWanbe geigen, welches für ben

gewohnten begriff nothwenbig ift. Unb ebenfo gibt
unä häufig baS ^ßräbifat „liebenSWürbig" nod? feine

Sicherheit für wirtlichen SBerth-

®och mug bie rechte SiebenSWürbigfeit nach
beibeit Seiten hin bem Segriff entfpreegen. gehlt
bie Sunbgebung nach Singen, ift 3. S. Aufopferung
nicht auch uiit greunblichfeit Oerbunben, geigt fich

Wahrheitsliebe in fdjroffer Weife, befi|t bie $reue
ben herben Seigefd?mad trofeigeit geftl)altenS, wirb
SBohlthätigfeit ohne bie nöthige ßartheit geübt, fel)lt
bei ber grenbe am ©eben ber richtige $att, fo finb
biefe unb anbete liebenSWerthe ©igenfehaften 311 uit-
geniegbar, um liebenSWürbig genannt werben 3U Fön=

neu. Sei gleicher Ueber3eugungStreue unb ©hara^ers
feftigfeit Wirb ber liebeitSWürbige SJienfch fuchen, feine
Slnficht anfjnfteüen,. refpeftioe bnrd?3uführen, ohne
ben ©egner 3n Oerlehen, Währenb bei bem unlieben^-
Würbigen 9KeinnngS0erfd?iebenheiten 3U Streit führen.

^ie SiebenSWürbigfeit nimmt $öfli(^!eit, auch

Wohl Jpuntor 3u §ilfe, währenb SarfaSmuS unb
©robheit bie SÖSaffen ber Unlieben»Würbig!eit finb.
SiebenSWürbigfeit ift 3umeift angeboren, benn fchon
bei gan3 fleinen Äinbern fpre^en Wir Oon folder,
Wenn biefe uns freunbltdj anlächeln, bereitwillig ein
§änb^en geben, ein fanfteS SBefen 3eigen n. f. w.
SieleS lägt fich auch SiebenSWürbigfeit ait=
ergiehen ; ift auch eine unliebenSWiirbige Sd)üdhtern=
heit unb Sd?eu oft fchwer be3Wingbar, fo fömten
im ©ansen bo^ éinber auch an greunblichfeit ge=

Wöl?nt Werben, ©ine ©Ziehung, Welche überhaupt
Sugenben 3U pflegen fit(f?t, fann auch barauf holten,
bag folche nid)t aHein burch bie ^half fonbern auch
in SSefen unb Senehmen 3um SlnSbrucf fommen.

SSahre §er3enSbilbuitg macht ItebenSWürbig, unb
biefe fömten felbft 9Kenfchen ohne jeglidhe
Schulbildung befi^en unb als SiebenSWürbigfeit äugern.-
3Bohl berfügt ein gebilbeter Serftanb über reiches
Material, fich bamit anbern liebenSWürbig 311 ma-
d;en, aber noch ntel)r ift eS bie Silbnng ber SebenS*

formen, Welche ber SiebenSWürbigfeit bient. Schlechte
Sanieren finb ftetS nnliebenSWürbig. SelbftOerftänb=
li^ barf feine Sorm feine leere Schale fein unb jur
gefeHfdhaftlidhen $hrafe werben, fonbern ein tnner-
lidh angeeignetes unb barum fich natürlidh äugernbeS,
taftboHeS Senehmen. Soldes geigt fidh in grennb-
li^feit, $öflichfeit, ja Serbinblidhfeit, foWeit biefe mit
©hrlicgfeit Oereinbar ift, in einer jarten fRüdficht-
nahme auf aHe SKebenmeitfchen, nicht etwa nur auf
§öher= ober ©leidjgefteHte, fonbern auch auf 9îiebrtger=
fteheitbe unb gan5 befonberS auf 516hängige, Unter*
gebene, 3)ienftboten. Solche Mdfidhtnahme fann be*
ftehen ganj unbefchabet jebeS fftefpeftoerhältniffeS, unb

eS ift ber SC aft, Welcher für Seben baS Süchtige 31t

gnben Weig.

Stüdficpt für Slitbere gibt auch bie Siebe ein;
aber fie aHein ift oft blinb unb fd)Wa^ unb nimmt
bann Oerfehrte Siüdfi^ten, mehr 3um Stäben als
3um Süthen. S^amentli^ barf auf Sinber faft itnr
in einer für fie nnbemerfbaren Sßeife ülüdfidht ge*
nommen Werben, unb bielmehr müffen fie jur SRüd*

fi^tnahme er3ogen Werben, um liebenSwürbige SWen*

fchen aus ihnen 311 bilben.
SBenn 3. S. ein Sinb fich In lärmenber SBeife

bergitiigt unb Wir ertragen ben Särm aus Sftücf*

ficht, um feine greube ni^t 3n ftören, fo gewöhnt
fidh babitrd? baS S?inb an nnnöthig lautes Siefen unb
Wirb Slnbern läftig, wirb unartig, unb nnitebenS*

Würbig genannt, währenb eS ebenfo bergnügt fein
fann, Wenn eS weniger laut 3U fpielen lernt unb
eS bann Qfebermamt gerne um fid^ hol- ©attj anbere

Stiidfichteu hoben wir ouf bas ^inb 3U nehmen, bon
beneit es feine 21hnun9 hot; wir laffeit in feiner
©egenwart ein SChema fatten, bäS für Sinberohren
nicht taugt; wir hotten nnfere SBorte forgfam unter
31uffidht, bamit feines einen Kröpfen ©ift in beS

SinbeS Seele träufeln mödhte. Söir adjten forgfam
auf baS eigene Senehmen, um nur gutes Seifpiel
3U geben, befchäftigen uns mit ben finblichen Qnter*
effen, auch wenn fie uns weit abliegen, n. f. w.

SiebenSWürbigfeit im $anfe hot grögern SSßerth

als biejenige nadh Singen, üftur ba, Wo biefelbe Son*
art 3U hbten ift, ob grernbe anwefenb finb ober

nicht, ba, Wo gegen bie nächften Singehörigen bie*

felbe 9tüdficht genommen Wirb, wie gegen Sefannte,
wo am gamilientifche bie gleiche gute Sitte herrfdf?t,
Wie in StnWefenheit bon ©äften, nur ba fann bon
häuslicher SiebenSWürbigfeit bie Sftebe fein. $)od?

barf biefe auch wieber nicht fo Weit gehen, bag bie

^anSgenoffen fich bor3ugSweife aufammen unterhat*
ten, ober bag baaWifdjen immer Wieber mit ben

Sinbern gefpro^en wirb, bentt baS ift gegen ©äfte
nnliebenSWürbig. $)er ©aft mug als folcger, für
bie ßeit fürjerer Slnwefenheit (längere Sbgierbefnche
gehen mehr in ber gamilie auf), auch baS ©aftredht
empgnben unb bie erfte Stelle einnehmen, unb
namentlich hoben Äinber bei SlnWefenheit erWadhfener

Sefudher ooüftänbig aurüdantreten ; fie fommen fonft
in ©efahr, anfpru(|st)oHe 9Kenfchen au werben.

SKanche gärtXtd^e äRutter ift fidh ^effcn ßor nicht
bewugt, wie fehr fie gegen liebenSwürbige ipöflidh^
feit berftögt, wenn fie währenb ber Unterhaltung

Mr. SI.

räum-
Zwölflrr Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.--
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redàon zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

1890.

Infertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeill

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die ^Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sottntag.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sk. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag» 26. Mai.

Pfingsten.

chon grüßet der Sommer im nahenden
Lause,

Schon wirft er auf Rosen die blitzende

Traufe;
Gs jubelt empor aus dem schmucken Geäste
Das singende Glück der gefiederten Gäste;
Der goldigen Wolken lichtflockige Aränze
Durchbrechen der Lerchen aufwirbelnde Tänze:
So feierst du wieder mit segnender Spur
Dein Hochfest, o prangende Mutter Natur!
Doch auch was der Busen desMenschen verschlossen,

Gin mächtiges Werden will keimen und sprossen;
Gs ringt seine Seele, sein Denken und Streben,
Mit herrlicher Araft sich zum Lichte zu heben,
Zum Lichte, von dem er am zeugenden Morgen
Sich ewige Strahlen des Lebens geborgen:
So feiert sein Hochfest, von Schimmer umkreist,
Mit Mutter Natur auch der menschliche Geist.

Doch über dem Ganzen muß walten und schweben
Der göttliche Geist mit erleuchtendem Leben:
Gr segne der Weisheit nie rastende Triebe,
Gr segne die Herzen mit dauernder Liebe!
Sein Hauch muß die Menschen und Völker

umwehen,
Nur dann wird im Glänze des Frühroths erstehen
vom goldenen Horn bis zum nordischen Belt
Gin Pfingsten des Friedens der bangenden Welt.

Karl Zettel.

Liebenswürdigkeit.
Von Eugenie Tafel.

^em Wortlaut nach heißt „Liebenswürdigkeit"
der Liebe würdig — der Liebe werth. Im
gewöhnlichen Leben verstehen wir aber etwas
anderes darunter, so daß ein der Liebe

würdiger Mensch möglicherweise durchaus nicht dem

entsprechend ist, was wir liebenswürdig nennen, weil
seine liebenswerthen Eigenschaften sich nicht in dem

anmuthigen äußern Gewände zeigen, welches für den

gewohnten Begriff nothwendig ist. Und ebenso gibt
uns häufig das Prädikat „liebenswürdig" noch keine

Sicherheit für wirklichen Werth.

Doch muß die rechte Liebenswürdigkeit nach
beiden Seiten hin dem Begriff entsprechen. Fehlt
die Kundgebung nach Außen, ist z. B. Aufopferung
nicht auch mit Freundlichkeit verbunden, zeigt sich

Wahrheitsliebe in schroffer Weise, besitzt die Treue
den herben Beigeschmack trotzigen Festhaltens, wird
Wohlthätigkeit ohne die nöthige Zartheit geübt, fehlt
bei der Freude am Geben der richtige Takt, so sind
diese und andere liebenswerthe Eigenschaften zu
ungenießbar, um liebenswürdig genannt werden zu können.

Bei gleicher Ueberzeugungstreue und Charakterfestigkeit

wird der liebenswürdige Mensch suchen, seine
Ansicht aufzustellen,. respektive durchzuführen, ohne
den Gegner zu verletzen, während bei dem unliebenswürdigen

Meinungsverschiedenheiten zu Streit führen.
Die Liebenswürdigkeit nimmt Höflichkeit, auch

wohl Humor zu Hilfe, während Sarkasmus und
Grobheit die Waffen der Unliebenswürdigkeit sind.
Liebenswürdigkeit ist zumeist angeboren, denn schon
bei ganz kleinen Kindern sprechen wir von solcher,
wenn diese uns freundlich anlächeln, bereitwillig ein
Händchen geben, ein sanftes Wesen zeigen u. s. w.
Vieles läßt sich aber auch als Liebenswürdigkeit
anerziehen; ist auch eine unliebenswürdige Schüchternheit

und Scheu oft schwer bezwingbar, so können
im Ganzen doch Kinder auch an Freundlichkeit
gewöhnt werden. Eine Erziehung, welche überhaupt
Tugenden zu pflegen sucht, kann auch darauf halten,
daß solche nicht allein durch die That, sondern auch
in Wesen und Benehmen zum Ausdruck kommen.

Wahre Herzensbildung macht liebenswürdig, und
diese können selbst Menschen ohne jegliche
Schulbildung besitzen und als Liebenswürdigkeit äußern.
Wohl verfügt ein gebildeter Verstand über reiches
Material, sich damit andern liebenswürdig zu
machen, aber noch mehr ist es die Bildung der Lebensformen,

welche der Liebenswürdigkeit dient. Schlechte
Manieren sind stets unliebenswürdig. Selbstverständlich

darf feine Form keine leere Schale sein und zur
gesellschaftlichen Phrase werden, sondern ein innerlich

angeeignetes und darum sich natürlich äußerndes,
taktvolles Benehmen. Solches zeigt sich in Freundlichkeit,

Höflichkeit, ja Verbindlichkeit, soweit diese mit
Ehrlichkeit vereinbar ist, in einer zarten Rücksichtnahme

auf alle Nebenmenschen, nicht etwa nur auf
Höher- oder Gleichgestellte, sondern auch auf Niedrigerstehende

und ganz besonders auf Abhängige,
Untergebene, Dienstboten. Solche Rücksichtnahme kann
bestehen ganz unbeschadet jedes Respektverhältnisses, und

es ist der Takt, welcher für Jeden das Richtige zu
finden weiß.

Rücksicht für Andere gibt auch die Liebe ein;
aber sie allein ist oft blind und schwach und nimmt
dann verkehrte Rücksichten, mehr zum Schaden als
zum Nutzen. Namentlich darf auf Kinder fast nur
in einer für sie unbemerkbaren Weise Rücksicht
genommen werden, und vielmehr müssen sie zur
Rücksichtnahme erzogen werden, um liebenswürdige Menschen

aus ihnen zu bilden.
Wenn z. B. ein Kind sich in lärmender Weise

vergnügt und wir ertragen den Lärm aus Rücksicht,

um seine Freude nicht zu stören, so gewöhnt
sich dadurch das Kind an unnöthig lautes Wesen und
wird Andern lästig, wird unartig, und unliebenswürdig

genannt, während es ebenso vergnügt sein
kann, wenn es weniger laut zu spielen lernt und
es dann Jedermann gerne um sich hat. Ganz andere
Rücksichten haben wir auf das Kind zu nehmen, von
denen es keine Ahnung hat; wir lassen in seiner
Gegenwart ein Thema fallen, das für Kinderohren
nicht taugt; wir hatten unsere Worte sorgsam unter
Aufsicht, damit keines einen Tropfen Gift in des

Kindes Seele träufeln möchte. Wir achten sorgsam

auf das eigene Benehmen, um nur gutes Beispiel
zu geben, beschäftigen uns mit den kindlichen Interessen,

auch wenn sie uns weit abliegen, u. s. w.
Liebenswürdigkeit im Hause hat größern Werth

als diejenige nach Außen. Nur da, wo dieselbe Tonart

zu hören ist, ob Fremde anwesend sind oder

nicht, da, wo gegen die nächsten Angehörigen
dieselbe Rücksicht genommen wird, wie gegen Bekannte,
wo am Familientische die gleiche gute Sitte herrscht,
wie in Anwesenheit von Gästen, nur da kann von
häuslicher Liebenswürdigkeit die Rede sein. Doch
darf diese auch wieder nicht so weit gehen, daß die

Hausgenossen sich vorzugsweise zusammen unterhalten,

oder daß dazwischen immer wieder mit den

Kindern gesprochen wird, dentt das ist gegen Gäste

unliebenswürdig. Der Gast muß als solcher, für
die Zeit kürzerer Anwesenheit (längere Lögierbesuche

gehen mehr in der Familie auf), auch das Gastrecht
empfinden und die erste Stelle einnehmen, und
namentlich haben Kinder bei Anwesenheit erwachsener

Besucher vollständig zurückzutreten; sie kommen sonst

in Gefahr, anspruchsvolle Menschen zu werden.

Manche zärtliche Mutter ist sich dessen gar nicht
bewußt, wie sehr sie gegen liebenswürdige Höflichkeit

verstößt, wenn sie während der Unterhaltung



82 JTraiœn-Jtetfung — fölättor für fern fjänöUdion ürri«

öfter baf ©Sort an igre Mnber richtet unb biefen
aueg gcftattet, mit atten möglichen Anliegen ju unter-
brecgen. ©Sie fcgon gefügt, fott fRüdfid^t auf Mnber
in gattj ettoaf ©nberern hefteten.

©efcllige Siebenfmürbigleit heftest jumeift in
eittgegenbent ©erftänbitig für inhere. ©Sog! nennt
man ben untergatteitben, geiftreicgen, toigigen ober

gut erjät)lenben ©efellfcgafter „liebettfmürbig", aber
auf bie î)auer ift ef bod) berjenige nod) megr, melcger
am beften jujugöreit Oerftegt, atf ber am meiften
ju fageit gat, am beften, ja fogar baf ©efte 51t

fpred;eit meig.
2)ie frembett gntereffen Ooranftellen, mit

ungeteilter ©ufmerlfamleit darauf eingeben, ©ebanlen
unb ©ttficgten gerauf ^u f)oIen miffeit, baf ift bie

eigenttid;e gefellfcgafttid;e Siebenfmürbigleit unb für
biefe ift bie magre Meitfcgetttiebe bie befte Segr=
meifterin, bie Siebe, meiere fit gang unb gar an
bie (Stelle unb in bie Seele bef Sftäcgften hinein ju
Oerfegen fucgt, bie mirlticg mit gröglicgeit fit ju
freuen, mit traurigen ju meinen oermag.

©nte Manieren, ©öftid;leit, gufriebengeit, ©eiter=
feit, ©efegeibengeit, ©ebutb finb für geben erreit5
bare ©igettfegaften ber Siebenfmürbigleit ; ©uittor,
Untergattuitgfgäbe, ©etoanbtgeit unb fonftige ge*
fetlfcgafttidje ©abeit finb ©nuegmticgleiten für ben
Sebcnfmeg.

$)abei finben fit int tägticgeit ©erlegr eine
Spenge bon Heilten fingen, beren ©eaegtung mit
in baf ©ebiet ber ©öfticgleit ober f;öf(id;en Siebenf=
mürbigleit gebort, auf mette bie ©rjieguitg 51t atten
bat. So gibt ef j. ©. eine ©rt bef ©riigenf, bie

gattj abficgtftof, bot unangenegtn erlättenb rairft,
menu uitliebenfmürbig ber ©rügeitbe gtekgfant an
einem Oorbeibtidt, namentlich trenn bie ©aitb ge*

reitt mirb, ober menu biefe ©aitb faum angefaßt
mirb, atf füregte matt fit bor ber ©erügrung ; mer

uitt orbenttieg, fräftig bie ©anb geben mag, be=

fegränle fid; auf aitbern ©rug. ©uge in ©uge mug
gegrüßt, gefprocgeit, jugegört merben unb baf ©taf
ertlingen, nur bann meig ber ©egriißte, ©ngcrebete
ober Angehörte, bag bie ©ufmerlfamleit bef Zubern
für ben ©ugettbtid tl;m fpejiclt jugcmeitbet ift, bag
ein mirltid;er, perföntieger ©öfficgleitfalt aufgeführt
mirb.

$)er Langel fotter Heiner Siebenfmürbigleiteit
finbet fit jumeiten fogar bei fet;r t;öftiten, form-
gemanbten Meitfcgen, unb er ift bann faft immer
baf 3eiten fet;tenber mirftiter Menfdjenfreuttblicg^
feit unb d^riftlic^er 5£äcgftentiebe.

Statt ill r# rn|!
©un ift ef Seitj, ef maiet alter Orten,
Unb mo mir gegit, ba tatt ein Çarabief,
©Sie'f einft ber ©err bem ©rbeitfogn üergieg;
Sftocg ift im Mai ein ©ben unf gemorben.

5)er ©ögel Sieb in monnigen ©Horben
Sdjon tang ber Siebe ©mg erftatten tieg,
Unb in bie reine Suft batfamifeg füg
Mifdjt fid) ber 55uft üon taufenb ©tuntenborben.

5)ie ©rbe prangt, ber ©immet ftragtt gernieber,
55ie Menfdjen fügten fieg auff neue Sörüber
Unb Siebeffcgmüre gört bef ©artenf Çtieber.

9tufmatt auf langem Scgtaf Statur unb Seben,
0 möcgt' ein Senj^ unb sJßfingftgeift nieberfegmeben,
55er 5ttt unb Swng entflammt 51t ebtem Streben

(Slife (S&erfotb.

«u
(®(gïu6.)

Sf mürbe atfo gefpiett unb ïobiaf oertor; er
P motlte feinen S8ertuft erfejen unb oertor mieber.
^ 5)ie partie marb nod;maI$ Begonnen unb mit

bemfetben fRefuttat beenbet. ®er ©infap mürbe üer-
boppett, baf gieg nur ben Sertuft oerboppetn; fur^
unb gut, Xobiaf, ber bot fonft ein guter Spieler
mar, gatte geute ^et, tüie not nie; bie SBorfegmn
ftien igre befonbem 51bfitten mit igm ju gaben.

fßtöfetit ftanb ©runner auf; eine geftige fRötge
überflog fein ©efitt bei bem ©ebanfen, bag er, nadg*
bem bie gerfet be^agtt, nitt megr fo Diet befige, feine
Spietftutb ju tilgen, unb trofc feiner fonftigen gegto
matte er ftcg ùw ©gre barauf, öorger anf^ugören,
ege cf fo meit fam.

@r teerte raft ben feine» ©etbbeutetf auf
ben $ift mit ben SBorten: „SBir motten aufretnen!"
9^atbem bief geftegen, atgmete er mieber auf; ef
blieben igtn not ein paar Wappen übrig. Qegt batte
er mieber an mUgtigere Säten; attein ef mar über
bent Spielen fpät gemorben, unb mie er ginauf fam,
mar ber SCRarft borbei; er fattb nitt einen Sieb-
gaber für feine Werfet unb ba er fie nitt mitgeim-
negtnen tonnte, derfwgte er, fie Oorberganb bif morgen
bei einem ©efannten ein^uftetten. SSie er nun mieber
über ben ©iegmarft gurüdfttenberte, trat ein gebret5
titer ©reif, ber an ^mei ffrüdfen ging, an Slobiaf
geratt, ftredte bie $anb auf unb bat um ein Sltmofen.
©utgerÄtg, mie Xobiaf im ©rmtbe mar, griff er rafeg
in bie SBeftentafte, mo er bie menigen ©entimef, bie
igm not übrig geblieben, öerforgt gatte, unb gab
bem Sitten einen Regner, „©ergett'f ©ott taufenb-
mat ; maf 3gr einem armen Srüppet tgnt, mirb @ut
©tiief unb Segen bringen!" fprat ber ©reif.

„Steint 3gr?" oerfegte Xobiaf, „na, baf fönnt

it gerabe brauten." S)ie SBorte bef ©ettterf gatten
ben gerfnirftten Sünbcr ein menig aufgerittet; berat
er mar jegt mirftit reuig unb batte mit ©ntfegen
an baf, maf er getgan ober oietmegr oerfäumt gatte.
„SSie barf it meiner armen Srau unter bie Slugen
treten!" feuf^te er. „SDie mirb mir ftön ben SDtarft
maten unb fie gat fRed;t, it bin ein Sump, ein egr--

bergeffener Sert! Herrgott, mette ©ige! Unb metter
SDurft fton mieber! 3t pw gotbnen Stbter
unb bort not einen Slbfpntg trinfen; baf gibt mir
©ourage, um baf SBetter bageim über mit ergegen
§it taffen." ^taftern Sd;rittef ging er bie Strage
ginab unb erreidgte batb baf genannte Söirtgfgauf,
bei beffen Slnbtid ein metantotifd;ef Sätetn baf
©efitt ©rttitnerf überflog, „"©a fattn id; menigftenf
nod) für einige Slugeitbiide mein ©tenb bergeffen,"
murmette er in ben ©art, „unb mit beut ©eimgegen
mitt it nitt preffiren ; ber ©ntpfang, ber mid; bort
crmartet, fommt immer nod; früg genug."

'SDod;, im Moment, ba er bie Sttoettc 51t über-
ftreiten im ©egriffe ftaub, fd;tug er fit ptögtidj bor
ben ®opf. „Starr, ber it bin," ftatt er in fid; gineiu,
„it gäbe ja ben fteinen Skft meiner übrig gebtie=
benen ©aarftaft nitt einmal gegägtt ; oietteid;t gäbe
id; nitt megr genug 51t einem Slbfpntg; baf mär'
eine ftöne ©eftitte, menu id) nitt bejagten tonnte!"

Unb mit jitternben Singern 50g er bie paar S'u=

pfermünjeit eine nad; ber anbern auf ber SBeften*
tafte, uttb ftege ba, ef faitben fid; trog altem Suten
unb ©rübetn nur not brei gmeier bor.

„3um Seufet!" ftutte er, „ba .gûb' id; mit bor*
gin ftön bergriffen Qegt fegtt mir juft ber Regner,
ben i(g bem berbammteu ©ettter gab

" ^nbeg/' fügte
er nad) einem Stugenblid rugiger ginju, „id; mitl
mid; baf fteine Sttmofeu nitt reuen taffen; benn
gemig gat ber arme Sert nötgiger, maf ju effen, atf
id), not megr ju trinfen. Slber meine Segte ftebt
mir am ©aumen, unb bielteidjt gätte id; gier not
ein fteinef s^rogtten maten fönnen. Slttein it gäbe
mieber einmal gar fein ©tüd geute. (Sin anber Mal
mill id; mein ©etb für mit begatten; benn neben
bem biblifteit Sprucg, ber unf baf ©eben befiegtt,
fagt baf Spriid;mort, man mug immer eine ©irne
für ben SDurft fparen. — ©i nun, ba bleibt mir ja
nitté meiter übrig, atf mit îtad) ©aufe ju trotten
ju meiner tieben Marianna, bie fif§ nitt träumen

' lägt, ment fie'f ju berbanfett gat, bag it not gatb
nüttern geintfomnte, ift'f bot, atf gätte fie'f mit
biefem atten ©ettter geimtit abgefartet, mit 5um
Sparen ju jmittgen 5Dot bafta, jeige deiner grau,
bag $)u ben ©erftanb nitt gattj bertrunfen, tnbem ®u
igr maf meig matft!"

Unter biefen unb ägntit^n Setbftgefpräten fam
er über bie ©rüde, mette bie beiben Stadtgebiete
bon © uttb 5t... trennt, atf ein furchtbarer
Slngftfteei an fein 0gr fttng. ©in fteinef Sinb ift
in ben Slug gefallen, bem fit fofort ein ätteref Mähten

natftürjt, um ef ju retten, mägrenb jmei anbere
jüngere ©übten am Ufer ein gerjjerreigenbef ©e=

ftrei ergeben, ©in einziger ©tid unb SEobiaf gatte
feine Spröglinge erfannt. Mtt einem marferftüttern-
ben Schrei ioarf er fit in baf reigenbe ©emäffer
^nb mar fo gtüdtit, bie ©eibett ju retten. ©Sie mar
benn baf Stredtkge geftegen ©Ser bermaa ef genau

ju fagen? ©etgti, baf fonft ftetf fo borftttig unb
forgfam feiitef Mntteramtef gemattet, mar geute, um
oie Meinen, bie bei ber ©i^e befonberf fttoer ju

I autergatten :naren, etmaf ju jerftreuen, meiter atf
fonft mit ignen fpajieren gegangen unb gatte bie gtug^
feite gemäglt, in ber ©offnung, bag ef bort fiigter
unb ftattiger atf anberfmo fei. SDort am Ufer unter
ben ftnttigen ©rten bergnügten fit bie Meinen nun,
ben ©Selten jujitfegen unb Steinten in'f ©Saffer ju

fegteuberu. ©Sägrenb nun ©etgti in einem unglüd*
liegen Moment mit ben beiben ©üben ftmälte, ba
fie fit jn meit borgemagt, moüte Hein ©ennten einen
alänjenben Siefel gaften, ber igm befonberf in bie
©ugen ftat, berlor baf ©leitgemitt unb ftürjte
fopfüber in ben gtug. Dgne fit einen ©ugenblid
ju befinnen, marf fit bie treue ©Särterin bem Stwe-
fterteu nat; aber ogne bef ©aterf fräftige ©rme
mären ©eibe ogne 3n?eifel bon ben ©Sogen berftlnn-
geit morben.

„©ott! ©ott!" miebergolte Stobiaf ju ©aufe er^

ftüttert ; „biefe Xobefangft, im gattjeit Sëbeit ber=
geffe it biefen ©ugenblid nie megr llnb menn it
brait beule, bag id; ogne biefen braben ©ettler mieg
berfäumt unb ju fpät gelommen märe! giinf Mi=
nuten megr unb bielleitt mären alte bier berloren
gemefen! St^dtit, ft^dllidgr entfeglidj grau, bon
biefem î:age an bleibft ®u ju ©aufe bei ben Sinbern,
gottlob bin id; not f° 9anè berloren, bag it
nitt euer alter Untergatt ju berbienen bermötte!
3)ief ©reignig ift mir ein götttiter gingerjeig, ititb
idg fttnöre 5)ir, bag it, fo magr mir ©ott gelfe,
leinen gug megr itt ein ©Sirtgfgauf fefee !" Xobiaf
giett biefmat ©Sort ; er raffte fit eitergift nnf, brat
mit feinen atten, fd;ted;ten ©emogngeiten unb marb-
ein braber, geatteter Mann. Sein ©aufmefen btügt
uttb feine Sinber fiitb fein Stolj unb feine greube.
Uttb menn er feinen ©elamtten feilt bamatigef ©benteuer

erjäglt, bergigt er nie gittjujitfügen : „gt;r fegt,
ber ©ettter gatte bot SRett: ©tmofen geben bringt
©tiid uttb Segen uttb ein red;tef ©ergelt'f ©ott ift
bod) immer ber fd)i)itfte ®attl!"

Wxt Sraucn itt QUjitta.

3tt einer Miffiottfjeitftrift, bie ju Sgattggai
erfd;eiitt, gat Dr. gugr, eilt belannter ©etegrter,
eilten beattenfmertgen ©rtilet beröffentlitt über bie

Stellung ber grauen iit ©gina. ©r ganbett unter
aitberem baboit, mettait ^Stag bie tinefift^n S^taffiler
(IRetigionftegrer) ber grau igretn Manne gegenüber

juerlaitnt gaben. ®iefe Maffiler ftetten baf 5)ogma
auf: „®ie grau ift bon üftatur ebenfo berftieben
bott bent Manne, mie ber ©immel boit ber ©rbe."
©ginefifte Moratifteit jeber ßeit uttb fRetigioit neg=

meit einen gemiffeit SDuatifmuf in ber üftatur an,
nämtit einen männtiten Urquell, ?)ang, unb einen

meibtid;en, ?)tn.
„®er ^ob uttb alle aitbern böjen "2)inge lomnten

auf beut meibtiten ilrquett ?)iit, mägrenb baf Seben

unb attef ©ute bie gotgen bef männtiten Urqueltf
g)ang finb; barum mirb ef atf Dîaturgefe^ betrattet,
bag bie grau unter ber ©errfegaft bef Mannef ge=

gatten merben mug unb leinen eigenen ©Sitten gaben

barf. ®ie grauen finb jmar aitcgf Menfcgeit, aber

Oon einer geringeren ©rt alf bie Männer, unb
lönitett nie ju ootllommener ©tei^geit mit ignen
lommen. Defgalb mug bie ©rjiegung ber Mäbcgen
auf ooltlommene Untermerfung unb leinefmegf auf
©ufbitbung unb ©eröotUommnuitg bef ©eiftef ge=

ridgtet feilt, grauen lönnen für ft^ felbft lein ©lüd
bcaitfprudgen, fie finb jum Seben unb ©rbeiten für
bie Männer ba. üftur alf Mutter unb ©rjiegerin
einef Sognef lann ftcg bie grau auf igrer üftiebrig-
leit ergeben unb bif ju einem gemiffen ©rab igrent
©gegenoffen gleid;lontmen, bocg nur in ©ejug auf
ben gäufliegen Sreif. gn ber anbern ©Seit ift bie

Stellung ber grau ganj biefetbe, benn ba gelten

biefetben ©efefce. Sie ftegt aueg ba igrem ©gemann
gleicg, foitbern ift igm untergeorbnet, unb igre

©lüdjeligteit gängt oon ben Opfern ab, bie igre
üftacglommen für fie auf ben ©Itar legen."

•®af finb bie Segrfäpe, Oon ©onfuciuf, Minciuf
unb anberen alten ©Seifen aufgefprocgen, beren ©n-
benleit feit S:aufcnben oon gagrett in ©gina iit
©gren gegalten mirb.

Winkt für ©lumrnfrrunïrr.
î)ieerftenSebenfbebingungenber ©flanje.

SBaf bie ßimmerpflanjen nötgig gaben, lägt fid) in
bie ©Sorte jufammenfäffen: Siegt, ©Saffer, Suft unb

5teinlicgteit.
©or ©dem gat eine ^ftanje Siegt nötgig, unb

beggatb gebe man igr igren $tafe'am genfter ober

qanj in ber 5täge baOott ober aueg fo, bag baf Siegt
oon oben auf bie ©lätter fällt. 5)af Siegt barf too-
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öfter das Wort an ihre Kinder richtet und diesen
auch gestattet, mit allen möglichen Anliegen zu
unterbrechen. Wie schon gesagt, soll Rücksicht auf Kinder
in ganz etwas Anderem bestehen.

Gesellige Liebenswürdigkeit besteht zumeist in
eingehendem Verständniß für Andere. Wohl nennt
man den unterhaltenden, geistreichen, witzigen oder

gut erzählenden Gesellschafter „liebenswürdig", aber
auf die Dauer ist es doch derjenige noch mehr, welcher
am besten zuzuhören versteht, als der am meisten
zu sagen hat, am besten, ja sogar das Beste zu
sprechen weiß.

Die fremden Interessen voranstellen, mit
ungeteilter Aufmerksamkeit darauf eingehen, Gedanken
und Ansichten heraus zu holen wissen, das ist die

eigentliche gesellschaftliche Liebenswürdigkeit und für
diese ist die wahre Menschenliebe die beste
Lehrmeisterin, die Liebe, welche sich ganz und gar an
die Stelle und in die Seele des Nächsten hinein zu
versetzen sucht, die wirklich mit Fröhlichen sich zu
freuen, mit Traurigen zu weinen vermag.

Gute Manieren, Höflichkeit, Zufriedenheit, Heiterkeit,

Bescheidenheit, Geduld sind für Jeden erreichbare

Eigenschaften der Liebenswürdigkeit; Humor,
Unterhaltungsgabe, Gewandtheit und sonstige
gesellschaftliche Gaben sind Annehmlichkeiten für den
Lebensweg.

Dabei finden sich im täglichen Verkehr eine

Menge von kleinen Dingen, deren Beachtung mit
in das Gebiet der Höflichkeit oder höflichen
Liebenswürdigkeit gehört, auf welche die Erziehung zu achten
hat. So gibt es z. B. eine Art des Grüßens, die

ganz absichtslos, doch unangenehm erkältend wirkt,
wenn unliebenswürdig der Grüßende gleichsam an
einem vorbeiblickt, namentlich wenn die Hand
gereicht wird, oder wenn diese Hand kaum angefaßt
wird, als fürchte man sich vor der Berührung; wer
nicht ordentlich, kräftig die Hand geben mag,
beschränke sich auf andern Gruß. Auge in Auge muß
gegrüßt, gesprochen, zugehört werden und das Glas
erklingen, nur dann weiß der Gegrüßte, Angeredete
oder Angehörte, daß die Aufmerksamkeit des Andern
für den Augenblick ihm speziell zugewendet ist, daß
ein wirklicher, persönlicher Höflichkeitsakt ausgeführt
wird.

Der Mangel solcher kleiner Liebenswürdigkeiten
findet sich zuweilen sogar bei sehr höflichen,
formgewandten Menschen, und er ist dann fast immer
das Zeichen fehlender wirklicher Menschenfreundlichkeit

und christlicher Nächstenliebe.

Nun ist es Lenz!

Nun ist es Lenz, es maiet aller Orten,
Und wo wir gehn, da lacht ein Paradies,
Wie's einst der Herr dem Erdensohn verhieß;
Noch ist im Mai ein Eden uns geworden.

Der Vögel Lied in wonnigen Akkorden
Schon lang der Liebe Gruß erschallen ließ,
Und in die reine Luft balsamisch süß
Mischt sich der Duft von tausend Blumenborden.

Die Erde prangt, der Himmel strahlt hernieder,
Die Menschen fühlen sich aufs neue Brüder
Und Liebesschwttre hört des Gartens Flieder.

Aufwacht aus langem Schlaf Natur und Leben,
O möcht' ein Lenz- und Psingstgeist niederschweben,
Der Alt und Jung entflammt zu edlem Streben!

Elise Eberfold.

Vergelt's Gott.
(Schluß.)

^Wzs wurde also gespielt und Tobias verlor; er
wollte seinen Verlust ersetzen und verlor wieder.

P ^ Die Partie ward nochmals begonnen und mit
demselben Resultat beendet. Der Einsatz wurde
verdoppelt, das hieß nur den Verlust verdoppeln; kurz
und gut, Tobias, der doch sonst ein guter Spieler
war, hatte heute Pech, wie noch nie; die Vorsehuni
schien ihre besondern Absichten mit ihm zu haben.

Plötzlich stand Brunner auf; eine heftige Röthe
überflog sein Gesicht bei dem Gedanken, daß er, nachdem

die Ferkel bezahlt, nicht mehr so viel besitze, seine

Spielschuld zu tilgen, und trotz seiner sonstigen Fehler
machte er sich eine Ehre daraus, vorher aufzuhören,
ehe es so weit kam.

Er leerte rasch den Inhalt seines Geldbeutels auf
den Tisch mit den Worten: „Wir wollen ausrechnen!"
Nachdem dies geschehen, athmete er wieder auf; es
blieben ihm noch ein paar Rappen übrig. Jetzt dachte
er wieder an wichtigere Sachen; allein es war über
dem Spielen spät geworden, und wie er hinaus kam,
war der Markt vorbei; er fand nicht einen
Liebhaber für seine Ferkel und da er sie nicht mitheim-
nehmen konnte, versuchte er, sie vorderhand bis morgen
bei einem Bekannten einzustellen. Wie er nun wieder
über den Viehmarkt zurückschlenderte, trat ein gebrechlicher

Greis, der an zwei àiicken ging, an Tobias
heran, streckte die Hand aus und bat um ein Almosen.
Gutherzig, wie Tobias im Grunde war, griff er rasch
in die Westentasche, wo er die wenigen Centimes, die
ihm noch übrig geblieben, versorgt hatte, und gab
dem Alten einen Zehner. „Vergelt's Gott tausendmal

; was Ihr einem armen Krüppel thut, wird Euch
Glück und Segen bringen!" sprach der Greis.

„Meint Ihr?" versetzte Tobias, „na, das könnt
ich gerade brauchen." Die Worte des Bettlers hatten
den zerknirschten Sünder ein wenig aufgerichtet; denn
er war jetzt wirklich reuig und dachte mit Entsetzen
an das, was er gethan oder vielmehr versäumt hatte.
„Wie darf ich meiner armen Frau unter die Augen
treten!" seufzte er. „Die wird mir schön den Marsch
machen und sie hat Recht, ich bin ein Lump, ein
ehrvergessener Kerl! Herrgott, welche Hitze! Und welcher
Durst schon wieder! Ich will zum goldnen Adler
und dort noch einen Absynth trinken; das gibt mir
Courage, um das Wetter daheim über mich ergehen
zu lassen." Raschern Schrittes ging er die Straße
hinab und erreichte bald das genannte Wirthshaus,
bei dessen Anblick ein melancholisches Lächeln das
Gesicht Bruuners überflog. „Da kann ich wenigstens
noch für einige Augenblicke mein Elend vergessen,"
murmelte er in den Bart, „und mit dem Heimgehen
will ich nicht Pressiren; der Empfang, der mich dort
erwartet, kommt immer noch früh genug."

Doch, im Moment, da er die Schwelle zu
überschreiten im Begriffe stand, schlug er sich plötzlich vor
den Kopf. „Narr, der ich bin," schalt er in sich hinein,
„ich habe ja den kleineil Rest meiner übrig gebliebenen

Baarschaft nicht einmal gezählt; vielleicht habe
ich nicht mehr genug zu einem Absynth; das wär'
eine schöne Geschichte, wenn ich nicht bezahlen könnte!"

Und mit zitternden Fingern zog er die paar
Kupfermünzen eine nach der andern aus der Westentasche,

und siehe da, es fanden sich trotz allein Suchen
und Grübeln nur noch drei Zweier vor.

„Zum Teufel!" fluchte er, „da hab' ich mich vorhin

schön vergriffen! Jetzt fehlt mir just der Zehner,
den ich dem verdammten Bettler gab! Indeß," fügte
er nach einem Augenblick ruhiger hinzu, „ich will
mich das kleine Almosen nicht reuen lassen; denn
gewiß hat der arme Kerl nöthiger, was zu essen, als
ich, noch mehr zu trinken. Aber meine Kehle klebt
mir am Gaumen, und vielleicht hätte ich hier noch
ein kleines Profitchen machen können. Allein ich habe
wieder einmal gar kein Glück heute. Ein ander Mal
will ich mein Geld für mich behalten; denn neben
dem biblischen Spruch, der uns das Geben befiehlt,
sagt das Sprüchwort, man muß immer eine Birne
für den Durst sparen. — Ei nun, da bleibt mir ja
nichts weiter übrig, als mich nach Hause zu trollen
zu meiner lieben Marianna, die sich's nicht träumen
läßt, wem sie's zu verdanken hat, daß ich noch halb
nüchtern heimkomme, ist's doch, als hätte sie's mit
diesen: alten Bettler heimlich abgekartet, mich zum
Sparen zu zwingen! Doch basta, zeige Deiner Frau,
daß Du den Verstand nicht ganz vertrunken, indem Du
ihr was weiß machst!"

Unter diesen und ähnlichen Selbstgesprächen kam

er über die Brücke, welche die beiden Stadtgebiete
von B. und N.. trennt, als ein furchtbarer
Angstschrei an sein Ohr schlug. Ein kleines Kind ist
in den Fluß gefallen, dem sich sofort ein älteres Mädchen

nachstürzt, um es zu retten, während zwei andere
jüngere Bübchen am Ufer ein herzzerreißendes
Geschrei erheben. Ein einziger Blick und Tobias hatte
seine Sprößlinge erkannt. Mtt einem markerschütternden

Schrei warf er sich in das reißende Gewässer
^nd war so glücklich, die Beiden zu retten. Wie war
denn das Schreckliche geschehen? Wer vermag es genau
zu sagen? Bechli, das sonst stets so vorsichtig und
sorgsam seines Mutteramtes gewaltet, war heute, um
me Kleinen, die bei der Hitze besonders schwer zu

> unterhalten '/laren, etwas zu zerstreuen, weiter als
sonst mit ihnen spazieren gegangen und hatte die Flußseite

gewählt, in der Hoffnung, daß es dort kühler
und schattiger als anderswo sei. Dort am Ufer unter
den schattigen Erlen vergnügten sich die Kleinen nun,
den Wellen zuzusehen und Steinchen in's Wasser zu

schleudern. Während nun Bethli in einem unglücklichen

Moment mit den beiden Buben schmälte, da
sie sich zu weit vorgewagt, wollte klein Aennchen einen
alänzenden Kiesel haschen, der ihm besonders in die
Augen stach, verlor das Gleichgewicht und stürzte
kopfüber in den Fluß. Ohne sich einen Augenblick
zu besinnen, warf sich die treue Wärterin dem
Schwesterchen nach; aber ohne des Vaters kräftige Arme
wären Beide ohne Zweifel von den Wogen verschlungen

worden.
„Gott! Gott!" wiederholte Tobias zu Hause

erschüttert; „diese Todesangst, im ganzen Leben
vergesse ich diesen Augenblick nie mehr! Und wenn ich
dran denke, daß ich ohne diesen braven Bettler mich
versäumt uud zu spät gekommen wäre! Fünf
Minuten mehr und vielleicht wären alle vier verloren
gewesen! Schrecklich, schrecklich, entsetzlich! Frau, von
diesem Tage an bleibst Du zu Hause bei den Kindern,
gottlob bin ich noch nicht so ganz verloren, daß ich
nicht euer aller Unterhalt zu verdienen vermöchte!
Dies Ereigniß ist mir ein göttlicher Fingerzeig, und
ich schwöre Dir, daß ich, so wahr mir Gott helfe,
keinen Fuß mehr in ein Wirthshaus setze!" Tobias
hielt diesmal Wort; er raffte sich energisch auf, brach
mit seinen alten, schlechten Gewohnheiten und ward
ein braver, geachteter Mann. Sein Hauswesen blüht
und seine Kinder sind sein Stolz und seine Freude.
Und wenn er seinen Bekannten sein damaliges Abenteuer

erzählt, vergißt er nie hinzuzufügen: „Ihr seht,
der Bettler hatte doch Recht: Almosen geben bringt
Glück und Segen und ein rechtes Vergelt's Gott ist
doch immer der schönste Dank!"

Die Frauen in China.

In einer Missionszeitschrift, die zu Shanghai
erscheint, hat Dr. Fuhr, ein bekannter Gelehrter,
einen beachtenswerthen Artikel veröffentlicht über die

Stellung der Frauen in China. Er handelt unter
anderem davon, welchen Platz die chinesischen Klassiker

(Religionslehrer) der Frau ihrem Manne gegenüber

zuerkannt haben. Diese Klassiker stellen das Dogma
auf: „Die Frau ist von Natur ebenso verschieden

von dem Manne, wie der Himmel von der Erde."
Chinesische Moralisten jeder Zeit und Religion nehmen

einen gewissen Dualismus in der Natur an,
nämlich einen männlichen Urquell, Aang, und einen

weiblichen, Mn.
„Der Tod und alle andern bösen Dinge kommen

aus dem weiblichen Urquell Ain, während das Leben
und alles Gute die Folgen des männlichen Urquells
Jang sind; darum wird es als Naturgesetz betrachtet,
daß die Frau unter der Herrschaft des Mannes
gehalten werden muß und keinen eigenen Willen haben

darf. Die Frauen sind zwar auch Menschen, aber

von einer geringeren Art als die Männer, und
können nie zu vollkommener Gleichheit mit ihnen
kommen. Deshalb muß die Erziehung der Mädchen
auf vollkommene Unterwerfung und keineswegs auf
Ausbildung und Vervollkommnung des Geistes
gerichtet sein. Frauen können für sich selbst kein Glück

beanspruchen, sie sind zum Leben und Arbeiten für
die Männer da. Nur als Mutter und Erzieherin
eines Sohnes kann sich die Frau aus ihrer Niedrigkeit

erheben und bis zu einem gewissen Grad ihrem
Ehegenossen gleichkommen, doch nur in Bezug auf
den häuslichen Kreis. In der andern Welt ist die

Stellung der Frau ganz dieselbe, denn da gelten

dieselben Gesetze. Sie steht auch da ihrem Ehemann
nicht gleich, sondern ist ihm untergeordnet, und ihre
Glückseligkeit hängt von den Opfern ab, die ihre
Nachkommen für sie auf den Altar legen."

Das sind die Lehrsätze, von Confucius, Mincius
und anderen alten Weisen ausgesprochen, deren
Andenken seit Tausenden von Jahren in China in
Ehren gehalten wird.

Winke für Blumenfreunde.
Die ersten Lebensbedingungender Pflanze.

Was die Zimmerpflanzen nöthig haben, läßt sich in
die Worte zusammenfassen: Licht, Wasser, Luft und

Reinlichkeit.
Vor Allem hat eine Pflanze Licht nöthig, und

deßhalb gebe man ihr ihren Platz am Fenster oder

ganz in der Nähe davon oder auch so, daß das Licht
von oben auf die Blätter fällt. Das Licht darf wo-
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unb einmal bamit aufgefaßt wirb. 3m grüßjaßr, wenn
bie Kartoffeln Bereite zu feinten begonnen haben, ift ed

beffer, fte meßt meßr in ber Scßale zu focfjen, fonbern
border bie Jpaut ju entfernen unb bad erfte baran focßenb
geworbene ASaffer abzugießen unb burdj anbered, ßeißed
ZU erfepen. Tie ungefunbe unb unangenehme Scßärfe wirb
ben Kartoffeln auf biefe SBeife entzogen.

** *
Grüne Grbfen. 3unge Grbfen biirfen nicht lange

audgefcßotet ftetjen bleiben, fonft berlieren fie ihr eigen*
tßümlicßed, feined Aroma. 9îafd) abgewafcßen, fcßüttet man
fie auf ein Sieb unb reibt fte in reinem Tucße troden.
Tarnt läßt man fie in jerlaffener Butter unter leifem
Schütteln 15 SDlinuten bämpfett unb gießt gleifcßbrüße
ober mit gleifcßej:traft bermifcßted, fochenbed Saffer bazu,
gibt geriebened Aßeißbrob unb etmad gucfer unb @«l§
bap unb läßt bie Grbfen weich bämpfen. Bor bem
Anrichten mirb fein gefchnittene 5ßeterfilte bamit burcßge-
fcßweitft. *

]|C j|(

Gerollted Aierenftüd bom Schaf. AudViBfunb
fein geßadtem Sdjhtfen, Vi Nfunb gemäffertem, fein
gehabtem Ahtber-Aierenfett, einer in Âtildj geweichten unb
wieber audgebriicften Semmel, zwei ganzen (Siern unb
zwei Gigelben, einer fein gewiegten, gelb gebratenen
Zwiebel, bem nötigen Pfeffer unb Salz unb fein ge*
wiegter Sßeterfilie, fowie einer Kleinigfeit Salbei ober
$feffermünz ober Boßnenfraut wirb eine Ataffe fein unb
Zart abgerührt ober burcßgepreßt. Tiefe ftreicßt man auf
bie inwenbige Seite bed gut audgebeinten Aippenftüded,
rollt badfeïbe bon ber bünnen Seite aud pfammen, um-
widelt ed mit reinem Binbfaben unb legt ed in heiße
iöutter. Unter fleißigem begießen wirb bad Stüd in
mäßig heißem Dfen etwa 3/4 Stunben gebraten, bann
herandgenommen, bie Sauce entfettet unb mit einem
Glad guten aiotßwein bermifcßt. Seicht mit Atel)! be-
ftäubt, wirb bad gleifcß unter öfterem begießen noch
glän^enb brann fertig gebraten.

eilen SRuin einer gamilie berfauft. Auswahl, Anlauf unb
Zubereitung fepen bei unfern Jpaudfrauen Kenntniffe bor-
aud, welche ihnen bie bisherige Audbilbung nilßt p geben
bermochte, unb biefe notßwenbige Audbilbung, bie ja ber
Todjter bed Arbeiterd unb bed ïleinen, ärmlichen Sanb*
wirtßed ganz fehlt, ift eben auch eine nothwenbige Seite

p einer richtigen gamilien* unb Bolfdernäßrung. Tie
Aßiffenfcßaft hat burdj ihre Berfucße einer richtigen 9täßr*
weife längft bie nöthigen Bahnen gewiefen; allein fie ift
bem Bolfe noch nicht im Kiidjenfcßurz entgegengetreten —
unb hatte bid heute noch leine Gelegenheit bap — unb
ed fteßeit ihr namentlich bie plünftigen §audfrauen burdj*
aud fremb gegenüber, unb bocß ift bie "Küche näher unb
wefentlidjer aid irgenb ein Tßeil bed §aufed. Aßir werben
aber erft bann bon einer richtigen Ernährung unferer
gamilien, unfered tolled reben fönnen, wenn bie Elemente,
benen fie pgewiefen ift, bie Töchter unb grauen, für
fie bie nöthigen Kenntniffe entgegenbringen, wenn fie bie
föftlidjen Gaben ber Aatur im nöthigen Bcrßältniß aud*
pwähten, in fcßmadßaftefter unb zuträglidjfter ASeife aueß

herzurichten berftehen. Aßir Wiffen leiber alle, wie tra,urig
ed hier fteßt, wie bitter fidj bie Berl)ältniffe am jungen
gamilienglüde oft, fehr oft rädjen. Gott fei Tanf! fängt
man an eiitzufeßen, baß ed fo nicht mehr weiter gehen
fann, baß unfere plünftigen .{jaudfraiten auch eine weiter*
gehenbe, namentlich nach ber gewöhnlichen Schulzeit praf*
tifcße Audbilbung erhalten foÜen,unb ba barf ber fo wichtige
Zweig, bie richtige Grnäßrung, nicht bernacßläffigt werben,
hängt ja bon ihr fo unenblich biet ASeß unb ASoßl in
gamilien, im gefammten Staate ob. Ahe lang ed noCh

gel)t, bid fidj Gemeinben unb Staat ermannen, hier ber*
beffernb burdj (Einführung bon praflifd) angelegten ,<paud-
ßaltungd-Kurfen unb -Scßulen einzugreifen, fann ich uidjt
fagen, unb ich erlaube mir nur zu bewerfen, baß bie Opfer
fid) hier mit ASudjerzinfen zurüdbezaßlen werben, unb je
länger bie Verzögerung bauert, befto größer wirb bie
offizielle Berfünbigung am ASohle unb an ber Gefunbheit
unferer untern Bolfdfcßicßten werben.

ASie wohlgemeint bie bisherigen Kod)furfe — bad
einzige, wad bei und zur beffern Gmäßrung bid heute
gefdjeßen — waren, hüben fie mid) bodj boüftänbig un*
befriebigt gelaffen, inbern fie meiftend bon jenen $öd)tem
befudjt würben, bie fich auch auf anbent A3egen in bie
Küche einzuführen üermödjten — eind unb zweitens waren
fie fclbft bie! zu h°$ angelegt unb lehrten befonberd bie
Selbfterzeugniffe bed ïleinen Sanbmirtljed zu wenig fen*
nen unb zu wenig mannigfaltig unb in ber Aîannigfaïtig*
feit auch 5« wenig fchmacfljuft zubereiten. Sie priefen
bie SJiilCh aid borneljmfted Nährmittel unb brieten Veef-
fteafd unb Goteletted. Sie priefett bem Arbeiter ben
Sftagerfäfe an unb lehrten ben föftlichen Kuchen aud ber
fetten üftibel ^erfteHen. Sollen biefe Kurfe S'lupen bringen,
müffen fie jenen Kreifen angepaßt werben, für bie fie in
atfererfter Sinie nothwenbig finb, für ben Kleinbauer unb
Arbeiterftanb, unb ba foüen fie fich bie grage Oorlegen:
ASie ernähren wir mit ben oorhanbenen geringen Aîitteln
bie zureiche Familie am zuträglichften? 3) a — unten
— muß ber $ebel zur Vefferung angefept werben, nidjt
oben, wo man ben föftlichen Vraten mit löftlicßem ASein
begießt. Allein wir bürfeit nicht ruhen, bid biefe Kurfe
ZU einem wefentlidjen Audbilbungdmittel, bid fie zu $aud*
haltungdfchulen felbft audgebilbet finb, in welcher bie
SBiffenfdjaft fich uicht fchämt, bie Schürze anzuziehen unb
bie Södjter unferer gamilien zu lehren.

Gd wirb nodj lange gehen, bid bie Belehrung fo weit
gebiehen ift, aber fommen muß fie, foil einer ber erften
gaftoren eined gefunben Volfdlebend, bie richtige Grnäh'5
rung, unferm gefammten Volfe wieber zum Gigenthum
werben, geh muß natürlich barauf oerzichten, hier bie
Zubereitung unferer beften unb biüigften Speifen näher
befprechen zu fönnen; bad fann — oon einigen
allgemeinen $hrafßn über Schmadhuftigfeit, reiche Abwechslung,

richtige Sötifcßung abgefeljen — nur bie $ra^id
richtig lehren ; ich h°&ß °uch ^^ue Anlagen, Kücßenrezepte
Zu fepreiben, unb muß hiß^ uur jene Beobachtungen unb
Erfahrungen unb wiffenfdjaftlidjen Unterfucßungen nieber-
legen, weldie — eine richtige Zubereitung ooraudgefept
— eine gefunbe Aäprweife begrünben helfen, gdj weiß
aud Grfaprung nur zu wohl, wie trie! Unfenntniß man
auch ba bid weit hiuauf fogar nodj begegnet, fo baß man
unter 100 gamilien faum eine antrifft, wo eine attfeitig
richtige ASerthfcpäpung ber Aaßrungdmittel öorljanben
ift u. f. f." *
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^$)er gnbuftrieïïe ®err ^offmann in SCpüpfheim
fügt jeber Arbeiterin, bie wenigftend 10 Prozent ipred
Verbienfted in bie fantonale Spar* unb Seipfaffe legt,
IV2 B^ozent alljährlichen ZuWug zum Sparfaffa-$ro*
Zent hiuzu, fo baß jebe Ginlegerin ihr Spargelb zu 5

Prozent fich berzinfen laffen fann. Verbient Na^aßmung

möglich nicht burch ©arbinen ober ftciloufien aufge*

halten werben, unb für hohe Wenzen müffen barum
Blumentif^ ober Stänber niebrig fein. Snbeffen
müffen im Sommer bad grelle Sicht unb bie fengenbe

£>ipe ber Pollen Sonne aid nachtheilig für bie pflanzen
oermieben werben. 9Wan muß alfo währenb ber Zeit,
wo bie Sonne unmittelbar über bent genfter ftef)t,
bad Sicht etwad mäßigen. ASäßrenb ber Nacht bie

©arbinen gefcßloffen zu hotten bor genftern, an benen

pflanzen ftehen, ift ganz oertetjrt, nicht nur, wetl
bad 9Nonblid)t ben Nftonzen günftig ift, fonbern weil

fie bann auch meiftend biet zu tauge tm ^©uuceln

ftelien, na^bem ber ^ag feßon am $uümel tft.
glicht alle Nftonzeu hoben gleiten Bebarf cm

ASaffer, unb ni^t m offen Zeiten ift bad Bebürfntß
gleich 9^'oß. 3m hinter z- ». befinben ftd) biete

pflanzen in einem Znftanb ber Nuße, bad ßeißt, fte

blüßen ni^t unb treiben aueß teiue Blätter. Sie
ßaben bann feßr wenig Aöaffer itötßig ; ißre Aöurzeltt
faulen, wenn fie oft unb ftarf begoffett werben, unb
eine pflanze oßne gefunbe ASurgeln fann fid) nidjt
entfalten unb führt ein fieeßenbed SDafein. @d gibt
pflanzen, welcße feßr biet SBaffer bebitrfett, Wie bei*

fpietdweife bie Gpperitd; unb ed gibt anbere, bie

überhaupt feßr wenig bebürfen, wie bie fettblätterigen
Nftanzen, ffiaftud zc. Zum Begießen ift audfcßließ*
lid) weießed, alfo Womöglich Negettwaffer zu berwen*
ben; ßarted, falfßaltiged SBaffer ift nachtßeilig; ßat
matt fein attbered, fo muß ntan ed bor bem ©ebraudj
Wenigftend einen ßalbett ^ag fteßen laffen, fo baß
ed fid) fept. gerner muß bad ASaffer zum ©teßen
wenigftend ebeufo warm fein, aid bie Zimmerluft,
fonft erfältet man bie ASurzeln unb madjt fie franf.

SDte pflanze bebarf ber frifhen Suft. Sit fd)Witlen
Räumen, bie nie ober nur feiten gelüftet werben,
geheißt fie nidjt. $>ed Sommerd gebe matt ben $flan*
Zeit fo btel frifhe Suft aid mögüh, ober aueß im
hinter, befonberd im grüßjaßr unb ®erbft, lüfte man,
fo oft bie Außentemperatur überhaupt ed zuläßt. Tlan
trage jeboeß aueß Sorge, baß bie pflanzen nidjt boit
einem Strom falter Suft getroffen werben; Zugluft
ift für bie Bflonze ebeitfo Wie für beit SNenfdjen
nachtßeilig.

Gitte fernere Sebendbebingitng für pflanzen ift
sJîeinlid)feit. 3n Staub unb Scßntup fönnen fie fidß

nidjt entwideln. Söill man fie nicht eingeßeit laffen,
fo müffen bie Blätter gehörig bon Staub gereinigt
werben. 3u ber freien Suft tßut bad ber Negen, im
Zimmer behielte man fich bazu eined weihen Scßwam*
med, mit ASaffer angefeuchtet twn einer Temperatur,
Wie oben angebeutet, itnb befpripe fie bidweilm mit
lauwarmem ASaffer; bied leptere ift befonberd itötßig
wäßrenb bed ASinterd in Näumen, wo geßeizt wirb
unb eine trodene Suft ßerrfeßt. 3u her Warnten ^oß-
redzeit empfießlt ed fidj, bie pflanzen bon Zeit zu
Zeit zu befprengen, wie man ed mit Nflouzen im
greien tßut. ASenn eitt warmer Negeit fällt, fo fepe
man bie Zimmerpflanzen eine ABeile in'd greie, nur
nießt bireft auf bie offene @rbe, weil gar gerne Negen*
Würmer u. brgl. in bie Abzugdlöcßer her Töpfe frieeßen.

Mvà&vtt.
grage 1361: ASüßte bietteießt eine Seferin btefed

Blatted eine Stelle für eilt ftarfed unb fletßiged feeßd-
Zeßnjäßriged Atäbßen? Gd fprießt beulfcß unb franzöfifcß
unb ift in ben toeiblicßen §anbarbeiten bewanbert. Am
liebften ginge ed aid Kinber- ober Zimmermäbhen. Ta
biefe Tocßter eine gute Grzießung genoffen, fo liegt ed
ntir feßr baran, baß fte ein $läpcßen bei einer angefeßenen
gamilie finbet. gür freunbltcpe Befanntgabe bon paffen*
ben Abreffcn banft zum %ovcm$ 1

ßaitgiäörfgc Stöomtentin ÜJt. iit f&.

grage 1362: gür gefl. Altttßeilung eined bauernb
Wirffamen, unfcßäblihen SNitteld gegen fonnenberbrannte
."paut, fowie eined foleßen gegen Seberflecfen unb ASarzen,
bittet gragefteüerin, beften Tanf im Voraud genehmigen
Zu wollen. ä. Wl.-®. in u.=3.

grage 1363: gft eine freunbli^e Seferin im galle,
mir zu fagen, wie man hart wie Seber geworbenen Kaut-
fcßuf-tlnterlagenftoff wieber weieß ntaeßett fann? Zum
Boraud meinen beften Tanf.

grage 1364: ASüßte bielleidjt 3emanb^ ein Atittel
Zum Entfernen ber Sebergallenfteine? Zum Boraud beften
Tanf. m. 8.

grage 1365: 3ft bietleicßt 3ßmanb im gaüe, mir zu
fagen, ob ber fo bieifaeß empfohlene ffetrolßerb bon Gb.
Seppig (glafeßner unb Sampift in Bucßd, Kt. St. Gallen)
gut unb gerueßlod brennt? gür gütige, richtige Aud*
fünft wäre icß feßr banfbar. $rau 20.

WinitoBvten.
Auf grage 1358: ASenben Sie fieß an bad feßtueiz.

ffatentamt in Bern; bort wirb Sßiten jebe nur wünfeß*
bare Audfunft zu Tßeil.

Auf grage 1858: Aleiben Sie 3h« Grfinbung beim
faiferlicßen Patentamt Berlin an. Tad Patentamt bon
AJ. ©. Ußlanb in Setpzig-Goßlid, Sinbenftraße 13, befaßt
fieß u. A. aud) mit ber Borprüfung bon Grfinbungen auf
ißre fßatentfäßigfeit. st. sb.

Auf grage 1359: Ter Audfluß aud bem Dfjr fommt
jebenfaüd bon einer Berlepung bed Trommelfells her.
Soffen Sie fieß bon einem Spezialiften, z« B. Dr. Brunner
in Züricß, unterfudjen; je rafeßer Sie bazu tßun, befto
eher ßaben Sie Audfidjt auf bötttge Teilung. st. SB.

Auf grage 1359: A3o im Scßarlacßfieber bie ABaffer*
beßanblung in rationeller ASeife zur Anwenbung gebracht
unb ber patient in frifeßer Suft unb frifeßer. Bett- unb
Seibmäfcße fcßwelgen fann, ba ift bon ben fdjlintmen Aacß-
franfßeiten feine Nebe. Aber aueß jept, naeßbem bad Uebel
gefeßeßen unb jehnjäßrige ärztlihß Beßanblung nuplod
barüber hingegangen f.ub, braueßt boh bie Hoffnung auf
gänzliche Teilung tiiJßt fallen gelaffen zu werben. Aßelcße

§eilmetßoben würben bid jept zur Anwenbung gebraeßt
Auf grage 1360: Söffet bon getbößnlicßcm ASetß*

Spedfartoffeln. Vi Nfunb geräucherter Sped metaH finb ißred ; * unb Aleffinggeßalted wegen für
wirb ht flehte ASürfel gefeßnitten unb bräuntieß gebraten, ^ßerfonen mitempfinol1 >n Gefcßmaddnerben faumbraueß*
bie ABürfcl ßeraudgenommen unb in bem Spedfett ein bar. 3u foleßem g;.ue follten ftlbe«.ite Söffet zuc ®ers!
Söffe! bot! Aleßl golbgelb gebämpft unb mit gleifcßbrüße, wenbung fommen, ober wo bied nidji fein fann, zinnerne.
Salz, einem Sorbeerblatt unb einigen Nfefferförnern zu Tiefe lepteren berlieren zwar in furzer Zeit ißren weißen
etner leießtflüffigen Sauce berfoeßt, bie mit etwad Gfftg Glanz, boeß ift beim Gebraucß audj nießt ber minbefte
unb einer $rife Zuder gewürzt über frifcß gefoeßte, ge* Aletallgef^mad bemerfbar. Ziuntöffel finb in jebem ein-
fcßälte unb in S^eiben gefeßnittene Kartoffeln gegoffen ftßlä<"0vU Gefdßdft erßältlicß.

^ nietne MtftfjtEilmuitBtt «-
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und einmal damit aufgekocht wird. Im Frühjahr, wenn
die Kartoffeln bereits zu keimen begonnen haben, ist es
besser, sie nicht mehr in der Schale zu kochen, sondern
vorher die Haut zu entfernen und das erste daran kochend
gewordene Wasser abzugießen und durch anderes, heißes
zu ersetzen. Die ungesunde und unangenehme Schärfe wird
den Kartoffeln aus diese Weise entzogen.

4

Grüne Erbsen. Junge Erbsen dürfen nicht lange
ausgeschotet stehen bleiben, sonst verlieren sie ihr
eigenthümliches, seines Aroma. Rasch abgewaschen, schüttet man
sie auf ein Sieb und reibt sie in reinem Tuche trocken.
Dann läßt man sie in zerlassener Butter unter leisem
Schütteln 15 Minuten dämpfen und gießt Fleischbrühe
oder mit Fleischextrakt vermischtes, kochendes Wasser dazu,
gibt geriebenes Weibbrod und etwas Zucker und Salz
dazu und läßt die Erbsen weich dämpfen. Bor dem
Anrichten wird sein geschnittene Petersilie damit
durchgeschwenkt. »

Gerolltes Nierenstück vom Schaf. Aus ^'4 Pfund
fein gehacktem Schinken, ^4 Psund gewässertem, fein
gehacktem Rinder-Nierenfett, einer in Milch geweichten und
wieder ausgedrückten Semmel, zwei ganzen Eiern und
zwei Eigelben, einer fein gewiegten, gelb gebratenen
Zwiebel, dem nöthigen Pfeffer und Salz und fein
gewiegter Petersilie, sowie einer Kleinigkeit Salbei oder
Pfeffermünz oder Bohnenkraut wird eine Masse sein und
zart abgerührt oder durchgepreßt. Diese streicht man auf
die inwendige Seite des gut ausgebeinten Rippenstückes,
rollt dasselbe von der dünnen Seite aus zusammen,
umwickelt es mit reinem Bindfaden und legt es in heiße
Butter. Unter fleißigem Beziehen wird das Stück in
mäßig heißem Ofen etwa ^4 Stunden gebraten, dann
herausgenommen, die Sauce entfettet und mit einem
Glas guten Rothwein vermischt. Leicht mit Mehl
bestäubt, wird das Fleisch unter öfterem Begießen noch
glänzend braun fertig gebraten.

ellen Ruin einer Familie verkauft. Auswahl, Ankauf und

Zubereitung setzen bei unsern Hausfrauen Kenntnisse
voraus, welche ihnen die bisherige Ausbildung nicht zu geben
vermochte, und diese nothwendige Ausbildung, die ja der
Tochter des Arbeiters und des kleinen, ärmlichen
Landwirthes ganz fehlt, ist eben auch eine nothwendige Seite
zu einer richtigen Familien- und Bolksernährung. Die
Wissenschaft hat durch ihre Versuche einer richtigen Nährweise

längst die nöthigen Bahnen gewiesen; allein sie ist
dem Volke noch nicht im Kttchenschurz entgegengetreten —
und hatte bis heute noch keine Gelegenheit dazu! — und
es stehen ihr namentlich die zukünftigen Hausfrauen durchaus

fremd gegenüber, und doch ist die Küche näher und
wesentlicher als irgend ein Theil des Hauses. Wir werden
aber erst dann von einer richtigen Ernährung unserer
Familien, unseres Volkes reden können, wenn die Elemente,
denen sie zugewiesen ist, die Töchter und Frauen, für
sie die nöthigen Kenntnisse entgegenbringen, wenn sie die
köstlichen Gaben der Natur im nöthigen Verhältniß
auszuwählen, in schmackhaftester und zuträglichster Weise auch
herzurichten verstehen. Wir wissen leider alle, wie trgurig
es hier steht, wie bitter sich die Verhältnisse am jungen
Familienglücke oft, sehr oft rächen. Gott sei Dank! fängt
man an einzusehen, daß es so nicht mehr weiter gehen
kann, daß unsere zukünftigen Hausfrauen auch eine
weitergehende, namentlich nach der gewöhnlichen Schulzeit praktische

Ausbildung erhalten sollen, und da darf der so wichtige
Zweig, die richtige Ernährung, nicht vernachlässigt werden,
hängt ja von ihr so unendlich viel Weh und Wohl in
Familien, im gesammten Staate ab. Wie lang es noch
geht, bis sich Gemeinden und Staat ermannen, hier
verbessernd durch Einführung von praktisch angelegten Haus-
Haltungs-Kursen und -Schulen einzugreifen, kann ich nicht
sagen, und ich erlaube mir nur zu bemerken, daß die Opfer
sich hier mit Wucherzinsen zurückbezahlen werden, und je
länger die Verzögerung dauert, desto größer wird die
offizielle Versündigung am Wohle und an der Gesundheit
unserer untern Volksschichten werden.

Wie wohlgemeint die bisherigen Kochkurse — das
einzige, was bei uns zur bessern Ernährung bis heute
geschehen — waren, haben sie mich doch vollständig
unbefriedigt gelassen, indem sie meistens von jenen Töchtern
besucht wurden, die sich auch auf andern Wegen in die
Küche einzuführen vermöchten — eins und zweitens waren
sie selbst viel zu hoch angelegt und lehrten besonders die
Selbsterzeugnisse des kleinen Landwirthes zu wenig kennen

und zu wenig mannigfaltig und in der Mannigfaltigkeit
auch zu wenig schmackhaft zubereiten. Sie priesen

die Milch als vornehmstes Nährmittel und brieten
Beefsteaks und Côtelettes. Sie priesen dem Arbeiter den
Magerkäse an und lehrten den köstlichen Kuchen aus der
fetten Nidel herstellen. Sollen diese Kurse Nutzen bringen,
müssen sie jenen Kreisen angepaßt werden, für die sie in
allererster Linie nothwendig sind, für den Kleinbauer und
Arbeiterstand, und da sollen sie sich die Frage vorlegen:
Wie ernähren wir mit den vorhandenen geringen Mitteln
die zahlreiche Familie am zuträglichsten? Da — unten
— muß der Hebel zur Besserung angesetzt werden, nicht
oben, wo man den köstlichen Braten mit köstlichem Wein
begießt. Allein wir dürfen nicht ruhen, bis diese Kurse
zu einem wesentlichen Ausbildungsmittel, bis sie zu
Haushaltungsschulen selbst ausgebildet sind, in welcher die
Wissenschaft sich nicht schämt, die Schürze anzuziehen und
die Töchter unserer Familien zu lehren.

Es wird noch lange gehen, bis die Belehrung so weit
gediehen ist, aber kommen muß sie, soll einer der ersten
Faktoren eines gesunden Volkslebens, die richtige Ernährung,

unserm gesammten Volke wieder zum Eigenthum
werden. Ich muß natürlich daraus verzichten, hier die
Zubereitung unserer besten und billigsten Speisen näher
besprechen zu können; das kann — von einigen
allgemeinen Phrasen über Schmackhaftigkeit, reiche Abwechslung,

richtige Mischung abgesehen — nur die Praxis
richtig lehren; ich habe auch keine Anlagen, Küchenrezepte
zu schreiben, und muß hier nur jene Beobachtungen und
Erfahrungen und wissenschaftlichen Untersuchungen niederlegen,

welche — eine richtige Zubereitung vorausgesetzt
— eine gesunde Nährweise begründen helfen. Ich weiß
aus Erfahrung nur zu wohl, wie viel Unkenntniß man
auch da bis weit hinaus sogar noch begegnet, so daß man
unter 100 Familien kaum eine antrifft, wo eine allseitig
richtige Werthschätzung der Nahrungsmittel vorhanden
ist u. s. f." 4

4 4
^Der Industrielle Herr Hofsmann in Schüpsheim

fügt jeder Arbeiterin, die wenigstens 10 Prozent ihres
Verdienstes in die kantonale Spar- und Leihkasse legt,
IV2 Prozent alljährlichen Zuschlag zum Sparkassa-Pro-
zent hinzu, so daß jede Einlegerin ihr Spargeld zu 5

Prozent sich verzinsen lassen kann. Verdient Nachahmung!

möglich nicht durch Gardinen oder Jalousien
aufgehalten werden, und für hohe Pflanzen müssen darum
Blumentisch oder Ständer niedrig sein. Indessen
müssen im Sommer das grelle Licht und die sengende

Hitze der vollen Sonne als nachtheilig für die Pflanzen
vermieden werden. Man muß also während der Zeit,
wo die Sonne unmittelbar über dem Fenster steht,
das Licht etwas mäßigen. Während der Nacht die

Gardinen geschlossen zu halten vor Fenstern, an denen

Pflanzen stehen, ist ganz verkehrt, nicht nur, wen
das Mondlicht den Pflanzen günstig ist, sondern well
sie dann auch meistens viel zu lange un Dunkeln

stehen, nachdem der Tag schon am Hunmel ist.

Nicht alle Pflanzen haben gleichen Bedarf an

Wasser, und nicht zu allen Zeiten ist das Bedürfniß
gleich groß. Im Winter z. B. befinden sich viele

Pflanzen in einem Zustand der Ruhe, das hecht, fie

blühen nicht und treiben auch keine Blätter. Sie
haben dann sehr wenig Wasser nöthig; ihre Wurzeln
faulen, wenn sie oft und stark begossen werden, und
eine Pflanze ohne gesunde Wurzeln kann sich nicht
entfalten und führt ein siechendes Dasein. Es gibt
Pflanzen, welche sehr viel Wasser bedürfen, wie
beispielsweise die Cyperus; und es gibt andere, die

überhaupt sehr wenig bedürfen, wie die fettblätterigen
Pflanzen, Kaktus ?c. Zum Begießen ist ausschließlich

weiches, also womöglich Negenwasser zu verwenden;

hartes, kalkhaltiges Wasser ist nachtheilig; hat
man kein anderes, so muß man es vor dem Gebrauch
wenigstens einen halben Tag stehen lassen, so daß
es sich setzt. Ferner muß das Wasser zum Gießen
wenigstens ebenso warm sein, als die Zimmerlust,
sonst erkältet man die Wurzeln und macht sie krank.

Die Pflanze bedarf der frischen Luft. In schwülen
Räumen, die nie oder nur selten gelüftet werden,
gedeiht sie nicht. Des Sommers gebe man den Pflanzen

so viel frische Luft als möglich, aber auch im
Winter, besonders im Frühjahr und Herbst, lüfte man,
so oft die Außentemperatur überhaupt es zuläßt. Man
trage jedoch auch Sorge, daß die Pflanzen nicht von
einen: Strom kalter Luft getroffen werden; Zugluft
ist für die Pflanze ebenso wie für den Menschen
nachtheilig.

Eine fernere Lebensbedingung für Pflanzen ist
Reinlichkeit. In Staub und Schmutz können sie sich

nicht entwickeln. Will man sie nicht eingehen lassen,
so müssen die Blätter gehörig von Staub gereinigt
werden. In der freien Luft thut das der Regen, im
Zimmer bediene man sich dazu eines weichen Schwam-
mes, mit Wasser angefeuchtet von einer Temperatur,
wie oben angedeutet, und bespritze sie bisweilen mit
lauwarmem Waffer; dies letztere ist besonders nöthig
während des Winters in Räumen, wo geheizt wird
und eine trockene Luft herrscht. In der warmen
Jahreszeit empfiehlt es sich, die Pflanzen von Zeit zu
Zeit zu besprengen, wie man es mit Pflanzen im
Freien thut. Wenn ein warmer Regen fällt, so setze

man die Zimmerpflanzen eine Weile in's Freie, nur
nicht direkt auf die offene Erde, weil gar gerne
Regenwürmer u. drgl. in die Abzugslöcher der Töpfe kriechen.

Sprechfaal

Fragen.
Frage 136 l: Wüßte vielleicht eine Leserin dieses

Blattes eine Stelle für ein starkes und fleißiges
sechszehnjähriges Mädchen? Es spricht deutsch und französisch
und ist in den weiblichen Handarbeiten bewandert. Am
liebsten ginge es als Kinder- oder Zimmermädchen. Da
diese Tochter eine gute Erziehung genossen, so liegt es
mir sehr daran, daß sie ein Plätzchen bei einer angesehenen
Familie findet. Für freundliche Bekanntgabe von passenden

Adressen dankt zum Boraus '

Langjährige Abonnentin M. S. in B.
Frage 1362: Für gefl. Mittheilung eines dauernd

wirksamen, unschädlichen Mittels gegen sonnenverbrannte
Haut, sowie eines solchen gegen Leberflecken und Warzen,
bittet Fragestellerin, besten Dank im Boraus genehmigen
zu wollen. K. M.-K. in U.-Z.

Frage 1363: Ist eine freundliche Leserin im Falle,
mir zu sagen, wie man hart wie Leder gewordenen
Kautschuk-Unterlagenstoff wieder weich machen kann? Zum
Boraus meinen besten Dank.

Frage 1364: Wüßte vielleicht Jemand ein Mittel
zum Entfernen der Lebergallensteine? Zum Boraus besten
Dank. R. L.

Frage 1365: Ist vielleicht Jemand im Falle, mir zu
sagen, ob der so vielfach empfohlene Petrolherd von Ed.
Leppig (Flaschner und Lampist in Buchs, Kt. St. Gallen)
gut und geruchlos brennt? Für gütige, richtige Auskunft

wäre ich sehr dankbar. Frau W.

Antworten.
Auf Frage 1358: Wenden Sie sich an das schweiz.

Patentamt in Bern; dort wird Ihnen jede nur wünschbare

Auskunft zu Theil.
Aus Frage 1358: Melden Sie Ihre Erfindung beim

kaiserlichen Patentamt Berlin an. Das Patentamt von
W. H. Uhland in Leipzig-Gohlis, Lindenstraße 13, befaßt
sich u. A. auch mit der Borprüfung von Erfindungen auf
ihre Patentfähigkeit. A. W.

Aus Frage 1359: Der Ausfluß aus dem Ohr kommt
jedenfalls von einer Verletzung des Trommelfells her.
Lassen Sie sich von einem Spezialisten, z. B. Dr. Brunner
in Zürich, untersuchen; je rascher Sie dazu thun, desto
eher haben Sie Aussicht auf völlige Heilung. A. W.

Auf Frage 1359: Wo im Scharlachfieber die
Wasserbehandlung in rationeller Weise zur Anwendung gebracht
und der Patient in frischer Lust und frischer Bett- und
Leibwäsche schwelgen kann, da ist von den schlimmen
Nachkrankheiten keine Rede. Aber auch jetzt, nachdem das Uebel
geschehen und zehnjährige ärztliche Behandlung nutzlos
darüber hingegangen s..W, braucht doch die Hoffnung aus
gänzliche Heilung l^cht fallen gelassen zu werden. Welche
Heilmethoden wurden bis jetzt zur Anwendung gebracht?

Auf Frage 1360: Löffel von gewöhnlichem Weiß-
Speck k a r t 0 s f e l n. V.4 Pfund geräucherter Speck metall sind ihres; - und Messinggehaltes wegen für

wird in kleine Würfel geschnitten und bräunlich gebraten, Personen mit empsino!' Geschmacksnerven kaum brauch-
die Würfel herausgenommen und in dem Speckfett ein bar. In solchem F..ue sollten silbeule Löffel zur Ber-
Löffel voll Mehl goldgelb gedämpft und mit Fleischbrühe, Wendung kommen, oder wo dies nichi sein kann, zinnerne.
Salz, einem Lorbeerblatt und einigen Pfefferkörnern zu Diese letzteren verlieren zwar in kurzer Zeit ihren weißen
emer leichtflüssigen Sauce verkocht, die mit etwas Essig Glanz, doch ist beim Gebrauch auch nicht der mindeste
und einer Prise Zucker gewürzt über frisch gekochte, ge- Metallgeschmack bemerkbar. Zinnlöffel sind in jedem
einschälte und in Scheiben geschnittene Kartoffeln gegossen schlämg.u Geschäft erhältlich.

H Kleine Mittheilungen s-
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In Sfurm ititïr ïOetfjrn.
<Er|äftIung voit (Emilie Œegtmeijer.

(SortfefcunQ.) Sftadjbrucf bcrbotcn.

d mar monitig ftiïl unb beftaglicft, unb aid $ugo
Sinbenberg bett Slicf erftob, faft er in ein $aar
Singen, btc mie ^mei leucfttenbe Sterne iftm eut*

gegeitfcftiminerten. ©r menbete bie feinigeit ab unb fagte
ferner aufatftntcnb, ba| er mübe fei unb aufbrechen
ntüffe, aber Helene fcî)ob ihm bie neu angefommene Sour-
ttalmappe hinüber unb bat: „Sefett ©ie und bod) noch
ein menig Vor, $err Sinbenberg. 2Bir hören ed fo
gerne; ich aud Sittereffe für bie Seftüre unb Xante
Eibele, meil fic fo munberbar babei einlüden famt."

Xie alte Xante brohte ihr mit bent Singer.
„SBelcfte Serleumbung bad nun mieber ift!" Slber
bie junge grau lachte in ihrer übermütftigeit Steife,
unb bie ftanb ihr 311m ©ittsüden.

„SJaftrfteit," rief fie. „Sfticfttd aid reine Sßaftrfteit,
Xantcfteit. Slber lege Xir feinen Bmang auf. sJtide

gern ein menig. $cft nehme ed Xir nidjt übel unb
Herr Sinbenberg auch nieftt. Ober verfprecfte ieft 3n
viel in öftrem tarnen?" fragte fie, plöftlicft bad Stert
an ihn ricfttenb.

@r fcftüttelte ben föopf, aber ermieberte itidjtd,
unb bann fcnfte er ben Slid, ber bei ihren Sterten
fid) bod; mieber ben beiben Sternen ihm gegenüber
3ugemenbet ffatte, auf bad ^>eft in feiner Hanb.

®r lad, mie fie ed gemünfcftt, aber mäftrenb feine
kippen tnecftanifcft bie Sterte fpracften, badete er baran,
baffer eine» Xaged Helene Don ©eefelb'd Stefen mit
Slprilfcftauern oerglichen hatte. £>eute erfcftiett ihm
bad Stert mie greoel. Ster nieftt mariner, beleben-
ber ©onnenfcftein bie Stntofpftäre, bie fie umgab?

©r las meiter eine geraume Steile, ohne anf^u^
fefteit, bid mit einem Mal Xante Sbele ein fo Oer*
ncftntltcfted ©cftnarcftett hören lieh, baft er erfciftroden
innehielt unb erftaunt 31t ihr hinüber fal), mährenb bie
Herrin bed Häufcd in ein fteded Sachen audbrad).

Xie alte Xame erhob bett ®opf, fchob bie herunter*
geglittene Frille mieber auf bie 9tafe, öffnete mit
Slnftreitgung bie Singen unb fagte; „Xu benfft bod)
nicht ant ©itbe gar, baft ich fcftlafe?"

„0, bad ift ftintmlifcft," rief grau vott ©eefelb.
„üfteitt, Xante, fo frevelhafte (Gebauten hege id) ttitftt."

Herr Sinbenberg legte bie Sottrnale jufantmett
unb in bie Mappe. ,,©d ift geit 511m Sufbrucft,"
fprad) er. „©rlauben ©ie mir, mich Sftnen §u
empfehlen/' unb aid er bann fcftott auf ber unterftcn
Stufe ber Freitreppe ftanb, hielt er mieber ait, benn
bie luftige, meifte, vont Sicftte ber Satttpe fcftintnternb
beleuchtete ©eftalt ber Haudfterritt lehnte fich oben
über bie bunfle Saluftrabe.

„ftocft ein Stert, §err Sinbenberg," fagte fie.
„Morgen fotttnte id) in beit Stelb, um nticf) Von ben
Sortjcftritten unfered Heilten Saued §n überzeugen.
Mehrere Xage lang bin idj bttrcftaud verftinbert ge-
mefen, mich barum 31t befüntmern, aber morgen fomme
ich fich^' unb hoffe, ihn reeftt oorgefchritten 31t finben."

©ie mar alfo nicht im Stelbe gemefett heute,
fonnte mithin and) nichts bort verloren haben. Xer
(Gebaute fuhr bliftfcftttell burd) bed jungen Manned
ffopf. geleite ful)r inbeffen fort: „Scft ntödhte ant
liebften morgen Stachmittag hingehen, menu ©ie bann
3eit hätten —?"

,,Sd) ftefte gait3 3U 3hrer Xidpofitioit," antmortete
er unb oerabfd)iebete fich barattf tto^mald, mährenb
bie feltfamften 3been ihm burd) bett ®opf f^mirrten.
SBarum nur 30g er nicht gau3 einfad) ben $anbfchuh
hervor unb fragte Stau von ©eefelb, ob fie ihn ver==

loren habe SBarunt, ja marunt thun mir aud SBiber-
fprüchen 3ufantmeitgefepte Meitf^enfinber oft bie 31t*

itächft liegenben, einfachften Xiitge tti^t? ®r hätte
fich für Sllled in ber SSelt nicht ba3n überminben
iönnen.

Helene von ©eefelb führte am nüchfteit Xage ihren
iöorfah aud unb machte einen ©pa3iergang nach ber
Mooèl)ittte in ©errn Sinbenberg'd ^Begleitung, ©ie
freute fich über bad feiner SBoöenbung entgegen^
gehenbe 9&erf, aber fic mar ent3üdt über bett ®i&
unter bent £ollunber. Xiefed aud ihrer ©eele $eraud*
lefen eined SBunfched, ben fie fid) felber nid)t flar
gemacht, Vielleicht einmal flüchtig geäuftert hatte,
berührte magifdh ihte ©eele.

„Xie Heine Sauf foil hier bleiben," fagte fie
ftrahlenbed Sluged unb inbem fie fidh barauf nieber*

lieft, „felbft mentt bie glitte fertig ift. ©ie ift mnnber^
vofi bequem, unb ich uterbe oft hier fifcen mit meinem
Suche. Sehen ©ie, ich h°&e audj heute zufällig eind
mitgebradjt; ich bleibe Iftet, menu ©ie feine 3eit
mehr haben, $err Sinbenberg, unb ich ioerbe fogleidh
ben Serfuch madjett, mie ed fi^ hier üegt im©rünen."

^a, im ©rünen Xer junge Mann, ber menige
Schritte vor ihr ftanb, fragte im futtern fi^ felbft,
ob er je int Sçben etmad Stei3ettbered, ja Slenbenbered
gefehen habe, aid biefe f^öne, junge Stau, bereu
lichte ©eftalt von bem grünen ^untergrunbe nnt fo
reisvoller hervortrat, über bereit §aupt fidft bie
Smetge 31t einem ©alba^in mölbten, föftlidher, aid
märe er aud Purpur unb ©olb gemölbt, unb bereu
Slntlih in ©ntsiiden ftrahlte.

Sludgelöfiht mar itt feinem ©eifte bie ©rinnernttg
baratt, baft er je aud biefett fammetbrannett Slngett
Sli^e bed 3orned hatte fprühen fel)en, baft je biefe
finblich lächelnben Sippen bittere, verlehenbe SBorte
gefproeften hatten. Xer fleitte Muttb planberte meiter,
befriebigt ttttb glücflich über Sided, mad ringdnm bie
Slide mal)rttahmen, ttttb $ugo hegte tief im §er3en
nur ben einen SBttnfd), er möge immer biefe Stimme
hören. Xiefer Slngenblid möge battent, immer länger
bauern, unb suglei^ regte fi^ in ihm bie beängfti*
gettbe ©mpfinbung, baft er vorüberrauf^ett mürbe
mie eitt befeligettber, auf immer unerbittlich ent-
fdjminbettber Xrattm. Xad ©rmachett aud bentfelben
folgte ttnr 3U fd)ned.

„Seften ©te, mie feftabe," fagte Sran vott ©ee=
felb unb iftre Sranett 3ogett fid) leicht jufammen,
„bad fatttt ich burdjaud nifyt leiben," unb fie beutete
mit ber $anb auf eine Menge abgerufener, 3ttnt Xfteil
aud) nur eingefitidter, no^ ait ber grünen SSanb

tjrer flehten Saube l)ängcitber Slätter unb B.meige.
©d fah and, aid habe Semattb inüffig auf ber Sanf
gefeffen unb einen Seitvertreib baran gefunben, bie
Slätter ad)tlod 31t brechen ttttb 31t 3erpflüden.

Helene Verfolgte iftre einmal gemachte ©ittbednng.
„SBie ftöreitb bie gefnidteit, melfenbett Slätter gleid)
ben Slid berühren!" fuftr fie fort. ,,©d tftut mir
meft um ein jebed, bad ituftlod abgeriffen mirb. Uitb
feheit ©ie bod), ftier liegen and) Srfbblumen. SBo3U
ttnr bad 3toedlofe Slbraufen unb SBegmerfen SBer
faittt ftier gemefeit feitt; Viedeicftt ®inber aud bent
Xorfe?"

„Scft meift ed nieftt; ed ift mir nnerflärü^,"
antmortete ihr Segteiter, unb feine Slide fnd)ten ant
Sobett untfter mit einer fo beinerfeitdmertfteit Uitrnfte,
baft ed S^au Von ©eefelb auffaden rnuftte. ©ie faft
iftn fragettb an, unb mie Von feiner Unrufte mit er^
faftt, ftanb fie auf ttitb fud)te unmidfürtieft aud);
aber fie fanbett iticfttd meftr, beim bie ©pur vott
geftern mar bereitd vermifdjt.

,,©d merben unartige SHnber gemefeit fein," fagte
fie, „meiter iticfttd. ©d ntüftte inid) nur ärgern, menu
bitrcft folcfte mir bie Stettbe ait biefem Siâèéett qe^
ftört mürbe."

„Xad fod aud) entfeftiebeu ttidftt feilt," bemerfte
Sinbenberg feftarf. „Scft merbe bad Mögtidje tftnit,
bainit bergteid)en nid)t mieber Vorfommt, unb an^
bie Sente beauftragen, mentt fie ftier arbeiten, auf
biefe ©tede Slcftt 3U geben."

©eine Slide ftreifteit babei ttad) bem Sattplaft
ftinüber, ber an biefent Stadpnittag leer mar.

„Söoden ©ie nieftt erlauben," fnftr er aldbantt
fort, ttttb feine Stimme verriet!) ttoeft immer meit meftr
Unrufte, aid bie Serattlaffung rechtfertigte, „moden
©ie nieftt ertauben, baft ieft ©ie mieber ttad) .ganfe
begleiten barf, bevor id) in'd Selb gefte ?"

Sratt voit ©eefelb lacftte.
„Sie für^ten boeft nidftt gar, baft mir ftier ein

Ueberfad broften fönne?" rief fie mieber Vodfommen
bei Samte. „0, idft bin tnntftig! Xie $änbe, bie
Slätter uttb Slitttten pflüdett, füreftte ieft ni^t. @d
märe mir im ©egentfteit feftr ermünfeftt, menu iftre
©igeittftümer fid) mir Vorftedeit modten. stürbe
ifttten battn ein mettig ernftftaft meine Meinung fagett."

„Stber fo adein ftier im SBatbe —"
„Xad bin ieft gemoftnt, unb ed mad)t mir Ser*

gnügett," mar iftre Stntmort, unb aid fie ed iftm an=
faft, mie iftm ber ©ebanïe miberftrebte, fie ftier surüd-
3nlaffeit, feftte fie ftinjn: „Xer SJatb ift fefton lange
mein Siebltngdanfentftalt; er nttb ieft, mir lernten
eittanber. 2öir finb ftier, ©ott fei Xanf, nieftt in
©alabriett ober ©rieeftentanb, fonbern in unferm lieben
@cftledmig=|)olftein im ^aftre ber ©nabe 1872. Saffen
©ie mieft alfo immerhin ftier 3nrüdbteiben, menu
anbermeitig ^ftre ©egenmart nötftig ift."

„Xad ift fie leiber; ieft barf feinen Slugenbtid
länger fäumen."

„Sluf SBieberfeften bettn," fagte Helene unb trat
iftm eilten ©eftritt näfter. .„Stuf SBieberfeften fteute

Slbenb, $err Sinbenberg, nun — neftmett ©ie noeft
einmal meinen Xanf. ©ie miffen nid^t, mie
Slufmerffamfeit midft erfreut ftat."

©ie ftielt iftm bie $anb ftin, bie Heilte, jarte,
meifte |>anb, unb er nafttn fie ftaftig in bie fetnige.
@r faft bie junge S*au nur. an unb fagte niefttd;
aber fie mürbe gtüftenb rotft bid an bie ©eftläfe, unb
feine ftarfe, fräftige ©eftatt übertief eitt Sebeit, feine
§anb, in melier er bie iftrtge ftielt, zitterte fteftig.
@r füftte biefetbe, bann tieft er fie tangfam frei. SBie
mit einer gemaltfanten Slnftrengnng rift er fid) tod
unb ging fort, bett SBatbpfab entlang.

©eib fing unb noeft fo verftänbig, miftt nodft fo
genau eure ©teduitg unb Slnfprücfte im Seben 3n be-
urtfteiten — einmal, menn man euch ben Secfter
mit bett gotbenen ©eftaumperten an bie bnrftenben
Sippen ftätt, müfttiftr trinfen, trinfett, ofttte tta^tt-
benfett, bett berattfcqenben Xranf unb aded Slnbere
Vergeffeit. |)ugo Sinbenberg ftatte ifttt getrunfett uttb
mar mie betäubt baVott.

SBäftrettb bie©ebieterinVon©ftarlottettftöhe branften
int SBatbe fdüvänttte unb ait iticfttd meniger aid ait
iftre §andfrauenmürbe baeftte, mar ed ein ©lüd, baft
Xante Slbefe ant ^lafte mar, um biefetbe maftqu*
neftmen. Xie alte Xame tftat ed mit um fo gröfterent
Sergnügen, menu iftre SZicftte abmefettb mar nitb
bereit geiftiged Uebergemicftt fie meber einengte, ttoeft
iit bett ©d)atten ftedte. ©ie faft benn audft ait biefem
ineftrermäftnteit Slacftmittage mit nttenblicftem Seftagen
bie ftattti^e ©eftalt bed $errn Voit Xftat auf bent
^pofe erfcfteiitett. ©ie mar bamit für bie ttäd)fteit
beibeit ©tnnbeit, oftne fieft in iftrer Sequemtid)feit ge-
ftört 3tt feftett, ber attgeiteftmften Unterhaltung fiefter.
Sa, fie muftte, baft ein ®apitet and ber Chronique
scandaleuse ber Umgegeitb iftr 3uut Seftett gegeben
mürbe, mad Srau Vott ©eefelb, menu biefe am $lafte
mar, 3unt Sterger ber guten Xame ttiemald butbece.
©ie empfing alfo ben Hauptmann mit iftrent ftitlb-
Vodftett Säd)elit, unb er, obgteid) er ititftt auf ©ftar-
tottenftöfte gemefen mar, feit feine Hoffnung, geleite
3nm Ueberfiebeltt tta^ Sertin 31t Verantaffen, fo grau-
faiit ©eftiffbrueft gelitten ftatte, ftraftlte Von Siebend-
miirbigfeit.

©r bebauerte nnenbli(ft, bie Xante bed $attfed
nidftt ait3utreffen, mar aber ent3üdt, bie Xante 31t

feften, fie fo moftt, fo d)artttattt 3U finbett. @r er-
füdte aucft ade Hoffnungen, met(fte biefetbe att fein
©rfdjeitteit gefnüpft, vodfommen, unb aid er, meit
feiner Seftanptung nad) bie Qtit iftm fteute etmad
fur3 3ugemeffen mar, fefton naeft einer ©tuttbe mieber
Slbftftieb ttaftm, blieb Xante Slbete 3nrüd, berart Vod-
gepfropft Voit Sîeuigfeitett, baft fie einer eteftrifeften
Satterie gti^, fo ftarf gelabett, baft bei ber geringftett
Seritftrung Saufen fterandfliegett mnftten.

©ie feftitte fi^) na^) Mittfteitung uitb feftaute beft-
ftatb adntälig mit einiger Unrufte naeft iftrer S^icftte
and, bie länger fern blieb, aid ed fonft moftt iftre
SBeife mar, ttnb aid fie bantt enbtid) erfeftien, faft fie
ecftattffirt unb aufgeregt aud. Sftre ©tinte mar uin-
mötft unb bie Xante faft fieft burd) bad gan3e Se=^

neftnten ber jungen Stau Veraitlaftt, fie 31t fragen,
ob iftr etmad Unangetteftmed miberfaftrett fei.

„sJlein," mar bie fttr3e Slntmort. „S<h bin ttnr
mübe ttnb mö^te eine Xaffe Xftee trinfett. SBidft
Xu Hingetn, Xante, baft ©muta ifttt hereinbringt?"

„@r ift Vodftänbig fervirt in ber Serattba, mein
ftinb. SBodeit mir nieftt —"

„Sor ber Xftitr 3ieftt ed," unterbrach ©elene bie
alte Xame. „@mma fann im ©ftfaal ben Xftee. ein-
fd)enfen unb iftn und ftiefterbringen." '

Xante Eibele, bie bei ber brüdenb marnten Stift
feine ©pur benterft ftatte, feftte fi(ft, nad^bem bie eitt-
tretenbe ©mma iftre Saftruftionen empfangen ftatte,
mit einem leifen ©enf3er in ben Seftnftnftl am Sanfter,
©ie fanb bie Haudfterrin 3ur ©ntgegenitaftnte iftrer
Seridjte leiber feftr mettig bidponirt. Xa iftr jebo'd)
birefte Seftednngen an biefelbe aufgetragen maren,
fonnte biefe viedeicftt aid Srüde für bie ferneren Mit*
tfteilungen bienen.

„Herr Von Xftal läftt fi^ Xir empfeftlen," be*

gann fie nad) einer fitzen ^ßanfe unb nadftbem beibe
Xanten mit einer Xaffe verforgt maren, mieber bie
Unterhaltung. ,,©r mar ftier."

Sran Von ©eefelb nafttn bie ^adjricftt feftr füftl
entgegen.

„xöarumifter benn fefton mieber fort?" fragte fie.
,,©r ftatte gar feine Seit," lautete bie Slntmort.

„®r ftedtt bid über bie Öftren in Sorbereitnngeit 3U
ben ©mpfangdfeierlicftfeiten."

Helene, meldfte gleidftgültig mit bem Xfteelöffel itt
iftrer Xaffe fpiefte, bliefte bodft einigermaßen vermunbert
bie ©preeftenbe an. (Sortfeftung folgt.)

Drncf mtb Peislag ber HT. K ä 11 n ' feften Sucftbrncferet in St. (Sailen.
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In Sturm und Wettern.
Erzählung von Emilie Teglmeyer.

(Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

s war wonnig still und behaglich, und als Hugo
Lindenberg den Blick erhob, sah er in ein Paar
Augen, die wie zwei leuchtende Sterne ihm

entgegenschimmerten. Er wendete die seinigen ab und sagte
schwer aufathmend, daß er müde sei und aufbrechen
müsse, aber Helene schob ihm die neu angekommene
Journalmappe hinüber und bat: „Lesen Sie uns doch noch
ein wenig vor, Herr Lindenberg. Wir hören es so

gerne; ich aus Interesse für die Lektüre und Tante
Adele, weil sie so wunderbar dabei einnicken kann."

Die alte Dame drohte ihr mit dem Finger.
„Welche Verleumdung das nun wieder ist!" Aber
die junge Fran lachte in ihrer übermüthigen Weise,
und die stand ihr zum Entzücken.

„Wahrheit," rief sie. „Nichts als reine Wahrheit,
Tantchen. Aber lege Dir keinen Zwang auf. Nicke

gern ein wenig. Ich nehme es Dir nicht übel und
Herr Lindenberg auch nicht. Oder verspreche ich zu
viel in Ihrem Namen?" fragte sie, plötzlich das Wort
an ihn richtend.

Er schüttelte den Kopf, aber erwiederte nichts,
und dann senkte er den Blick, der bei ihren Worten
sich doch wieder den beiden Sternen ihm gegenüber
zugewendet hatte, auf das Heft in seiner Hand.

Er las, wie sie es gewünscht, aber während seine
Lippen mechanisch die Worte sprachen, dachte er daran,
daß er eines Tages Helene von Seefeld's Wesen mit
Aprilschauern verglichen hatte. Heute erschien ihm
das Wort wie Frevel. War nicht warmer, belebender

Sonnenschein die Atmosphäre, die sie umgab?
Er las weiter eine geraume Weile, ohne aufzusehen,

bis mit einem Mal Tante Adele ein so

vernehmliches Schnarchen hören ließ, daß er erschrocken
innehielt und erstaunt zu ihr hinüber sah, während die
Herrin des Hauses in ein Helles Lachen ausbrach.

Die alte Dame erhob den Kopf, schob die
heruntergeglittene Brille wieder auf die Nase, öffnete mit
Anstrengung die Augen und sagte: „Du denkst doch
nicht am Ende gar, daß ich schlafe?"

„O, das ist himmlisch," rief Frau von Seefeld.
„Nein, Tante, so frevelhafte Gedanken hege ich nicht."

Herr Lindenberg legte die Journale zusammen
und in die Mappe. „Es ist Zeit zum Aufbruch,"
sprach er. „Erlauben Sie mir, mich Ihnen zu
empfehlen," und als er dann schon auf der untersten
Stufe der Freitreppe stand, hielt er wieder an, denn
die luftige, weiße, vom Lichte der Lampe schimmernd
beleuchtete Gestalt der Hausherrin lehnte sich oben
über die dunkle Balustrade.

„Noch ein Wort, Herr Lindenberg," sagte sie.

„Morgen komme ich in den Wald, um mich von den
Fortschritten unseres kleinen Baues zu überzeugen.
Mehrere Tage lang bin ich durchaus verhindert
gewesen, mich darum zu bekümmern, aber morgen komme
ich sicher und hoffe, ihn recht vorgeschritten zu finden."

Sie war also nicht im Walde gewesen heute,
konnte mithin auch nichts dort verloren haben. Der
Gedanke fuhr blitzschnell durch des jungen Mannes
Kopf. Helene fuhr indessen fort: „Ich möchte am
liebsten morgen Nachmittag hingehen, wenn Sie dann
Zeit hätten —?"

„Ich stehe ganz zu Ihrer Disposition," antwortete
er und verabschiedete sich darauf nochmals, während
die seltsamsten Ideen ihm durch den Kopf schwirrten.
Warum nur zog er nicht ganz einfach den Handschuh
hervor und fragte Frau von Seefeld, ob sie ihn
verloren habe? Warum, ja warum thun wir aus
Widersprüchen zusammengesetzte Menschenkinder oft die
zunächst liegenden, einfachsten Dinge nicht? Er hätte
sich für Alles in der Welt nicht dazu überwinden
können.

Helene von Seefeld führte am nächsten Tage ihren
Vorsatz aus und machte einen Spaziergang nach der
Mooshütte in Herrn Lindenberg's Begleitung. Sie
freute sich über das seiner Vollendung entgegengehende

Werk, aber sie war entzückt über den Sitz
unter dem Hollunder. Dieses aus ihrer Seele Herauslesen

eines Wunsches, den sie sich selber nicht klar
gemacht, vielleicht einmal flüchtig geäußert hatte,
berührte magisch ihre Seele.

„Die kleine Bank soll hier bleiben," sagte sie

strahlendes Auges und indem sie sich darauf nieder¬

ließ, „selbst wenn die Hütte fertig ist. Sie ist wundervoll

bequem, und ich werde oft hier sitzen mit meinem
Buche. Sehen Sie, ich habe auch heute zufällig eins
mitgebracht; ich bleibe hier, wenn Sie keine Zeit
mehr haben, Herr Lindenberg, und ich werde sogleich
den Versuch machen, wie es sich hier liest im Grünen."

Ja, im Grünen! Der junge Mann, der wenige
Schritte vor ihr stand, fragte im Innern sich selbst,
ob er je im Leben etwas Reizenderes, ja Blendenderes
gesehen habe, als diese schöne, junge Frau, deren
lichte Gestalt von dem grünen Hintergrunde um so

reizvoller hervortrat, über deren Haupt sich die
Zweige zu einem Baldachin wölbten, köstlicher, als
wäre er aus Purpur und Gold gewölbt, und deren
Antlitz in Entzücken strahlte.

Ausgelöscht war in seinem Geiste die Erinnerung
daran, daß er je aus diesen sammetbraunen Augen
Blitze des Zornes hatte sprühen sehen, daß je diese
kindlich lächelnden Lippen bittere, verletzende Worte
gesprochen hatten. Der kleine Mund plauderte weiter,
befriedigt und glücklich über Alles, was ringsum die
Blicke wahrnahmen, und Hugo hegte tief im Herzen
nur den einen Wunsch, er möge immer diese Stimme
hören. Dieser Augenblick möge dauern, immer länger
dauern, und zugleich regte sich in ihm die beängstigende

Empfindung, daß er vorüberrauschen würde
wie ein beseligender, auf immer unerbittlich
entschwindender Traum. Das Erwachen aus demselben
folgte nur zu schnell.

„Sehen Sie, wie schade," sagte Frau von Seefeld

und ihre Brauen zogen sich leicht zusammen,
„das kann ich durchaus nicht leiden," und sie deutete
mit der Hand auf eine Menge abgerissener, zum Theil
auch nur eingeknickter, noch an der grünen Wand
ihrer kleinen Laube hängender Blätter und Zweige.
Es sah aus, als habe Jemand müssig auf der Bank
gesessen und einen Zeitvertreib daran gefunden, die
Blätter achtlos zu brechen und zu zerpflücken.

Helene verfolgte ihre einmal gemachte Entdeckung.
„Wie störend die geknickten, welkenden Blätter gleich
den Blick berühren!" fuhr sie fort. „Es thut mir
weh um ein jedes, das nutzlos abgerissen wird. Und
sehen Sie doch, hier liegen auch Feldblumen. Wozu
uur das zwecklose Abraufen und Wegwerfen? Wer
kann hier gewesen sein; vielleicht Kinder aus dem
Dorfe?"

„Ich weiß es nicht; es ist mir unerklärlich,"
antwortete ihr Begleiter, und seine Blicke suchten am
Boden umher mit einer so bemerkenswerthen Unruhe,
daß es Frau von Seefeld auffallen mußte. Sie sah
ihn fragend an, und wie von seiner Unruhe mit
erfaßt, stand sie auf und suchte unwillkürlich auch;
aber sie fanden nichts mehr, denn die Spur von
gestern war bereits verwischt.

„Es werden unartige Kinder gewesen sein," sagte
sie, „weiter nichts. Es müßte mich nur ärgern, wenn
durch solche mir die Freude an diesem Plätzchen
gestört würde."

„Das soll auch entschieden nicht sein," bemerkte
Lindenberg scharf. „Ich werde das Mögliche thun,
damit dergleichen nicht wieder vorkommt, und auch
die Leute beauftragen, wenn sie hier arbeiten, auf
diese Stelle Acht zu geben."

Seine Blicke streiften dabei nach dem Bauplatz
hinüber, der an diesem Nachmittag leer war.

„Wollen Sie nicht erlauben," fuhr er alsdann
fort, und seine Stimme verrieth noch immer weit mehr
Unruhe, als die Veranlassung rechtfertigte, „wollen
Sie nicht erlauben, daß ich Sie wieder nach Hause
begleiten darf, bevor ich in's Feld gehe?"

Frau von Seefeld lachte.
„Sie fürchten doch nicht gar, daß mir hier ein

Ueberfall drohen könne?" rief sie wieder vollkommen
bei Laune. „O, ich bin muthig! Die Hände, die
Blätter und Blumen pflücken, fürchte ich nicht. Es
wäre mir im Gegentheil sehr erwünscht, wenn ihre
Eigenthümer sich mir vorstellen wollten. Ich würde
ihnen dann ein wenig ernsthaft meine Meinung sagen."

„Aber so allein hier im Walde —"
„Das bin ich gewohnt, und es macht mir

Vergnügen," war ihre Antwort, und als sie es ihm
ansah, wie ihm der Gedanke widerstrebte, sie hier
zurückzulassen, setzte sie hinzu: „Der Wald ist schon lange
mein Liebttngsaufenthalt; er und ich, wir kennen
einander. Wir sind hier, Gott sei Dank, nicht in
Calabrien oder Griechenland, sondern in unserm lieben
Schleswig-Holstein im Jahre der Gnade 1872. Lassen
Sie mich also immerhin hier zurückbleiben, wenn
anderweitig Ihre Gegenwart nöthig ist."

„Das ist sie leider; ich darf keinen Augenblick
länger säulnen."

„Auf Wiedersehen denn," sagte Helene und trat
ihm einen Schritt näher. „Auf Wiedersehen heute

Abend, Herr Lindenberg, nun — nehmen Sie noch
einmal meinen Dank. Sie wissen nicht, wie Ihre
Aufmerksamkeit mich erfreut hat."

Sie hielt ihm die Hand hin, die kleine, zarte,
weiße Hand, und er nahm sie hastig in die semige.
Er sah die junge Frau nur an und sagte nichts;
aber sie wurde glühend roth bis an die Schläfe, und
seine starke, kräftige Gestalt überlief ein Beben, seine
Hand, in welcher er die ihrige hielt, zitterte heftig.
Er küßte dieselbe, dann ließ er sie langsam frei. Wie
mit einer gewaltsamen Anstrengung riß er sich los
und ging fort, den Waldpfad entlang.

Seid klug und noch so verständig, wißt noch so

genau eure Stellung und Ansprüche im Leben zu
beurtheilen — einmal, wenn man euch den Becher
mit den goldenen Schaumperlen an die durstenden
Lippen hält, müßt ihr trinken, trinken, ohne nachzudenken,

den berauschenden Trank und alles Andere
vergessen. Hugo Lindenberg hatte ihn getrunken und
war wie betäubt davon.

Während die Gebieterin von Charlottenhöhe draußen
im Walde schwärmte und an nichts weniger als an
ihre Hausfrauenwürde dachte, war es ein Glück, daß
Tante Adele am Platze war, um dieselbe wahrzunehmen.

Die alte Dame that es mit um so größerem
Vergnügen, wenn ihre Nichte abwesend war und
deren geistiges Uebergewicht sie weder einengte, noch
in den Schatten stellte. Sie sah denn auch an diesem
mehrerwähnten Nachmittage mit unendlichem Behageil
die stattliche Gestalt des Herrn von Thal auf den:
Hofe erscheinen. Sie war damit für die nächsten
beiden Stunden, ohne sich in ihrer Bequemlichkeit
gestört zu sehen, der angenehmsten Unterhaltung sicher.
Ja, sie wußte, daß ein Kapitel aus der Obroniquo
8en.nâîà!86 der Umgegend ihr zum Besten gegeben
würde, was Frau von Seefeld, wenn diese am Platze
war, zum Aerger der guten Dame niemals duldete.
Sie empfing also den Hauptmann mit ihrem
huldvollsten Lächeln, und er, obgleich er nicht auf
Charlottenhöhe gewesen war, seit seine Hoffnung, Helene
zum Uebersiedeln nach Berlin zu veranlassen, so grausam

Schiffbruch gelitten hatte, strahlte von
Liebenswürdigkeit.

Er bedauerte unendlich, die Dame des Hauses
nicht anzutreffen, war aber entzückt, die Tante zu
sehen, sie so wohl, so charmant zu finden. Er
erfüllte auch alle Hoffnungen, welche dieselbe an sein
Erscheinen geknüpft, vollkommen, und als er, weil
seiner Behauptung nach die Zeit ihm heute etwas
kurz zugemessen war, schon nach einer Stunde wieder
Abschied nahm, blieb Tante Adele zurück, derart
vollgepfropft von Neuigkeiten, daß sie einer elektrischen
Batterie glich, so stark geladen, daß bei der geringsten
Berührung Funken herausfliegen mußten.

Sie sehnte sich nach Mittheilung und schaute
deßhalb allmälig mit einiger Unruhe nach ihrer Nichte
aus, die länger fern blieb, als es sonst wohl ihre
Weise war, und als sie dann endlich erschien, sah sie

echauffirt und aufgeregt aus. Ihre Stirne war
umwölkt und die Tante sah sich durch das ganze
Benehmen der jungen Frau veranlaßt, sie zu fragen,
ob ihr etwas Unangenehmes widerfahren sei.

„Nein," war die kurze Antwort. „Ich bin nur
müde und möchte eine Tasse Thee trinken. Willst
Du klingeln, Tante, daß Emma ihn hereinbringt?"

„Er ist vollständig servirt in der Veranda, mein
Kind. Wollen wir nicht —"

„Vor der Thür zieht es," unterbrach Helene die
alte Dame. „Emma kann im Eßsaal den Thee
einschenken und ihn uns hieherbringen."

Tante Adele, die bei der drückend warmen Luft
keine Spur bemerkt hatte, setzte sich, nachdem die
eintretende Emma ihre Instruktionen empfangen hatte,
mit einem leisen Seufzer in den Lehnstuhl am Fenster.
Sie fand die Hausherrin zur Entgegennahme ihrer
Berichte leider sehr wenig disponirt. Da ihr jedoch
direkte Bestellungen an dieselbe aufgetragen waren,
konnte diese vielleicht als Brücke für die ferneren
Mittheilungen dienen.

„Herr von Thal läßt sich Dir einpfehlen,"
begann sie nach einer kurzen Pause und nachdem beide
Damen mit einer Tasse versorgt waren, wieder die
Unterhaltung. „Er war hier."

Frau von Seefeld nahm die Nachricht sehr kühl
entgegen.

„Warum ist er denn schon wieder fort?" fragte sie.

„Er hätte gar keine Zeit," lautete die Antwort.
„Er steckt bis über die Ohren in Vorbereitungen zu
den Empfangsfeierlichkeiten."

Helene, welche gleichgültig mit dem Theelöffel in
ihrer Tasse spiekte, blickte doch einigermaßen verwundert
die Sprechende an. (Fortsetzung folgt.)
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f. in 5. Qljre Anfrage eignet ftd) nid)t aur
93eantmortung on biejer ©teile ; mir merben uns brieflich
oernehmen laffen.

Sr. g. £.-$• in <£l. Tie 511m ©infteffen in ben
©el&ftfocßer beftimmten gleifdjgericfjte foflen erftlich got
geflopft toerben, auch ift bie füraefte fôodjaeit nur für ba§
Sletfcß junger, recht gut au£gemäfteter Tl)iere, mie e§

in tleineren Ortfdjaften nicht immer erhältlich ift, berechnet.
Söeil im ©elbftfocher fein ^Brennmaterial üerbraucht mirb,
(0 barf in bemfel6en füglich eine ©tuitbe ftodjaeit au*
gegeben merben. lochen .©ie baè Sleifd) jur grüßflüd^
§cit um 7 Uhr nach Norfcfjrift üor unb ftellcn ©ie e§

nach ^Berfluß oon 40 Minuten (oont Augenblicï beè ©ie-
ben 3 an gerechnet) ftarf maüenb rafif) in ben Locher,
(0 merben ©ie — nicht au altel gleijth öorau3gefe£t —
ben höchftgehenben Sßunfd) befriebigt feigen. ©3 finb auch
nicht alle ©tiiefe Oon ein unb bemjelben Tf)iere im ftodjen
gleich. Silet ift ba3 aartefte, §era bebarf langen ©iebenS
unb mirb am heften am Abenb fdjon öorgefoeßt, über
stacht eingeftellt unb ant borgen 311m nochmaligen (Siit=
ftelfen mieber fod^enb gemacht, |iülfenfrüc()te uitb ftaftanien
follcit 24 ©tunben bor bem lochen in laue3 Staffer, bem
etmaê ©oba beigegeben mürbe, eiitgemeicht merben. SBeitere
Neaepte merben mir gelegentlich unter ber paffeitben Nubrif
im Sölatte bringen. — 3um ^ejug für ädjteNlüller'fcfye
©ocoSmißbutter bermeifen mir ©ie an bie girmen 31. Sßeber,
©eeburg, Norfcßacß, unb ©. Sütl)t) in JperiSau. ©3 mirb
mirflich unter bent Tanten ©oco3nußbutter ait einigen
Orten bebenfliche AJaare angeboten, bie aber ein Neuner
fofort al3 fcßledjte Nachahmung tajMrt unb bor beren An*
fauf er fich felbft unb Anbere 31t hüten fuept.

Sri. $3. SBetreffenbe ©rüge merben freunblicpft
ermibert. Tal ©etuünfcßte mürbe gerne beforgt.

Ipifbt;. Ta3 überfeeifche ftabel ift auch fo umfang*
reid) mie eilt „©epiffêtau", nichtëbeftoroeniger leitet eê ben

eleftrijdjen ©tront unb entlabet feine SBltpe halb im Often,
halb im SBeften. Necpt fo! gür bie „buftenben" Nadj*
riepten perjlicpften Tanf. SNöcpte etma3 baoon maepfen
unb gebeipen!

<£• Nußfdjalen*©£traft färbt bie §aare, aber aitcp
bie §aut, mirflich bunfcl ; bie ^rojebttr be3 Nacpfârbeitê
muß aber bon Qtit §u Seit immer mieberpolt merben,
meil bie nacpmad^fcitben §aare e6eu fich io ihrer natür*

licpen garbe seigen. Söenn nun mancher Nlanit unb
mandje grait glaubt gegrünbete Urfacpe 3U paben aunt
gärben be3 ergrauten ®aare3, fo mag folcpe Notpmenbig^
feit für gemiffe gälle ju Necßt beftepen. Niemals aber
fotten jugenblicpe fßerfonen bie Natur in folcper Seife
forrigiren motten. ©3 ift freilich in ber Negel fo — mer
btonb ift, möchte gerne fepmara feitt, unb bie ©cpmaraett
beneiben bie Slonben um iprer aarten garben mitlen.
Sag nun bie rotpen öaare betrifft, fo finb fie in ber Negel
in reicher gütle oorpanbeit uitb 6ilben — menn richtig
gepflegt — ein anaicpettbeê unb parntonifepeg ©anaeg mit
ber auffattenb feinen uitb aarten £>aut. Notpe §aare foil*
ten reept fleißig gemafepen unb biirfett nidpt eingefettet
merben. ©efärbte rotpe §aare befontmen jepr oft einen
auffattenb häßlichen, boHfommen grünen Nletattglana, ber
maprlicp aor Nerfcpönerung nieptg beiträgt, ©emiß gibt
eg unter unfere.n freunblicpen Seferiimen mepr alg eine
SDame mit Sorelei-paaren, bie alg ®inb in ber ©cpute
um ber §aarfarbe mitten biet geneeft mürbe unb fiep beg-
palb unglücflicp füplte, um fpäter fiep beg llngembpnlicpen
alg eineg bott bemußten Neiaeg au freuen.

®rapHfll00i|"itjfr giiefMta

Nr. 921. — c^nggi in gpre ©ebaufen au ber=
fdjleiern, fiep niept burepfepauen au laffen, ift gpr eifrigeg
33emiipen, unb eg mirb gpnen mopl oft gelingen; baper
maept gpr ©parafter niept ben ©inbruef ber Offenpeit unb
©erabpeit, fonbern gcgentpeilg beg bermifepten ©eriepmom-
menen. ©ie finb leibeufcpaftlicp in gpren ©efüplen unb
in gprer ©timmuitg leiept gebrildt, ernft, entniutpigt, ängft=
li^p; in gprem Sefeit einfach unb natürlich, borfieptig,
aber niept mißtrauifcp, tpeilnepiueiib, aber mopl fetten
mirflieper, perföitlicper Aufopferung fäpig.

- Nr. 922. — 5* St« Xlnentfcploffen, unbeftimmt,
fdpma^, aber fepr gut unb meiep, biet $pantafie, biet
Öeiterfeit, mopl aud) geiftige ©ra^ie unb fiinftterifepe gäpig^
feiten unb große greube am ©enuß materieller greuben.

Nr. 923. — "g*. £. in 5topf unb .'pera oft in
^miefpalt unb bag ©efüpt mirb mopl meifteng fiegen.
©ie fipeinen unter einem gemiffeit 2)rud ober 3iuang au
leben, ber ©ie etmag verbittert unb ungerecht maept,
auep fepeinen ©ie fepr erregbar, uevbög unb bon ntelan*
cpolifdper ©timmung au fein. $pre Anlagen finb gut;
©ie fcpciiten orgaitifdp ober epronifep teibenb.

Nr. 924. — £* gt, ^lar, etmag füpl, menn auep
niept perborragenb, boep fßpantafie, beftimmt, eigenfinuig.
gm ©anaen offen unb einfach, borfieptig, opne eigent*
liepeg Mißtrauen, praftifcp, flug, routinirt, etmag eitel,
aber niept ffeintiep.

Nr. 925. — gl. §9. g. gefter, etmag männlicher
©parafter, borfidpt, ßebpaftigfeit, ©tola, aurüdpaltenbe
©infaeppeit, Äfarpeit in Sort, ©ebanfe unb Urtpeil, ©par»
famfeit, in ntancpeit fingen aäpe, aber niept überall, ge*
orbnet, aber niept immer piinfttiep.

Nr. 926. — gl# 3. Ariftofratin, ^ampfeggeift,
feine ©(pmierigfeiten fenttenb, unüberlegt, unbefüntmert
um bag, mag bie Seute Jagen, berlepeitb offen. 5Nitunter
faft geizig, aber immer mieber aurücfoerfattenb in ben
alten gepler ber bielbräucpigfeit, obfepon bie perfönlicpen
bebürfniffe burepaug unbebeutenb finb. berftanbegleben
beperrfd)t ©entütp unb Ntaterialigmug.

Nr. 927. — in §f. gntettigent, gebilbet,
fcpriflftetterifcpe Neigung ; nerböfeg Temperament, rafeper
©timmunggmedpfel, offen aug. Neigung, aurüdpaltenb aug
ermorbener fôlugpeit, ©igenfiitn opne Viel ^onfequena, bon
§aitg aug gut, aber niept immer angenepm.

3>treftt ab
3laörift

au 1^10 big gr. 16

per Nteter, in fepmara, meiß

unb farbig.

^cfle Jûejngsqneiïe non 8eiifcn|loffeii

ift bag ©eibenmaarenpaug

Adolf Grieder & Ci6 in Zürich.
ÜUhtfter umocfjctib fvanfo. [375—B

.^albtein unö .«atnmurtvn
für Herren* unb Änabenfleiber, à gr* 1* 65 per
©tte ober gr. 2« 75 per Nieter, garantirt reine
Solle, befatirt unb nabelfertig, ca. 140 cm. breit,
berfenben bireft an fßribate in einaelnen Nietern,
fomie ganaett ©tücfen portofrei in'g $aug Oettim
get & Go., ©entralpof,

P. S. Nlufter unferer reicppaltigen ©olfectionen
umgepenb franco. [232—1

Schwarze Seidenstoffe
ca. 180 verschiedene Qualitäten — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: t339 1

von Fr. 1. 15 bis Fr. 21. 50 per ÜVteter portofrei in's Haus geliefert. ÜVIuster umgehend.
Cr. Hennebergf® Seidenstolf-Pabrik-Dépôt in Zürich.

S? Zur gell. Beachtung, s
Inserate, AbonnementsbeStellungen,

Adressenänderungen, diesbezügl. Anfragten
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
Bind ausschliesslich an die M. Kälin'sche
Buchdruckerei, Terlag der Scliireizer Frauen-
Zeitung in St. Gallen, zu adressiren. — Xnserat-
aufträge — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Aufragreu und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto) berücksichtigt

werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

1t
nach der französischen Schweiz,
auf dem Lande, eine einfache,

brave M&gd (Protestantin), dje gut
kochen kann und die Hausgeschäfte gründlich

versteht, bei gutem Lohn. Gute
Zeugnisse unerlässlich.

Offerten sub Chiffre R 447 befördert
die Expedition d. Bl. [447

Eine junge, in allen Hausgeschäften
bewanderte Frau aus guter Familie sucht
Stelle als Haushälterin zu einem ältern
Herrn oder Dame, oder zu einem Herrn
mit Kindern.

Gefl. Offerten sub Chiffre V 442
befördert die Expedition d. Bl. [442

434] Eine Tochter aus guter Familie,
18 Jahre alt, die ordentlich kochen und
D«^en ka.nn> sowie französisch spricht,
wünscht in einem Kurort baldigst eine
passende Stelle, zur Ausbildung im
Serviren und in der feinern Küche. Zeug-
msseund[Photographiestehen zuDiensten.öefl Offerten sub Chiffre A 434 be-
fördert die Expedition d. Bl.

Gesucht :
Auf Anfang August eine wohlerzogene

Tochter aus achtbarem Hause, die in den
weiblichen Handarbeiten, im Nähen und
Bügeln und den sonstigen Hausgeschäften
bewandert ist, als Zimmermädchen in
eine kleine Familie. Die Stellung ist
eine angenehme und familiäre, und wird
bei guten Leistungen hoher Lohn
zugesichert. — Anmeldungen sub Chiffre H
453 iu Begleit von Zeugnissen befördert
die Expedition d. Bl. [453

432] Eine Tochter aus achtbarer Familie,
die das Weissnähen erlernt hat, wünscht
eine Stelle, wo sie sich im Nähen viel
üben kann, etwa als Stütze der Haasfrau
oder als Lingère in ein Kurhaus.

Offerten sub Chiffre E B 432 befördert
die Expedition d. Bl.

Gresucht.
Eine Tochter könnte sofort bei einer

Damenschneiderin in die Lehre treten;
sie hätte auch Gelegenheit, die französische

Sprache zu erlernen. Sich zu wenden

an Frl. C. Wynlstorf, Damenschneiderin

in Neuenstadt am Bielersee. [452

Eine
geschickte Modistin, deutsch und

französisch sprechend, wünscht
Engagement in einem Laden oder als

Aushülfe in einer feinen Familie. Nähere
Auskunft ertheilt gerne Frau L. Bickel in
Hausen a. A. [450

Lehrtochter-Gesuch.
Eine ordentliche, intelligente Tochter

könnte sofort in die Lehre treten bei
Schwestern Weber, Damenschneiderinnen,
Bischofszell. [454

449] Eine Tochter von 20 Jahren, kath.
Confession, von Bellinzona, nebst
italienisch gut französisch und etwas deutsch
sprechend, sucht gegen bescheidenes Sa-
lair Stelle in einer guten Familie, wo sie
durch Unterricht, durch Aushilfe in den
Hausgeschäften, oder als Gesellschafterin
sich nützlich machen könnte.

Gefl. Offerten sub Chiffre J 449
befördert die Expedition d. Bl.

Eine achtbare Frau, gesetzten Alters,
sehr tüchtige Haushälterin, ebenfalls in
der Krankenpflege bewandert, suchtHans-
hälterinstelle.

Gefl. Offerten sub Chiffre J 441
befördert die Expedition d. Bl. [441

Eine brave, zuverlässige Tochter, die
den Zimmerdienst und das Serviren

versteht, französisch spricht und ordentlich

nähen kann, wünscht .sich in einem
bessern Herrschaftshause oder in einem
Laden zu plaziren. — Offerten sub Chiffre
A 424 befördert die Expedition d. Bl. [424

Eine junge Tochter aus guter
Familie, deutsch, französisch und etwas
italienisch sprechend, welche die
Handarbeiten gut versteht und in den
Hausgeschäften bewandert ist, auch Liebe zu
Kindern hat, sucht auf Anfangs Juni
nicht allzustrenge Stelle bei guten Leuten.

— Gefl. Offerten sub Chiffre F 445
befördert die Expedition d. Bl. [445

Ein ordentliches Mädchen
wünscht Stelle in einem Laden oder
als Zimmermädchen. Eintritt nach
Belieben. Gefl. Offerten unter Chiffre
Z 444 befördert die Exped. d. Bl. [444

Eine junge Tochter,
die den Kurs als Kindergärtnerin mit
bestem Erfolg durchgemacht, sucht Stelle
zn Kindern. Familiäre Behandlung wird
grossem Lohn vorgezogen.

Gefällige Offerten unter Chiffre F 456
an die Expediton d. Bl. erbeten. [456

Eine Person gesetzten Alters, mit der
Pflege kleinerer u. grösserer Kinder gut

vertraut und selbstständig, sowie in allen
Hausgeschäften bewandert, sucht sofort
Stelle. Gute Empfehlungen zu Diensten.

Nachfrage bei Frau Meidet, Spiegeig.
Nr. 25, ZUrlch. [455

—— Bestsitzende

fertige Herrenhosen

pr. Nachnahme d. d. ganze Schweiz:
Hose Art. 1 zu Fs. 9.25 in 6 Dessins
Hose „ 5 „ „ Ii.- „ 6
Hose „ 10 „ „ 14.25 „ 6
Hose „ 15 „ „ 18.— „ 6 „
Preis - Courante und Stoffmuster

gratis.
Welche Artikel wünschen Sie bemustert?

Le Cygne
Perle suisse
16] (H 80251)

St. Gallen. Beilage zu Nr. 2l der Schweizer Frauen-Zeitung. 25. Mai 5890.

K. <A. in A. Ihre Anfrage eignet sich nicht zur
Beantwortung an dieser Stelle; wir werden uns brieflich
vernehmen lassen.

Fr. E. S.-H. in A. Die zum Einstellen in den
Selbstkocher bestimmten Fleischgerichte sollen erstlich gut
geklopft werden, auch ist die kürzeste Kochzeit nur für das
Fleisch junger, recht gut ausgemästeter Thiere, wie es

in kleineren Ortschaften nicht immer erhältlich ist, berechnet.
Weil im Selbstkocher kein Brennmaterial verbraucht wird,
so darf in demselben füglich eine Stunde Kochzeit
zugegeben werden. Kochen Sie das Fleisch zur Frühstückszeit

um 7 Uhr nach Vorschrift vor und stellen Sie es
nach Verfluß von 40 Minuten (vom Augenblick des Sieden

s an gerechnet) stark wallend rasch in den Kocher,
so werden Sie — nicht zu altes Fleisch vorausgesetzt —
den höchstgehenden Wunsch befriedigt sehen. Es sind auch
nicht alle Stücke von ein und demselben Thiere im Kochen
gleich. Filet ist das zarteste, Herz bedarf langen Siedens
und wird am besten am Abend schon vorgekocht, über
Nacht eingestellt und am Morgen zum nochmaligen
Einstellen wieder kochend gemacht. Hülsensrüchte und Kastanien
sollen 24 Stunden vor dem Kochen in laues Wasser, dem
etwas Soda beigegeben wurde, eingeweicht werden. Weitere
Rezepte werden wir gelegentlich unter der passenden Rubrik
im Blatte bringen. — Zum Bezug für ächteMüller'sche
Cocosnußbutter verweisen wir Sie an die Firmen A. Weber,
Seeburg, Rorschach, und S. Lüthy in Herisau. Es wird
wirklich unter dem Namen Cocosnußbutter an einigen
Orten bedenkliche Waare angeboten, die aber ein Kenner
sofort als schlechte Nachahmung taxirt und vor deren
Ankauf er sich selbst und Andere zu hüten sucht.

Frl. A. ZZ. Betreffende Grüße werden freundlichst
erwidert. Das Gewünschte wurde gerne besorgt.

Hhitdy. Das überseeische Kabel ist auch so umfangreich

wie ein „Schiffstau", nichtsdestoweniger leitet es den
elektrischen Strom und entladet seine Blitze bald im Osten,
bald im Westen. Recht so! Für die „duftenden"
Nachrichten herzlichsten Dank. Möchte etwas davon wachsen
und gedeihen!

L. Nußschalen-Extrakt färbt die Haare, aber auch
die Haut, wirklich dunkel: die Prozedur des Nachfärbens
muß aber von Zeit zu Zeit immer wiederholt werden,
weil die nachwachsenden Haare eben sich in ihrer natür¬

lichen Farbe zeigen. Wenn nun mancher Mann und
manche Frau glaubt gegründete Ursache zu haben zum
Färben des ergrauten Haares, so mag solche Nothwendigkeit

für gewisse Fälle zu Recht bestehen. Niemals aber
sollen jugendliche Personen die Natur in solcher Weise
korrigiren wollen. Es ist freilich in der Regel so — wer
blond ist, möchte gerne schwarz sein, und die Schwarzen
beneiden die Blonden um ihrer zarten Farben willen.
Was nun die rothen Haare betrifft, so sind sie in der Regel
in reicher Fülle vorhanden und bilden — wenn richtig
gepflegt — ein anziehendes und harmonisches Ganzes mit
der auffallend feinen und zarten Haut. Rothe Haare sollten

recht fleißig gewaschen und dürsen nicht eingefettet
werden. Gefärbte rothe Haare bekommen sehr oft einen
ausfallend häßlichen, vollkommen grünen Metallglanz, der
wahrlich zur Verschönerung nichts beiträgt. Gewiß gibt
es unter unseren freundlichen Leserinnen mehr als eine
Dame mit Lorelei-Haaren, die als Kind in der Schule
um der Haarfarbe willen viel geneckt wurde und sich
deshalb unglücklich fühlte, um später sich des Ungewöhnlichen
als eines voll bewußten Reizes zu freuen.

Graphologischer KrieWen

Nr. 921. — Luggi in K. Ihre Gedanken zu
verschleiern, sich nicht durchschauen zu lassen, ist Ihr eisriges
Bemühen, und es wird Ihnen wohl oft gelingen; daher
macht Ihr Charakter nicht den Eindruck der Offenheit und
Geradheit, sondern gegentheils des verwischten Verschwommenen.

Sie sind leidenschaftlich in Ihren Gefühlen und
in Ihrer Stimmung leicht gedrückt, ernst, entmuthigt, ängstlich;

in Ihrem Wesen einfach und natürlich, vorsichtig,
aber nicht mißtrauisch, theilnehmend, aber wohl selten
wirklicher, persönlicher Aufopferung fähig.

Nr. 922. — A. Is. Zl. Unentschlossen, unbestimmt,
schwach, aber sehr gut und weich, viel Phantasie, viel
Heiterkeit, wohl auch geistige Grazie und künstlerische Fähigkeiten

und große Freude am Genuß materieller Freuden.
Nr. 923. — HL S. in Z>. Kopf und Herz oft in

Zwiespalt und das Gefühl wird wohl meistens siegen.
Sie scheinen unter einem gewissen Druck oder Zwang zu
leben, der Sie etwas verbittert und ungerecht macht,
auch scheinen Sie sehr erregbar, nervös und von
melancholischer Stimmung zu sein. Ihre Anlagen sind gut;
Sie scheinen organisch oder chronisch leidend.

Nr. 924. — Is. K. A. Klar, etwas kühl, wenn auch
nicht hervorragend, doch Phantasie, bestimmt, eigensinnig.
Im Ganzen offen und einfach. Borsichtig, ohne eigentliches

Mißtrauen, praktisch, klug, routinirt, etwas eitel,
aber nicht kleinlich.

Nr. 925. — M. M. ZS. Fester, etwas männlicher
Charakter, Vorsicht, Lebhaftigkeit, Stolz, zurückhaltende
Einfachheit, Ksarheit in Wort, Gedanke und Urtheil,
Sparsamkeit, in manchen Dingen zähe, aber nicht überall,
geordnet, aber nicht immer pünktlich.

Nr. 926. -- L. W. A. Aristokcatin, Kampfesgeist,
keine Schwierigkeiten kennend, unüberlegt, unbekümmert
um das, was die Leute sagen, verletzend offen. Mitunter
fast geizig, aber immer wieder zurückverfallend in den
alten Fehler der Vielbräuchigkeit, obschon die persönlichen
Bedürfnisse durchaus unbedeutend sind. Verstandesleben
beherrscht Gemüth und Materialismus.

Nr. 927. — K. K. in St. Intelligent, gebildet,
schriftstellerische Neigung; nervöses Temperament, rascher
Stimmungswechsel, offen aus Neigung, zurückhaltend aus
erworbener Klugheit, Eigensinn ohne viel Konsequenz, von
Haus aus gut, aber nicht immer angenehm.

Aireltt av
Isaörik

zu Fr. t.w bis Fr. 16

per Meter, in schwarz, weiß
und farbig.

Beste Bezugsquelle non. 8eiàstoffen
ist das Seidenwaarenhaus

köolf Krieà ü 0>° in Ilirivti.
Muster umgehend franko. s373—3

Buxtin, Halblei»» und Kammgarn
für Herren- und Knabenkleider, à Fr. 1. 65 per
Elle oder Fr. 2. 75 per Meter, garantirt reine
Wolle, dekatirt und nadelfertig, ea. 140 cm. breit,
versenden direkt an Private in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettin«
ger äs Co., Centralhof, Zürich.

L. 8. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco. 1232—1

os. ISO vsrsvliieàs yuslitstkn — ciirekl sn privais — okns Iwisekenkünliler: i339 l

von pi'. I. 15 ì)i« I I'. 21. 50 xsi' in'« ASlisÌ6iì lllllA-silSlici.

s? Xur gel!. kàtrnig. A
Insérais, ^.Vonnsinviiisvvsiollnnssu,

àÂrvsssnànàornnxfvn, diesbs2ü^1.
und <?orrosV0nâsnsvn, so»ie nils ZLaNIuugsn
sinâ ausscdliesslick an âis AI. XiUln'soàv
LnodÄrnokorvt, Verlax ävr 8àvvl2vr prauvn»
Aviiunx in 81. ûaììvn, 21» adrvssirvn.— Inssrat-
antirL-Lss — sotsrn diesslden Hs^vilsn in der
nLcdstkoIxen<1on Sonotsxsnuniinor ^uknadms Laden
sollen — müssen vorder spätesten» dis Zlitàoek
^dvnd in 3t. Oallsn slntrekken. — LvNrlktUvIls
^.n5ra^sn und 0Lksrtsn können our ACASN Lin-
ssndunx von 10 Dts. (in Slarken kür Norto) berück-
sicbtlxt werden; mûnâUoNs ^.nsknntt daxoxsn
wird xsrno gratis vrtksilt.

l!
nach der kraniösisekon 8<àeir,
auk dem Lande, eins einfache,

brave ICS-Kâ (Protestantin), dje Zut ko-
eben kann und die Lausgesebätte gründ-
lieb versteht, bei gutem Lobn. Oute
Zeugnisse unerlässliob.

Otkerten sub Obikkre R. 447 befördert
dis Lxpeàition 6. öl. s447

Line zungs, in allen Lausgesebäkten
bewanderte Lrau aus guter Lamilie sucbt
Stelle als Llvuvhàltsrill 211 einem ältern
Herrn oder Dame, ocler 211 einem Herrn
mit Lindern.

Osü. Otkerten sub Obitkre V 442
befördert die Lxpeàition d. LI. s442

434s Lins l'oobter aus guter Lamiliv,
18 labre alt, dis oràentlieb koeben unà
^àben Kann, sowie franwösiscb spricht,
wünscht in einem Lurort baldigst eine
passende Stelle, -ur Ausbildung im 8vr-
virou unà in der tvwvru Motiv. 2eug-
msse unà?ho4oKraxhie stehen-uviensten.

«eü oSsrtvu sub vbà ^ 434 be-
fördert àie Lxxsàition à. öl.

Oesucbt:
^uf Anfang August eine wobler2ogene

Tochter aus achtbarem Lause, àie in àen
vveibliehen Lanclarbeiten, im Laben unà
LûZeln unà àen sonstigen LausZesebätten
be^vanàert ist, als Awinsrmâàohsn in
eine kleine Lsmilie. Die LtellunZ ist
eine anZenebme unà familiäre, unà >virà
bei guten Leistungen bober Lobn
Zugesichert. — Anmeldungen sub (lbitkre L
453 in öegleit von Zeugnissen befördert
die Lxpeàition à. LI. s453

432s Line l'ocbter aus achtbarer Lamilie,
die das ^Veissnäben erlernt bat, >vünsebt
eine Ltelle, >vo sie sich im Laben viel
üben kann, etna als Ltàv àvr Llaustrau
oder als Lingers in sin Lurbaus.

Olksrten sub Obiil'rs L L 432 befördert
die Lxpeàition à. öl.

Line l'ocbter könnte sofort bei einer
osmvllsodnoiàvrin in die Lodro treten;
sie hätte auch (lslegenheit, die französische

Lpraebs 2U erlernen. Lieb 2U nen-
den an Lrl. V. Knistert. Lamensebnei-
dsrin in ktvuonstadt am Lielerseo. s452

H-^ins gesebiekto Uoàtstio, deutsch und
französisch sprechend, nünsebt Lll-
gagvmont in einem Laden oder als

^usbülfe in einer feinen Lamilis. Läbere
Auskunft ertheilt gerne Lrau t.. Vlvkol in
Nsuson s. /L s450

Lvbrtoehtvr besuch.
Lins ordentliche, intelligente 'Loebter

könnte sofort in die Lehre treten bei
Tolnivostsrn lzivdor, Lamensebneiderinnen,
Visokotsioll. s454

449^ Line Locbter von 20 dabren, katb.
L'onfession, von öellin2ona, nebst itali-
eniseb gut französisch und etv^as deutseh
sprechend, sucht gegen bescheidenes La-
lair Ltelle in einer guten Lamilie, v^o sie
durch Lnterriebt, durch àsbilfe in den
Lausgesebäkten, oder als Lesellsebakterin
sieb nützlich machen könnte.

deü. Otkerten sub Obitkre d 449 be-
fördert die Lxpeàition d. öl.

Line achtbare Lrau, gesetzten Alters,
sehr tüchtige Lausbälterin, ebenfalls in
der Lranksvptlegebewandert, suebtllaus-
bältorillstvllo.

Oetl. Otkerten sub Obitkre d 441 be-
fördert die Lxpeàition d. öl. s441

1?in6 brave, Zuverlässige !tvvdtvr, die
-LU den Ammerdienst und das Lsrviren
versteht, französisch spricht und ordent-
lieh näben kann, wünscht sieb in einem
bessern Lerrsebaftsbauss oder in einem
Laden 2u pla^iren. — Otkerten sub Obitkre
à 424 befördert dis Lxpeàition d. öl. s424

Lins zungs l'ocbter aus guter La-
milis, deutsch, französisch und st^vas ita>
lieniseh sprechend, welche die Land-
arbeiten gut versteht und in den Laus-
gssobäften bewandert ist, auch Liebs 211

Lindern bat, sucht auf Anfangs duni
nicht all^ustrengs 8 tel le bei guten Leuten.

— Oetl. oAsrten sub Obillrv L 445
befördert dis Lxpeàition d. öl. s445

^in orrlentliokss I«Iàl>vkvn
wünscht 8tells in einem Laden oder
als Zimmermädchen. Lintritt nach
övlivbvn. Ovü. Offerten unter Obifkre
^ 444 befördert die Lxxvd. d. öl. s444

^ine junge lovktei',
die den Lurs als Lillävrgärtllvrill mit
bestem Lrfolg durchgemacht, sucht LtvUv
2U Lindern. Lamiliärs Behandlung v?ird
grossem Lobn vorgewogen.

Oekälligs Otkerten unter Obillre L 456
an die Lxpediton d. öl. erbeten. s456

l^ine Lerson gesetwten Alters, mit der
1-^ Ltlege kleinerer u. grösserer Linder gut
vertraut und selbstständig, so^vis in allen
Lausgesebäkten bewandert, sucht sofort
Ltells. Oute Lmpfeblungen wu Diensten.

Nachfrage bei Lrau IVlvidol, Lxiegelg.
I>lr. 25, ?Urlà s455

— Lsstsàsnâs

fertige f>errenlw8en

pr kiavknslimv ä. 6. ean2sLokvvsiw:
tloso àt. 1 2u li's. 9.25 in 6 Dessins
«ose 5 „ „ 11.- k
Dose „ 10 „ „ 14.25 „ 6
«ose 15 „ 18.— 6
preis - Lourante und Ltollmustsr

xratis.
Vtolok» Arüksl nllnsokon Lio damustort?

ts lîMV
kvriv »ui8»s
iez (smöl)



SdiVortjcr Jfraucn-Jtetiung — ©latter für ton IjauoIUffen flirrte

Herrn. Scherrer, St. Gallen,
zum „Kameelhof". [1023

Garantirt | gr0s.
ächten

Bienenhonig
898] liefert
in Büchsen von 1, 2 und 5 Kilo

à Fr. 2.50

0. Boll
En

st
Villiger
Gallen.

détail,

Empfehlung.
271] Um mein Lager von gebleichten
Vorhängstoffen aufzuräumen, offerire
dieselben zu äusserst- billigen Preisen und
stehen Muster zu Diensten. Achtungsvoll

Sebastian Hörler, Sohn, Heiden.

Preise von Th.ee
feinster Qualität und neuester Ernte

von Carl Osswald in Winterthur.

Ceylon in Original-Packung:
l7Paquet von 1 engl. Pfd. (453 Gr.) „ 3. SO

1 r •. (113 Gr.) „ 1.20
Ceylon, offen, per 1/2 Kilo „3. 85

Chinesischer, Kongou oder Souchong:

per 1/2 Kilogramm Fr. 4. 25

Wiederverkäufer u. Abnehmer von
mindestens 10 Pfund erhalten Rabatt. [320

Preise von achtem Ceylon-Zimmt
(ganz oder gemahlen)

Va Kilo Fr. 3, 100 Gr. 80 Cts., 50 Gr. 50 Cts.

Grab- n. Gartengeländer
einfacher Arten, liefert anerkannt hilligst

CScorg Hobi, Schlosser,
403] in Flums (St. Gallen).

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

ZÜRICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Zur neuesten Mode für Strümpfe empfehle:

Waschächt schwarz Doppelgarn
von Dollfuss-Mieg, diamantschwarz Knaul Fr. 1. —

* Schickhardt „ „ —. 50

Strumpflängen, Strümpfe und Socken
aus obigen Garnen zu Fabrikpreisen.

Strickwaarenfabrik Otto Schneider
Freiestrasse 6, in nächster Nähe der Post, Basel. [425

u Ii!

Einzig und allein durch Anwendung der seit Jahren
berühmten und ärztlich empfohlenen Kall-Kräuter-
Seife. Dieselbe erzeugt zarten, frischen Teint und hat
sich glänzend bewährt gegen rauhe, spröde, fleckige
Haut, Sommersprossen, Sesichtsröthe, Pickeln, Finnen,
Mitesser etc., à 65 cts., in Verpackung von 3 Stück
Fr. 1. 95. (H 749 Q)

Kall - Crème - Seife entfernt sicher Flechten,
Bartflechten, Hantröthe, Hautansschläge jeder Art. Die
absolute Unschädlichkeit wird ebenso garantirt wie die
zuverlässige Wirkung bei richtiger Anwendung, à Fr.
1. 25 und Fr. 2. 50 pro Büchse.

Chinawasser zur Stärkung und Pflege der Kopfhaut, à Fr. 2. 30.
Hoppe's aromat. Mundwasser, zum Desinflziren des Mnndes und der Zähne, ä Fr. 2. 20.
Hoppe's Brillant-Zahnpulver, verleiht den Zähnen eine weisse Farbe, à 75 Cts.
Titonius-Oel oder Haarkräuselwasser, natürliche Locken zu erzielen, à Fr. 1. 75.
Haarfarbe, blond, braun und sohwarz, unschädlich, à Fr. 2. 25.

Haartod, zur Entfernung lästiger Haare, à Fr. 1. 60. [25

— Nur acht, wenn mit dem Namen der Firma „Gebrüder Hoppe" versehen. —
General-Dépôt: Eduard Wirz, Gartenstrasse, Basel.

In St. Gallen bei F. Klapp, Droguerie zum „Falken".
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Fleisch-Extract
l| ï Jlur aecht wenn jeder Topf

den Namenszug
in BIAUER FARBE Inäjf.

Ueberall käuflich.

Goldene Medaille
Welta usstellung

—i PARIS 1889. •<—
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Schreibens Fleckseife
entfernt unter Garantie, ohne die Stoffe
anzugreifen, Flecke von Lack, Firniss,
Butter, Harz, Oel, Theer, Pech, harte Oel-
farben, Wagenschmiere, Petroleum, Blut,
Schweiss etc. 3 Stücke Fr. 1 freo. [402

P. Christ, Baclilctknstr. 31, Basel.

Miller* Dit* toirhlid; <$ut*

ü
M

empfiehlt r«b 1*1W
gleoljitlb

Defcf)vciitten mir uit§ baraitf,
ait alle, roeldje ben feit
25 Dativen bei «liebt, Alliens
umttömitö, ©licbcrrcifteit,
Grfiittunö ufn>. mit ben Ocftcn

(Erfolgen aitflcmcnbctcn cdltcn

tpatn*
^(tt!cr=si>niu=(v^cllcr

Ê
51t fabelt tuiinfclien, bic 53ittc
ju richten, miV $lafd)cn mit
ber galuitmarfe „îlufci" an=
jnnclintcn, benit alle glafcf)cit
01)itc Ulnfer fiitb nneebt.
Bum greife voit 1 uitb 2gr«.,
je ltacl) ©rüftc, norrätifl in
beit ntcifteu Mpotljcfen.

Dlteit (©djiucij), SRubotftabt,
9îcUJ?)ovf, Bio öroabiuat),

Soitboit E.C.(SïpcKev.

00
CO

Jede Dame,
welche darauf sieht, das Corset stets
der neuesten Costüm-Mode entsprechend,

sowie in vorzüglichster Form
hei grösster Solidität zu erhalten,
lasse sich von unserer Corset-Ab-
theilung eine Auswahl kommen.

Ebenso bieten wir eine prachtvolle
Auswahl der stets neuesten Blousen
und Taillen in Tricot, Mousseline,
Laine, Seide, Gloria, Baumwoll-Satin,
sowie in sonstigen neuen Blousen--
Stoffen. Auch extra Anfertigung
nach Mass, grosse Mustercollection.
Wunderschöne Mädchenkleider in
Tricot und Stoff zu allen Preisen.

Bei Bestellung von Taillen und
Corsets Angahe der Taillenweite auf
dem Kleide gemessen, sowie ungefähre

Preisanlage.
Illustrirte Kataloge gratis, sowie

Auswahlsendungen franko. [419

Wormann Söhne, Basel
Confections-Magazine.

Die beliebten
Sommerpantoffeln

(Espadrilles) and [380

Schuhe zum Binden
mit Hanfsohlen

sind'wieder in allen Nummern vorräthig
von Fr. 1. — bis Fr. 3. — das Paar.

JD. Denzler, Zürich.
Sonxienquai 12 — Heimweg 58.

— Wiederverkäufern Rabatt. —

Silberne Medaille Paris 1890. —
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Um Kindermilch leicht ertragbar
und der Muttermilch ähnlich

zu machen, bedient man
sich eines Zusatzes von

Liebig's Kindernahrung
dargestellt von

C. Fried. Hausmann
Hecht-Apotheke St. Gallen.

Daselbst sind auch vorräthig

Milchkoch-Apparate
nach den Systemen von

Dr. Egli-Sinclair, Prof. Dr. Soschlet,
Dr. Soltmanh, Oettli und

429J Dr. Staedler.
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Zwei Diplome Zürich 1883. —

Prämien-
Obligationen

(Anlehensloose)
— schweizerische und ausländische —
— verzinsliche und unverzinsliche —

kauft und verkauft stets

J. Baer-Schweizer
Bank und Commission

(Administration des „Tresor")
Zürich, Bahnhofstr. 15.

Prospekte, Ziehungslisten und
Coursberichte im „Tresor"; man verlange
Probenummern. [443

Landaufenthalt.
Im appenzell isclien Dorfe Urnäscli,

das klimatisch so überaus günstig
gelegen ist, werden in gnter Familie
Erholungsbedürftige für längere
oder kürzere Zeit aufgenommen. Zu
Milchkuren u. Bädern beste Gelegenheit.

Bei einfachem, gutem Tisch und
hellen, freundlichen Zimmern ist der
Pensionspreis auf blos Fr. 3. — per
Tag gestellt.

Gell. Anfragen unter Ziffer 412
befördert die Expedition der Schweizer
Frauen-Zeitung. [412

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen kreis

M'M. 8ài-M', 8t. tlaÜM,
Zîura „Xs.invsU»ok". siosg

kaeantietl

äektsn

ZàiilioiilZ
398Z liefert
in Lüobson von 1, 2 und 5 Kilo

à Dr. 2.50
V. «oll

à St
VLIlLesr

Ssllsn.
âêtîìil

ûmxksàriA.
271^ Hin mein Dager von gobleiebteu
VordSQAStoüon auk2uräumen, oàire
dieselben 2U äusspist billigen Kreisen und
sieben Nüster 2U Diensten. ^.obtungsvoll

8sbiì8tim> kvìler, Lolin, Heulen.

?rà von Vàvv
feinster Qualität und neuester Drnte

von Lsel l)88walä in Wintketkui'.

(Zvzflon in Oi'ÌA'ìnad-?aâunZ:
1 Da(Zsuet von 1 ongl. Dkd. (45Z ür.) „ 3. 63
1 '/4 (M vr.) „ 1.23
(Zs>lon, oiken, per Kilo „3. 36

okÎQvsisoàvr, koilM oà Souàllg:
per î/2 Kilogramm Dr. 4. 26

^Viederverkâut'er u. ^.bnebmer von
mindestens 10 Dkund erkalten Rabatt. ^320

prsizs,°I ».okìsu» <Zsz^Ioll-2iiumt
(gan2 oder gemablen)

2/2 Kilo Dr. 3, 100 Dr. 80 Lts., 50 Dr. 50 Dts.

Krà 11. KàKIànâêr
einfaober ^rten, liefert anerkannt billigst

H«lKS. 8obl0836f,
403^ in ?1uu»a (8t. Dallen).

in Isfeln uncl in fuiver

Von Kennern bevorzugte Narke.
Darantii-t rein bei mässigsten Dreisen.

2ur nvuvstsn Aoàs Mr 8trümptv vmpMLIv:

àsebâelit seliwai^ D0PP6IMDI1
von DollMss-dllvK', diainantsobwar2 Knaul ?r. 1. —

« Solttvkdaràt ^ ^ so

LtrumpMnAM, Ltiàpks und Loàn
N^" äU8 0diK6N (Zkìl'pon Dà'jlcpI'àôN.

8triekwaak-eu fabr ik Otto Lebueidvr
?rkikà88k K, in vâàtei' lià« cler ?v8t> Sssel.

11 »!

Din2ig und allein dureb Anwendung der seit dabren
beriìbmten und är2tliob empfoblenen àalt-krâutvr-
Svlko. Dieselbe erzeugt sartsu, krlsedsu 7àì und bat
sieb glänzend bewäbrt gegen raube, spröde, üeokige
Laut, Lommsrsxroggov, Ssslvbtsrötbo, Viokslv, Dwusv,
lütssssr sto., à 66 3tg., in Verxaekung von 3 Ltüek
7r. 1. 96. (D 749 y)

Tait - Orvlno » Sviko entkernt sieber Dlsedtsu,
Lartüsebtsn, Rautrötdo, Ràaugsedlâgo ^jeder àt. vis
âdsàts Vnsvbäälivbksit wird ebenso garantii-t wie die
suvsrlässlgs Mrkrmg bei riebtiger àwendung, à Dr.
1. 26 und Dr. 2. 63 pro Düebse.

Vdtuavasavr 2ur Stärkuux und ?üoxo der Topkdaut, à Dr. 2. 33.
Äoxxs's aromat. ààssor, 2um Vssiàirsv des làâss und der 2ào, aDr. 2. 23.
Loxxs's Vr1l1aut-2adi»xu1vsr, verleibt den 2ädusa eins wslsss Dards, à 76 3ts.
7itàs-3s1 oder Haarkàsàasgsr, vatürliebo vooksu 2U er2ielen, à ?r. I. 76.
Sa.arta.rdo, dlonâ, drann und aodivar^, nnaodäältod, à ?r. 2. 26.

Saartoü, 2ur Lnttvrnnnx läatl^vr Saaro, à 7r. 1. 63. t25

— üiur äeld, nvull mit à liamsu äer tirma „tivbriiäsr üoppv" vor8vkM. —»

Vsvsral-Vspôì: LciusrU ^Virzi, Saràstrasss, Sssel.
In Kt. bei Z?'. Droguerie 2um ^Kalken^.

»0

n r?» >

» ^ I

» v
^

I?--.
-- k s

«s- s-
PS -

r- " S
e-'? Z 2
v Z '
- cv - «I
Vvu« »z «» S

A- S.

HZ L-

b ^ompsn^

kleiLvk-kxfnsvt
êî k ^urssolri

wenn Seelen lopf
lisa tismensZLuz

//7 7/.H/.

veberall Icâullicli.

Qolâene Medaille
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entkernt unter Darantie, obne die Ltotl'e
an2ugreiken, Dleeke von Daek, Dirniss,
Lutter, Dar2, Del, Ibeer, Leeb, barte Del-
färben, ^Vagensobmiere, Letroleum, Llut,
8ebweiss ete. 3 Ltüeke Dr. 1 kreo. ftt)2

ONrist, öilelilvttenztr. ZI, Sa8kl.

Anker- Das wirklich Gute
empfiehlt sich selbst!

Deshalb
beschränken wir uns darauf,
an alle, welche den seit
25 Jahren bei Gicht. Mcu-
NMttSMNS, Gliederreinen,
Erkältung usw. mit den besten

Erfolgen angewendeten echten

l Paitt-
Anker-Pà-(5Mllcr

O
zu haben wünschen, die Bitte
zu richten, NNV Flaschen mit
der Fabritmarke „Anker"
anzunehmen. denn alle Flaschen
ohne Anker sind unecht.
Zum Preise von 1 und 2FrS.,
je nach Gröhe. vorrätig in
den meisten Apotheken.

F.Ab.UichterSCi-.,
Otten (Schweiz). Nndolstadt,
Ncw-Vork, 310 Broadway,

London 15.0.Expeller.

dvdv Vainv,
welebe darauf siebt, das Lorsvt stets
der neuesten Dostüm-Node entspre-
obend, sowie in vor2Ugliobster Dorm
bei grösster Loliditiìt 2u erkalten,
lasse sieb von unserer Dorset-^b-
tbeilung eine àswabl kommen.

Dbenso bieten wir eine praebtvolle
àiswabl der stets neuesten Llousvu
und ?ai11su in d'rieot, Nousseline,
Daine, Leide, Dloria,Laumwol1-8atin,
sowie in sonstigen neuen Llousen-
stotken. ^uob extra Anfertigung
naeb Nass, grosse Nustereolleetion.
^Vunderseböne NÄdodsukIvidsr in
Irieot und 8tvK 2u allen Dreisen.

Lei Lestellung von Taillen und
Dorsets Angabe der Daillenweite auf
dem Kleide gemessen, sowie unge-
käbre Dreisanlage.

Illustrirte Kataloge gratis, sowie
^uswablsendungen franko. s419

UyI'MMI 8ö!M, Ka8vl
Vonksvìions-IlIàZA2Ìns.

vis vslisvi)sri

2ollunsrxz.iitotkà

Lebube nuin Linden
mit Nanksoblen

sind wieder in allen Kummern vorrätbig
von Dr. 1. — bis Dr. 3. — das Daar.

2D. 622^62', 2^2<?/2
Lonvsnqual 12 — vsnuwss 63.

— VteävrvsrkäutorQ Radatt. ^
Lllbsrns llsàaills varls 1333.
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Dm Kinderm ileb Ikiobt ertrag»
dar und der Nuttsrmilod ädn-
lied 2U maoben, bedient man

sieb eines Ausat2es von

lickg's Xjllâei'llAliriiiiZ
dargestellt von

L. ?risà. H3.uLir12.1u1
Leedt-Apotdö^e 8t. Kàn.

Daselbst sind aueb vorrätbig

Màed-^Mià
naeb den 8)stemen von

llr. Lgli-Lwvlair, fros. Dr. Losvdlvt,
lk. Loltmantl, 0sMi und

429^ llr. Ltasâlsr.

lv
»->

lv

0

2ws1 vixloms 2üriob 1333. —

?räroisn-
odlÍKationsn

(^1,1611611810086)
— sebwei2orisobe und ausländiselie —
— ver2insliebe und unver2insliebe —

kaukt und verkauft stets

d. Laer-8âwei2er
kà unä Commission

l^âminisiration àss „Irssor")
2ürivd, Là^ok^iv. 15.

Drospekte, Aiebungslisten und Dours-
beliebte im „Vresor"; man verlange
Drobenummern. ft43

tûiààiàlt.
Ini appenxeliiseden Vorke Dinäseb,

das klîniatîsà 8« Uderans günstig ge>
legen ist, werden in guter Dainilie
Ürdo1uus»dväürtttsv tür längere
oder kärgere Xeit aufgenommen, /n
Nilelàren u. Vädvrn deste Delegvn-
deit. Lei einfaedem, gutem liseb und
bellen, freundlieden /immern ist der
Pensionspreis auf blos Dr. 3. — per
Dag gestellt.

Dell. Anfragen unter bilker 412
befördert die Expedition der 8ol^vei?er
Drauen-Zeitung. ft12



StfjhiEtiEr Jîrauen-Jettuna — »latter für Ken IjauBlidjen »reis

Moderner
Knaben-Anzug
„HELVETIA"

versende franco durch die ganze Schweiz
für Knaben von 2V2 Jahren zu Fr. 7. —

« «
3 „ 7.50
4 8

JI V V * r » r °*

' » - 5 » S'S
» - ' 6 » ».s-ts
» » ' 7 " »,,10.-,50

in neuesten dunkeln und mittelhellen
Dessins, gegen Nachnahme oder
vorherige Einsendung des Betrages.
Umtausch gestattet. [1022

Herrn. Scberrer,
Hertel- ml MeiMer-Fatait
i, Kameelhof St. Gallen MultergasseB.

Hautausschläge u. Flechten,
Gicht u. rheumatische Schmerzen heilen
sicher durch Nr. 2, bösartige
Knochengeschwüre u. drgl. durch Nr. 1, Salzfluss,
offene Füsse und Wunden aller Art durch
Nr. 3 des seit Jahren erprobten u. bewährt.
Schrader'flohen Indian-Pflasters.
Paq. Fr. 3.75. Apoth. Schräder, Feuerbach-
Stuttgart. Zu beziehen durch die Apoth.
Stuttgart: Hirschapoth. Broschüre direkt

und in allen Dépôts gratis. [47-3
Generaldep. : Apoth. Hartmann in Steckborn.
In den Apoth. zu St. Gallen, Baden, Basel
(Adler-, Greifen- u. St. Elisabethenapoth.)
Bischofszell (v. Muralt), Flawil, Frauenfeld
(Dr. Schröder), Heiden, Herisau (Lobeck),
Kreuzlingen, Luzern (Weibel), Rapperswil,
Ragaz (Sünderhauf), Rehetobel (Joh. Hohl),
Rorschach (Rothenhäusler), Schaffhausen
(Pfähler u. Diez z. Klopfer), Uster (Apoth.
Staubli), Uznach (Apoth. Sträuli), Wald-
statt (Droguerie Eichmann), Winterthur
(Mohrenapotheke), Zürich (Fingerhut am
Kreuzplatz, Lavater z. Elephant, Lilien-
kron am Weinplatz, Brunner z. Paradies¬

vogel, Baumann in Aussersihl).

Wormann Söhne
St. Gallen

versenden durch die ganze Schweiz

— zur Auswahl —

Tricot-Taillen
In jeder wiinschbaren Farbe und Grösse.

Bei eventueller Bestellung bitten
Taillenweite genau anzugeben.

Illustrirte Cataloge
stehen zu Diensten. [293

Eine kleine Schrift über den

laransfaMiizeitiiesErpa
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

IBilllgre 1^£L1cOcl.
Die Milchgesellschaft Egnaoh

offerirt gekochte

unabgerahmte Kuhmilch
bester Qualität

fflG* zu 15 Cts. per latter ~3N
in St. Gallen, Rorschach, Arbon, Kreuzlingen, Frauenfeld, Winter¬

thur, Zürich, Schaffhausen, vor's Haus geliefert.
—— Muster stehen gratis zu Diensten. ——

Détailverkauf in St. Grallen Bei: [420

Frau Professor Chevalley, Kugelgasse 5.

Allen Hausfrauen bestens empfohlen:

Wyss' Malzkaffee
bereitet aus feinstem Weizenmalz. Vorzugliches
Ersatzmittel fllr Kaffee, sehr gesund, nahrhaft

und bedeutend billiger als Bohnenkaffee.
Prima amtliche Gutachten und ärztliche Atteste.

Wyss' Malzkaffes wurde laut Weisung der
Direktion des Innern des Kantons Bern einer
chemischen Analyse unterstellt und als ein Kaffeesurrogat
von vorzüglicher Qualität anerkannt. (II6180Z)[2S111

Dr. med. K. H. O. Ftoth's

Frauen
Vorzüglichstes Heilmittel für
die verschiedenen, dem Frauen-
geschlechte eigentümlichen

Zu haben
in den meisten Apotheken. (Schutzmarke.)

Pillen.
Leiden (Schwäche, Müdigkeit,

Appetitlosigkeit,
Blutarmut, Bleichsucht etc.)

Preis des Flacons
Fr. 1. 50.

In Aarau bei Hrn. Wydler, Apotheker; in Appenzell bei Hrn. Neff, Apoth.; in
Baden bei Hrn. Kronmeyer und Hrn. Dr. Müller, Apoth.; in Basel bei Hrr.
Beuttner, St. Clara-Apotheke; in Bern bei Hrn. Tanner, Apoth., und Hrn. Brunner,
Apoth.; in Biel bei Hrn. Dr. Benz, Apoth.; in Cliur hei Hrn. Heuss, Apoth.;
in Dayos bei Hrn. Dr. Reinhardt, Apoth.; in Freiburg hei HH. Boéchat & Bourg-
knecht, Apoth. ; in Frauenfeld bei Hrn. Dr. Schröder, Apoth. ; in St. Gallen bei
Hrn. Hausmann, Apoth.; in Glarns bei Hrn. Greiner, Apoth.: in Herisau hei Hrn.
Hörler, Apoth.; in Heiden hei Hrn. C. Thomann, Apoth.; in Kreuzlingen bei
Hrn. Richter, Apoth.; in Luzern bei Hrn. Weibel, Apoth., und Hrn. Brunek,
Apoth.; in Niedcriirnen-Ziegelbrücke bei Hrn. Gallati, Apoth.; in Ölten bei Hrn.
Schmid, Apoth.; in Rorschach bei Hrn. Rothenhäusler, Apath.; in Rehetobel
bei Hrn. J. Hohl, Droguist; in Schaafhausen bei Hrn. Diez, Apoth.; in Schwyz
hei Hrn. Stutzer, Apoth.; in Schwanden und Nafels-Mollis bei Hrn. A. Spöri,
Apoth.; in Solotliurn bei HH. Scliiessle & Forster, Apoth.; in Trogen bei Hrn.
Staib, Apoth. ; in Turbenthal hei Hrn. Brandenberger, Droguerie ; in Winterthur
bei HH. Gamper, Lichti, Apotli., und in der Sternen-Apotheke von F. Schneider ;

in Welnfelden bei Hrn. Haffter, Apotli.; in Zoflngen bei Hrn. Fischer-Hürsch,
Apoth. ; in Zug bei HH. Gebr. Wyss, Apotli ; in Zürich bei Hrn. Fingerhut, Apoth.,
382] Liliencron, Apotheke Kerez, und Werdmüller, Apotheker. (M 7044 Z)

<3-eneretld.épôt: Sauter, Genève.

"
RR PP. BEHCTH

DER ABTEI VON SO U LAG
(Frankreich)

Dom MAQVELONITE, Prior
2 goldne Medaillen : Brüssel IBS! — London 1I84|

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

*5/

KRFUNDIH i9"T üarch den Prior
Jahr« IO # W Pierre BOUISiUB

< Der taegliche Gebrauch des
ZabQ-Ellxirs der RR.PP.Benedictlner,
in der Dosis ton einigen Tropfen
im Glase Wasser verhindert und
heilt das Hohlwerden derZaehne,
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

« Wir leisten also unseren
Lesern einen thats&chlichen Dien-t indem wir sit
auf dieso alte und praktische Praeparation
aufmerksam machen, welche das beste Heilmittel and di
einzige Schatz far nod gegen Zahnleiden sind,

E3»M^!!"SEGUIN'BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeeohaeften,

Apotheken und Droguenhandlungen.

OO

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

Paris 1889.
CHOCOLAT

SUCHARDs
NEUCHATEL (SUISSE)

1000 Briefe etc.
können, offen eingelegt, bequem in meinem

Univeraal-Briefordner [357

in alphabetischer Reihenfolge registrirt
werden. Preis Fr. 5. — per Stück.

Geneigter Abnahme empfiehlt sich bestens
Ed. Bänninger, Buchbinder

Haidenstrasse Luzern Haidenstrasse.

Phönix-Pommade
für Haar- und Bartwuchs

von Professor H. E. Schneidereit,
nach Wissenschaft!.;
Erfahrungen und Be- '

obachtungen aus
besten Präparaten
hergestellt, dureh viele
Autoritäten
anerkannt, fördert unter
Garantie bei Damen
und Herren, ob alt
oder jung, in kurzer
Zeit einen üppigen,
schönen Haarwuchs

und schützt vor
Sehuppenhlldung,

Ausgehen und Hpal-i
ten der Haare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch

vor Kahlköpflghelt etc. - Wer sich die natürliche
Zierde eines schönen Haares bis in das späteste Alter
erhalten will, gebrauche allein die Phttntx-Pommadc,
welche cich durch feinen Geruch wie Billigkeit vor
allen ähnlichen Fabrikaten auszeichnet.

Preis pro Büchse Fr. 1.26 und Fr. 2.60.
TIlAninn fini natürl. Locken zu erzielen.
monius-ue», Preia pr, 2.75 per ^0».

^» Wiederverkäufer hohen Rabatt.
Genercil-Depôt :

Eduard Wirz, 66 Gartenstrasse, Basel.

Beste Qualität

Wäscheseile
50, 60 und 70 Meter lang, mit und

ohne Brettchen,

Waschklammern,
Baumwollene Wäscheseile,

geklöppelt, welche nie aufdrehen,
per 50 Meter Fr. 8. —,

Thürvorlagen
von Cocos und Manillaseil,

Läufer und Teppiche
60, 70, 90, 100, 120 cm breit,

empfiehlt bestens [379

TD. Denzler, Zürich
Sonnenqual 12 — Rennweg 58.

Grosses Lager in Wannen aller Art.
Oefen für Kohlen- oder Gasfeuerung,
verschiedene Systeme, Donchen,
Waschmaschinen u. s. w. — Flügelpumpen,
Hanf-, Gummi- und Metallschlänge.

— Cataloge gratis. —
Zürich floscMehlsen Schipfe 30.

Töchterpensionat
Prosp. u. Referenzen zu Diensten. (H9885L)

Schwerer Frauen-Zeituns — Blätter für den häuslichen »reis

Xnabsn-à^uK
MVLM"

versende krallvv àurok die xan?o 8ekwei?
kür Xnaken von 2^ àakren ?u Dr. 7. —

s d
3 7.50
4 8

7, d 7, ^ dvd"'' ' » ^ ^' " ' ^ ' ' '^'50
' - ' ^ - --

in neuesten dunkeln und Mittelnellen
Dessins, 86K6N Daeknakmo oder vor-
keriZe DinsenàunZ des DstraZes. Dm-
tausok Zostattet. (1022

Hem. 8eIivrM,
gsm- Ull MMMMÄ
i.kää»s 8t. talion àltvrAîìssèZ.

Hàii^eliI^vii.Ikckteii,
Diekt u. rkeumatisoke 8ekmer?en keilen
sioker àurok Dr. 2, kosartiZe Xnooken-
Zesokwüre u. drZl. àurok Dr. 1, 8al?lluss,
olkene Düsse unà ^Vunàen aller àt àurok
Dr. 3 àes seitàakren erproktsn u. kewäkrt.
SoI»r«.âvr'aoàvQ I»âtav-?Aa.»tors.
Da^. Dr. 3.75. ^potk. Lekraàer, Deuerkaek-
8tuttZart. Au ke?ieken àurok àie ^xotk.
8tuttZart: Dirsokapotk. Lrosoküre direkt

unà in allen Depots Zratis. (47-3
Lenvraldep. : ^potk. Lartwanu in Ztsekkorv.
In àsn ^.potk. ?u 3t. Hallen, Laden, Lassl
(^.àler-, Dreiken- u. 8t. Dlisaketkenapotk.)
Llsokoksssll (v. Nuralt), Dla^ll, Dransnkslà
(Dr. 8okrôàer), Rslâsn, Rsrlsau (Dokook),
Lrensllnssn, Lnssrn (Seidel), Raxxsrs^Ll,
Laxas (8ünderkauk).LsKstoKs1 (àok. Dokl),
Lorsokavk (Dotkonkäusler), 3ekakkkanssn
(Dkäkler u. Die? Xlopker). Vstsr (^potk.
8taukli). àaok (^.potk. 8träuli), àlà-
statt (DroZuerie Diokmann), V^IntertKur
(Nokronaxotkeke), 2ûà (DinZerkut am
Xreu?plat?. Davater Dlepkant, Dilien-
krön am ^Veinplat?, Lrunner Daraàies-

voZel, Laumann in àssersikl).

Wonmann 8okne
3t. Dallen

vmsilâsli àed à 8à6Î2
2ur àLw2.KI —

Ikioot-Iaillen
la ^àsr «ààrsii ksrbe umZ Krösss.

Dei eventueller DestellunZ kitten
Taillenweite Zenau an?uZeken.

Mustrirtv va.ta.Ioxo
stsken ?u Diensten. (293

Line kleine 8okrikt üker àen

versendet auk àkraZvn gratis unà franko
àie Verfasserin Drau Darolluk Disokvr,
3 Doulsvarà às Dlainpalais, Ovnk. (9

Die M1àZ6L6llLàtì DZnaâ
oikerirt Zekoekte

luialzZàà Xliklliilà
ksstsr Qualität

»u IS Ot«. per letter "WU
ili 3t. Dullen, Doiseknek, ^.rbon, Xi'6ü7linoei^ Dmuevtelä, >Viài-

tìiur, ^üriell, Le^aisdauseQ, voi's Hau8 ^elieköi't.
——> Nu8t6i- 8tàen Alüti3 /u Oi6il8ten. —>OêksilvSi'kank In 8t. Dsl: (420

?>su profsssor (ZNvvs»e>, KUKVIKSSSS s.

Allen ^ausirauen Ke8ten8 empieklen:

77^28'
bei-eitet aus feinstem Weiisnmsl?. Voi'îUglioiie»
^i-sat?mittel fUn Xsffee, setin gesuncl, natiriistt

uncl becieuienli billiger ais gobnenkattse.
k'rima amtliobe Kutsebien unä äraiiobe Atteste.

dlnlziilktksv ^vuràs laut >VeisunZ àsr
Direktion àes Innern àes Kantons Dora einer eke-
inisolion ^.nal^se unterstellt unà als sin Kalì'eesurrogat
von vor^itNltodvr yualltktt anerkannt^ (llliMÜ)s2!l1i

iOr'. «asci. O.

Drauen
Vor?üAliekstes Deilmittel kür
àie versokieàenen, àem Drauen-
Kssekleekte eiKentkümlieken

2u kaden
in àen meisten ^potUekvn. (Sodut^marks.)

Dillen.
Deiàen (8el»^8àe) AüÄi^»
keit, ^ppetitlvsîFlieit, vint-

g.rmntiì) Vleieiìsuât eto.)

âv» riâvon»
1. Ü0.

In ^.nran kei Drn. ^V^àler, ^potkelcer; in ^pponseii kei Drn. l^etk, ^.potk.; in
lkatien ksi Drn. üronme^sr unà Nrn. Dr. Nüller, ^potk.; in Lnsei kei Drr.
Deuttner, 8t. Olara-^potkeke; in Lern kei Drn. lanner, ^potk., unà Drn. Drunner,
^.potk. ; in viel kei Drn. Dr. Den?, ^.xotk.; in DIttir kei Drn. Deuss, ^potk. ;

in Oaves kei Drn. Dr. Reinkaràt, ^.potk. ; in Dreikurx kei DD. Doeekat DourK-
Icneekt, ^.potk. ; in Drauenkeili kei Drn. Dr. 8okroàer, ^potk. ; in 8t. Daiien kei
Drn. Dausmann, ^potk. ; in DIarus kei Drn. Dreiner, ^.potk. : in Derisau kei Drn.
Dörler, ^potk.; in Deiàen kei Drn. D. ^komann, ^potk. ; in Lreu?iiuxeu kei
Drn. Diekter, ^potk. ; in Du?ern ksi Drn. ^Veikel, ^potk., unà Drn. Drunek,
^.potk.; in ^ietlernrueu-AieAeidrûàe kei Drn. Dallati, ^xotk. ; in Oiten kei Drn.
8ekmià, ^potk. ; in RersekaoU kei Drn. Dotkenkäusler, ^.potk.; in Reiietedel
kei Drn. à. Dokl, DroZuist; in 8ekaikks.nsvn kei Drn. Die?, ^potk. ; in 8ei»^5?
kei Drn. 8tut?er, ^.xotk.; in 8eiì>vanàvn unà Nakeis-Aeiiis Ksi Drn. 8pkri,
^potk. ; in 8elotllui'u kei DD. 8oliiessls ^ Dorster, ^potk.; in Ivexen kei Drn.
8taik, ^.potk. ; in lurdeuiài kei Drn. DranclenkerZer, DroZuerie; in >Vîntevti»ur
kei DD. tamper, Diekti. ^potk., unà in àer 8t6rnen-^potkeks von D. 8okneiàer;
in ^Veînkeiàen kei Drn. Daikter, ^potk.; in Aeiiuxeu kei Drn. Isisoker-Dürsek,
^potk. ; in /UA kei DD. Dekr. >V)'ss, ^potk; in Mrieiì kei Drn. DinZerkut, ^potk.,
382^j Dilieneron, ^potkeke Xere?, unà ^Veràmûller, ^.potkelcer. (N 7044 A)

'R à»c>c:i-î vc>i^
(k'rAlllcrsiedl

vom ?rào?
S Lfokàe ZteàîkteB»Lrö,»el ON — l.»,!» tMs

VIL NövNSI'Lk, XVS?kl(ZN«v«0Ll«

!lìWW ß liikeli «je» ?rio?

F MMàWUM
« vsr tsvjklioks Lsdrauok âs»

7à-LIlxlr5 lisr K».??.v«i,sittot!ll«r,
in cisr Dosis von siviesn ?ropkso
im Mass Yasser verkiväsrt unä
dsilt âasllokivsrâsn lisrAaskno,
vsloksn sr vsisssv Man? unâ k'ss-
tigicsiì verloidt unâ àsdsi cis»
2!aknilvisek «tàrleì unà àsZrmà
oikâìì.

« ^Vir lsistoa also unssreu
I-SKorn villvn ìdàìsàeklioksn Disait inàsm wir sit?
auf àieso alts uuà praittisoks prssparation auk-
msrllgam maekou, USicd» lizs dssts Lslmitts» llllli ài
eioxlge Sediitx lar oaà gigsa Isdlllsià ilail.

«.... tê. aeuuiiti oc»no-»ux/«, /»aSsn /n a//an
Apotna»sn l/nà SroFl/»/»/»«»à/»^«n.

0v

Solàs Màîûllsu:
^Veltausstelluv^ àt^verpen 1885.

188S.

enoeon^

8U0U4IM i
(8VI88L)

1000 Lrieke à.
können, okksv einZelest, keinem in meinem

Uuivsr»»I-Urio5oräQsr
in alxkakstlssksr DeikenkolZe reZistnrt

werden. Dreis Dr. 5. — per 8tüok.
DeneiZter ^.knakme emptisklt siek kestens

Lti. LänninKM', Buvàdàâsr
Dalàevstrasse I,U2vrQ Dalàenstrasse.

?àôuix-?ova»»s.âv
Mr Saar- unà Lartwucds

von I'» os-sso»- S. Z?. S«?àS2ÂS2'6lt,
nack ^vissonsctiattl.'
Lrfat>runeen uru! No-
odactitunsen au»
boston ?riil>aiaìvn kvr-
ßvstvllt. âarob vlolo
Antorltäton »nor-
tannt, fôrâert ontor
Laruatlo dot Damen
unN Herren, ob alt
oâer )unx. in Kurier
îîoit einen üppigen,
scbdnen Ilaarnuobs

und svbUtit vor
Sokuppv»KUâun?,

Aosxodon und ttpal-i
ton âor Naarv, krllk»olt>?om ürxxrauvn, ^vie auo!»

vor Ii»dlkvi,tì«Ilvlt etc. - >Vor sick die natürlivko
?ierdo eines sebönen Naaros bis in das »pätesto Xttor
erkalten >viìl, zebraucks allein die ?bLi»î»-?oww»â«,
wolcke vicb durcb keinen (Zeruok ^io Liitixkoit vor
allen äkldicbon?akrlkaten ausivicbnvt.

r'/ eis j)» o ^i/c/iso F.LS «nck F'»-. L.S0.
iZnl »ntlUrl. I^oolesii iu or-iolell.

iiiomu8>vvi, ^.7- ^ à-,».
^» Ulodvrvvrlliiukvr bokoa Rabatt,

tt'-Oe/iSk
Làuarà Wir?, 66 Lànsvssss, vassl.

— Iî«à <t«âtî —
wâsàsssils

50, 60 und 70 Neter lanZ, mit und
okne Drettoken,

>Vasàlàinmei'n,
kaumwollene Wä8vkv8sile,

Zeklöppelt, wsloke vis aukârsàsv,
per 50 Netsr Dr. 8. —,

?I»Ärvor1asoi»
von Oooos unâ ànIUassil,

l äuker und leppieke
60, 70, 90, 100, 120 om kreit,

smxüeklt kestens (379

2). 2^621^16^,
8ovusvqua1 12 — Rszm^vss öS.

Drosses DaZvr in IVannen aller Avt.
Ovken kür Xoklen- odsv DaskeuerunZ, vor-
sokiedeno 8^stome, Ovuàv») IVasoll-
masvdiuvn u. s. w. — Dlüxvlpnmpvn,
Dank», Dnmml» und NotaUsvkIävxe.

— vatalogo gratis. —
îiirick k08e!l-Ml8KIl Ellipse SS.

«tePàt
Drosp. u. kekerou?ou ?u Diensten. (LMS l.)



fcdjtoBtirr JTrauw-itettimg — ©Iäfier für ten (täueltifren lirais

Neueste Einrichtungen
für Bäder, Douchen u.

Inhalationen.
Anerkannt billigste Preise.

SOOLBAD ENGEL in Rheinfelden
Omnibus am Bahnhof.

Prospectus gratis.
(H1381Q) Besitzer: [405

H. Oertli-Bürgi.

Gotthardbahnstation
Schwyz-Seewen

4 Minuten.
Bail Seewen.

Am Lowerzer-See.
Per Bahn

10 M. von Brunnen,
Vierwaldstätter-See.

Zwischen Mythen und Rigi im herrlichen Thale von Schwyz gelegen.

Hôtel. — Mineralbäder zum „Rössli". — Pension.
440] Eisenhaltige Mineral-, See-, Douche- und Soolbäder. Kuh- und Ziegenmilch.
Prächtige Schattenplätze beim Haus. Billige Preise. — Prospekte über Einrichtung,

Preise etc. gratis und franko. — Offen vom 20. Mai bis im Oktober. —
Den Tit. Kurgästen, Reisenden, Vereinen und Schulen empfehlen ihr altbekanntes
Etablissement bestens

"Wittwe Beeler db Söhne.

O0OOOOOeOOOeeOOHH>OOH3|Bad rideris j
im Kanton Grranbtinden. o

Eisenbahnstation Fideris, yon wo aus täglich dreimalige Postverbindung.

Eröffimng- 26. Mai 1890.
Berühmte eisenhaltige Natronquelle in reiner Alpenluft.

1056 Meter über Meer.
Bei Katarrh des Rachens, Kehlkopfs, Magens, der Lunge, hei Bleichsucht,

Blutarmuth, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von überraschendem
Erfolg. — Das Etablissement ist verschönert und vergrössert, umgehen von
herrlichen Tannenwäldern. Bäder, Douchen und Inhalationskabinet.
Milchkuren. Neu eingerichteter Betsaal. Telegraph, Post, Billard. Juni und
September ermässigte Preise.

Das Mineralwasser ist in frischer Füllung und in Kisten zu 30 Halbliter
von der Direktion, vom Hauptdépôt, Herrn Apotheker Helbling in Rappers-
wyl, sowie in den Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen.

Prospekte und Erledigung von Anfragen durch [436
•

Kurarzt: Dr. O. Schmie!.

Fideris, im Mai 1890.

Die Baddirektion :

J. Alexander.

Kuranstalt und Bad „Sonder"
Teufen, Kt. Appenzell.

448] Durch Neubauten bedeutend vergrössert, wird am 1. Juni eröffnet und bietet
Erholungsbedürftigen einen gesunden, frohmüthigen Aufenthalt. Reine, staubfreie

Alpenluft, 3100' über Meer. Sonnige, geschützte Lage, gegen Lungen-
catarrhe ärztlich bestens empfohlen. In der Nähe schöne Tannenwälder mit
Spazierwegen. Prachtvolle Anssicht auf die Säntiskette und den Bodensee. Reiche
Gelegenheit zu kürzern und längern, überaus lohnenden Touren in die Berge. —
Die Bäder erweisen sich besonders wirksam gegen Gliederkrankheiten,
Nervenschwäche und Unterleibsbeschwerden. Douche, Massage. Auf Verlangen Bäder
mit Eisen, Soole, Fichtennadeln etc. Christliche Hausordnung, Morgen- und
Abendandacht, Sonntags Predigt. Billige Preise. Telephon im Hause. Prospecte gratis
und franco. A. Ftuppanner.

s
eue

s
«be

Eglisaii am Rhein, Kant. Zürich.
Dr. Wiel'sohe diätetische Kuranstalt und Mineralbad

für Hagen- und Darmkrankheiten, Fettleibigkeit, Gicht,
Diabetes, Blutarmuth, Reoonvalesoenz eto.

423] Prospektus gratis. Anfragen sind zu richten an den (O F 5743)

Dirigirenden Arzt: oder an Wirthschaft: Familie Hirt,
Dr. E. Scheuchzer, Spezialarzt. vorm. z. „Krone", Schaffhausen.

S3

3

S3
3Q

Klimatischer Sommerluftkurort
1468 m. ii. M. Spinabad Davos.

Exöffn.u.ng' am ±.

1468 m. U. IM.

Schwefelquelle, Bad- und Douche-Einrichtung. Geschützte, waldreiche
Umgehung. 40 comfortable Zimmer. Vorzügliche Küche und reelle Veltlinerweine.
Kurarzt. Pensionspreis incl. Zimmer von Fr. 5—6. (O F 5775)

Omnibus am Bahnhof Davos-Platz. [435
Es empfiehlt sich bestens Familie A. Gadmer, Besitzer.

fideris», Kanton Graubünden.

Hôtel und Pension Aquasana.
Vom 1. Juni bis im September offen.

Zwischen Dorf und Bad, Mitte Weges, 1016 Meter über Meer, in geschützter
Lage, unmittelbar an ausgedehnten Tannenwaldungen gelegen ; mit sehr schöner
Anssicht, Oartenanlagen, geschlossener Veranda (Ostseite.) Freundliche, gut mö-
blirte, theils heizbare Zimmer. Kurgemässe Tafel, reelle Getränke, mässige Preise.
Dreimalige Postverbindung von der 2,5 km. entfernten Bahnstation Fideris bis

" "

(H 393 Ch) [439

Bad- und Kuranstalt Rothenbrunnen.
2 Poststunden von Chur.

Saison vom 5. Juni bis 20. September.
In seiner Zusammensetzung einzig dastehend, jod- und pho&phorsäurehaltiger

Eisensäuerling. Wirksam gegen Verdauungsbeschwerden, Blutarmuth, Skrophulose,
Kropf und namentlich gegen Störungen im Wachsthum und Entwicklung der Kinder.

Badearzt im Etablissement wohnend. Neue comfortable Gebäude und
vortreffliche Bad- und Douche-Einrichtungen. Soignirte Küche. Zu Auskunft,
Zusendung von Prospekt, ärztlichen Berichten etc. ist gerne bereit die dortige
438] (H 396 Ch) Direktion.

Appenzell I.-Rh.
Post und Telegraph im Haus

Hôtel & Kuranstalt
820 Meter über Meer

hält seine grossen, komfortabel eingerichteten Lokalitäten den Tit. Touristen,
Vereinen und Gesellschaften angelegentlichst empfohlen. Für Letztere und Schulen
werden hei vorheriger Bestellung billigere Preise gestellt. Für gute Küche,
reelle Getränke, aufmerksame Bedienung zu billigsten Preisen ist stets gesorgt.
Eröffnet 15. Mai. — Hochachtungsvollst Die Direktion.

NB. Grosse, gutbediente Stallung zur Verfügung. (O 2785 G) [418

1167 Meter
Meer.

über Uiederrickenbach bei Staus
(Unterwaiden).

Klimatischer Alpenkurort.
Eidgen. Post- und Telegraphen-Station.

417] Empfiehlt sich ganz besonders Kurbedürftigen und an den Folgen von
Influenza Leidenden durch seine unvergleichlich schöne, hochromantische und äusserst
geschützte Lage inmitten lieblich grüner Alpenwelt. Von medizinischen Autoritäten

bestens empfohlen. Sehr beliebter und heimeliger Aufenthalt für ganze
Familien wie einzelne Personen. Genussvolle Spaziergänge, prächtige Waldungen,
malerische Ahornhaine mit hübschen Schattenplätzchen. Bäder, Milch- und Molkenkuren.

Pensionspreis inkl. Zimmer Fr. 5 bis Fr. 7. Ausführlicher Prospectus
gratis. Eröffnung am 15. Mai. — Sich höflich empfehlend

J. v. Jennev-Meisel, Eigenthümer.

4FJ1& Meter über
WIU Meer.
Zwischen Splügen
und St. Bernhardin.

Luftkur.

ÜKTufeiien
Rheinwald

Graubünden
Posstation.
Im Pfarrhaus in Nufenen finden auf Anmeldung hin noch einige

Gäste gute Unterkunft. Beste Gelegenheit für ruhigen Aufenthalt und
angenehme Spaziergänge im nahen Walde, sowie reizende Hochtouren.
Führer vorhanden. Den geehrten Gästen steht eine reichhaltige Bibliothek
zur Verfügung. Auskunft ertheilt gerne [437

A. Schweizer, Pfr.

Pension und Kochschule
von Frau \\ryclcr-Inrieh<!n in Luzern.

Die Pension für Erholungsbedürftige ist offen vom 18. Mai bis Mitte
September; schöne geschützte Lage des Hauses, angenehmer Garten, sonnige Zimmer
mit guten Betten, geräumiger Speisesaal, Badeeinrichtung, sehr gute Küche, reelle
Weine und freundliche Bedienung. Pensionspreis Fr. 3. 50 bis Fr. 5. —.

Die Koohsohule bietet in vierteljährlichen Kursen, den 1. Oktober und
15. Januar beginnend, theoretischen und praktischen Unterricht im Kochen und
in der Hauswirthschaft. Prospekte und Auskunft gratis. (L 260 Q) [440

A 3~iir oBliihirme

zum Hôtel und Bad vom 15. Juni an.
Fideris, im Mai 1890. Joh. Gujan-Alexander.

von hoher éBedeutuncf
für ltitb fräuTelnbc ^erfonen, iitSbefoubere für
llamen fdm>ft$lid)er (Sonflltutioii ift ba« befte Wittel j*ur
Kräftigung ltnb rafdjer äßieterijcrfteffung ber ©efuitbçeit

Eisencognac Golliez.
SDie ©utadjteit ber berütymteften $rofefforeit, SIerjte unb 2tyotbeïer, fonde ein

Ißjäbvifler ©rfolfl betätigen bie ttnjttJeifefflaffe, attßerorbenfficb OeiCflrdftfge
gegen Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, schlechte

Verdauung, allgemeine Körperschwüche, Herzklopfen, UebelkeiiS,
Migräne etc. ftür fränUi$e unb fd&wäAIic&e Sßerfonen, in«befonbere aber für

TV Uli TJ1 TiT «n erftifäenbe« nnb ftärfenbc« Wittel, n>eï<$eô ben

XJxjlIVA jlJ im èrfltttttawuu Oefeflt unb grftran&ungeit ferne flätt.
Ist selbst dann leicht xu vertragen, wenn alle an- ^||deren Mittel versagen und greift die Zähne durch-

aus nicht an!
(Sr tourbe feiner boriügliflen »Birtlingen megen mit 7 ^cnblMomci!, l?.8®i*

benen unb fUbernen Wefiamen jnrrtagefrönt. 3m &a0re 1889 1« ^TarU, Äd t u
unb A eut elnjfa pr«m«rf. - Um bor ttaçb«BmunaenigefAtt&t aufeto, bertanae
man Ret« «usbrftAttd) „Eisencognac Göll le»" bei aUeintgen «rftnber«, «bot*.
Friedrich Golliez in Miirten unb a<$te auf obige ©(bufcmarte „2 Halmen".
Preis à Flasche Fr. ».SO unb Fr. 5. — <5(bt JU fjaben In

allen Apotheken und bessern Droguerien. [138

Schweizer Frauen-Leitung — Vlätter für den häuslichen Kreis

^6uà6 LinnebtiuiKeii
M Lader, Vvuelien u.

Inbalalionen. àer-
^aunl billi^8t6 Li6Ì86. 8MM NW in àillià Omnibus am Laknlwk.

?ro3p6etu3 gratis.
(lll381<1) Lesitzor: (405

n. 0ortIi-LüpAj.

Oottkaiddaünstation
Lekw) z-Leewen

4 Ninàn.
kill!

^m Lowerzer-Leo.
Ler Ladn

10 N. von Lrunnon,
Vieiwaldstätter-Lee.

2wisoLsii N^kLsn und Rigi à LsrrlioLsn ?da1s von Lodwz^z gslsgon.

Hôtel. — àsra1dâ.àsr sum„köLLÜ". — Pension.
446) kisvudaliigv Üliusral-, Les-, Vouodv- und Looldädsr. Lud- und /dogonmiled.
Liäodtigo Ledattonxlätze beim Laus. Lilligo Lieise. — Prospekte üder Liuried-
wag, ?rviss vie. gratis uuä trauko. — OLon vom 20. Nai dis im Oktoder. —
Den Lit. Lurgästen, Leisenden, Vereinen unll Ledulen emxkedlon idr altdvkaimtss
Ltadlissemont destens

^V2^^^6 ^66262» cê SÖI2226.

l'iâer»» z

iiiì Kk^nîoiì (Z-rs^ì'Vlri.âSi^. o
Kàililàlâtivii kiâeris, von vo äiis täßlied ärsimslißs postverdiM»»^

IÄI <>lkki»v»NA 26. >l k»i 1896.
Ssrüdoitk oissads-Itixe IkatronquvNs in isinsi ^lpsnlutt.

1056 Bieter üder Neer.
Lei Lataild ties Laedens, Lodlkoxks, Aasens, tier Lunge, dei Lleiod-

suedt, Dlutarmutd, ^loui-algien, Nigräne, Nervosität ete. von übeiiasedendem
Likolg. — Las Ltadlissement ist versodönert und verZrössert, umgeden von
derrlieden Lannenwäldein. Läder, Loueden und Indalationskadinet. Niled-
Kuren. Leu einZeriedteter Letsaal. 1'elegiaxd, Lost, Lillaid. luni und Lex-
teinder ermässigte Lreise.

Las Mineralwasser ist in kriseder Lüllung und in Listen zu 30 llaldliter
von der Direktion) vom Lauxtdexöt, Herrn ^.xotdeker Deldling in kappers-
N')'I) sowie in den Uineralwasserdandlungen und ^xotdeken zu dezieden.

Lrosxekte und Lrledigung von ^nkragen dured (436

Xurarxt: Dr. D. 8àmi<i.
?1Ävr1s, im Nai 1890.

Dis Vaââir'Sl^diori:
U. ^lexsncler.

Xuraustalt und Dud „^oudor^
448) Lured Neubauten dedeutend vergrössert, wird um i. duui eroiinet und dietet
Lrdolungsdedürktigen einen gesunden, krodmütdigen àkeutdalt. keine, staub-
irvis áipvviuti, 3100' äder Neer. Lounigv, gvsvdütstv Lage, gegen Lunten-
eatarrde ärztlied destens emxkodlen. In der Läde sedöne Tannenwälder mit Lxa-
zierwegen. pravdtvollv àssiedt nut die Läntiskette und den Lodensee. Leiede
Oelegevdeit zu kürzern und längern, üderaus lodnenden ü'ouren in die Lerge. —
Lie Läder erweisen sied desonders wirksam gegen Oliederkrankdeiten, Nerven-
sedwäede und Lnterleidsdesedwerden. Louede, Nassage. ^.uk Verlangen Läder
mit Lisen, Loole, Liedtennadeln ete. Ldristiiede LuusordnunA, Normen- und ^dend-
anduedt, Lonntu^s LrediZt. LiLiZe Lreise. Leiexdon im Lause. Lrosxeete gratis
und iraneo.

.Z

«

Um» in» klid«, liililt. ^liiidi.
vr. Vlol'sodv àlàtvtlsodv Xur»u»ta.It uuâ AtuvraldaS

Liir ZllaKvu- uuâ Varu»kra.uirdvltvu, rottlvldlKkoit, Slodt,
vladotos, Llutaruautd, Rvoouvalosovu^ vto.

423) Lrosxektus gratis. Anfragen sind 2u riedten an den (O L 5743)

virigirsnâen oder an ^VLrtdsedakt: painiiie Hirt,
Dr. L. Ledened/er, Lxe^ialar^t. vorm. 2. „Lrone", Ledaikdausen.

e?z

S

e?-z

Xlimààsr Lomwàkàrort
IM »1. ii. ül. Lpinadad Lavo«.

I^2?ÖSZ^.VI.!r2.Z>

I4K8 w. ü. »I.

Ledwetelciuelle, Lad- und Louede-Lioriedtuvg. Lesedütxte, waldreiede Lm-
gedung. 40 eomtortadle Zimmer. Vor^ügliede Xüode und reelle Veltlinerweine.
Xurarst. Lensionsxreis inel. Zimmer von Lr. 5—6. (L L 5775)

Lmnidus am Ladndok Lavos Llà. ft35
Ls sinxüeklt siek bestens I"a.l»ilis OS-älllvr, Lösit^ei'.

IPIÄvi'l«, Kanton Lraubünäon.

Nôtsl unâ ?SQ8Ì0Q
Voin 1. ài dis im Lsxtsiàr osssn.

^wiseden Lork und Lad. klitte ^Veges, 1016 Neter üder Neer. in gesodàter
Lage, unmitteldar an ausgvâàtvn 'kallllSllvalâuugvll gelegen ; mit sedr svdttllvr
âussiodt, Vartvnaniagvu, gvsvdiossvnvr Vsraà (Ostseite.) Lreundliode, gut md-
ddrte, tdoils dei^dare Zimmer. Lurgvmässe l'atel, reelle Ostränke, mässigv Lreise.
Dreimalige Lostverdindung von der 2,5 km. entkernten Laimststiou ptâvris dis

- (L393 0d) ft39

K»«I- «»»I limiìiiàlt Itot^sQbrumisii.
2 ?oàuiìcÌ6ll von Oàr.

Saison vom S. ^uni bis 20. September.
In ssiner Zusammensetzung einzig dastedend, jvâ» und pdospdorsÄurvdaltigSr

Lisensäusrlillg. wirksam gegen Verdauungsdesedwerden, Llutarmutd, Lkroxdulose,
Xroxt' und namentlied gegen Ltörungen im VVaedstdum und Lntwioklung der Linder.

Ladearst im Ltadlissement wodnend. i^eue eomkortadle Oedäude und vor-
trekiliede Lad- und Louede Linriedtungen. Loignirts Lüede. ^u àskunkt, ^u-
Sendung von Lrosxekt, ärztlioden Leriedten ete. ist gerne dereit die dortige
438) (L 396 Od) 2)22^520N.

^ppeniel! >.-3k.
Lost tiuà Lslsgraxd im kaus

Hôtel 6c ^u^anstalt
320 Nstsr üdsr Nssr

dält seine grossen, komkortadel eingeriedteten Lokalitäten den Lit. Louristen,
Vereinen und Oesellsodakten angelegentliedst emxkodlen. kür I,st2tvre und Lvkulsll
vvrden dsi vordvrlgvr Lvstvlluug billigere preise gestellt, pür gute Lüede,
reelle Ketränkv, auimsrkssme Ledienung zu dilligsten Lreisen ist stets gesorgt.
Lröttllvt 15. Aai. — Loedaodtungsvollst 2)26 2D2'2'6^c^262Z.

VIL. vrosse, gutdvdients Ltallung 2ur Vvriügung. (0 2785 0) (418

1167 Nà
Nner.

über Hisâsrric^srllz^cli bei 8tau3
(Oitter^ve.läen).

— X^11rri3,dis(z1i6i' ^.Ipsàtii-oi-d.
LiâgsQ. LO3t> 'U.ncl 'LsIsgi'ÄxLSii-ZdÄdion.

417) Lmxliedlt sied ganz desonders Lurdedürttigen und an den Lolgen von In-
tluenza Leidenden dured seine unvergleiedlied sedöne, doedromantisede und äusserst
gesedützte Lage inmitten liedlied grüner ^lpenwelt. Von mediziniseden Autoritäten

destens emxkodlen. Ledr deliedter und deimeliger àkentdalt kür ganze
Lamilien wie einzelne Lersonen. Oenussvolls Lxaziergänge, xräedtige ^Valdungen,
malerisede ^dorndaine mit düdseden Ledattenxlätzeden. Läder, Niled- und Nolken-
Kuren. Lensionsxreis inkl. Zimmer Lr. 5 dis Lr. 7. ^.usküdrlieder Lrosxeetus
gratis. Lröttnuug am 15. Klsi. — Lied dötlied emxkedlend

«/. T).

Aleter üder
ltllO Keer.
^wiseden Lplügen
und Lt. Lerndardin.

Lnktknr.

LLeinw^lä

Losstation.
Im Lkarrdaus in IknkvQVH dnden auk Anmeldung din noed einige

Oäste gute Lnterkunkt. Leste Oelegendeit kür rudigen àkentdalt und
angenedme Lxaziergänge im naden Walde, sowie reizende Loedtouren.
Lüdrer vordanden. Len geedrten Oästen stedt eine reieddaltigeLidliotdek
zur Verfügung, ^uskunkt ertdeilt gerne (437

Sobweixer,

Deusioil uilà Xoàsàule
VV >cl Ii» <ì»«I » à 1

Dlv lpvQSlvQ kür Lrdolungsdedürktige ist oiken vom 18. Nai dis Nitte Lex-
temder; sedöne gesedützte Lage des Hauses, angenedmer Oarten, sonnige Zimmer
mit guten Letten, geräumiger Lxeisesaal, Ladeeinriedtung, sedr gute Lüede, reelle
Weine und kreundliede Ledienung. psuslousprsis Pr. 3. 5l) dis Pr. 5. —.

Vlv Xovdsvàulv dietet in viertelMdrlieden Lursen, den 1. Oktoder und
15. danuar deginnend, tdeoretiseden und xraktisêden Lnterriedt im Loeden und
in der Lauswirtdsvdakt. prospskts llllâ àuskuutt gratis. (L 260 H) (440

ZUM llötsl und Lad vom 15. duni au.
?lävrl«) im Nai 1890. 2c)2l. 12^^22-^.26X^22^62».

fiir schwache und kränkelnde Personen, insbesondere für
»«men schwächlicher Constitution ist das beste Mittel zur
Kräftigung und rascher Wiederherstellung der Gesundheit

^weneognao Kollie?.
Die Gutachten der berühmtesten Professoren, Aerzte und Apotheker, sowie ein

ükiahriger Erfolg bestätigen die unzweifetyafte, außerordentttch heilkräftige
Wirkung gegen /àtannntK, »o/t?so^to

oto. Für kränkliche und schwächliche Personen, insbesondere aber für
271 lìl ein erfrischendes und stärkendes Mittel, welches den

LVll. 1.» Organismus veteöt und Hrkrankungen ferne Hätt.
Ist selbst «laui» lelebt »u vertra««», wenn all« an>
âere» Hllttel versage» unâ sreitì äl« ZLitkiiv aurei»»

aus in lobt au! ^ ^Er wurde seiner vorzüglichen Wirknngen wegen mit Ehrendiplomen, 12
goldenen und silbernen Medaillen preisgekrönt. Im Jahre l»»s in A a ris, ESl»
und Kent einzig vrämiirt. - Um vor Nachahmunaen gestützt zu sein, verlanae
man stets ausdrücklich „«IseueoAnaevoUIe»" deß alleinigen Erfinders, Apoth.
?îl«ckrlv»i «ol»e» in »liirtsi» und achte auf ov»ae Schutzmarke „2 Palmen".
I'M»«» à 27aaà S.SO und ». — Echt zu haben in

alleu ^potdàsn unâ dossorQ vroxuorisii. (138
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